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KRonraòs⸗Kalender

für das Jahr 10925

Katholiſcher Volkskalender

der Erzöiözeſe Freiburg

Jahrgang

Zur Ehre Gottes des Volkes Wohl !

Schriftleitung von Anton Sack .

Mit Bilderſchmuck von Otto Rückert ,

Auguſtu : Kolb , Karl Sigriſt , Conrad Scherzer .

pDrrrrr

Druck und Verlag der A. - G. Badenia , Karlsruhe in Baden .

örrrrrrrrrrrr— — —— — ——



Der Nachoͤruck und die Weiterverwenodͤung aller Original —

beiträge zeichneriſcher und ſchriftſtelleriſcher Art iſt nicht

geſtattet .

*

Alle Rechte bleiben ausodͤrücklich vorbehalten .
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Grüß Gott !

o, nun wär der „ Sankt Konrads - Kalender “ abermals da .

Aber gelt , diesma

Der neue Kalendͤermann hat ihn auch neu ausſtaffieren

laſſen . — Die alten ſinnvollen Monatsbiloͤchen ſind zwar bei —

behalten , die übrige Ausſtattung und Aufmachung aber iſt

total verändert . Zunächſt ziert den Kalender ein ſchönes

ganz neues Gewand , ein farbiger Amſchlag . And alsdann

ſtehen im Text allerhand Bilder und Illuſtrationen und

Zierſtücke ſo wie Blumen in der Wieſe ſtehen und uns erfreuen . Einige

hervorragende zeichner und Maler , vor allem der bereits von früher her

bekannte vortreffliche Otto Rückert und dann ſo tüchtige Meiſter wie

Auguſtin Kolb , Karl Sigriſt und Conrad Scherzer haben ſich bemüht , den

Kalender recht vorteilhaft auszuſchmücken . Dabei iſt er zugleich dem

Inhalt nach umfangreicher und vielſeitiger gewordben . Da haben wir ein

Kapitel , das unſerer wunderſchönen badͤiſchen Heimat gewioͤmet iſt , „ Grüß

dich Gott , mein Badnerland “ lautet ſeine Aberſchrift . Dann eines :

„ Für Seele und Sonntag “ , das der Seele und ihrer Kultur dienen will ,

denn was nützt es dem Menſchen , wenn er die wunderbarſte Erdenheimat

1
lunimmt er ſich ein wenig anoͤers aus ?

ſein eigen nennt und dabei die ewige himmliſche Heimat verliert ; „ wenn

er die ganze Welt gewinnt , an ſeiner Seele aber Schaden leidetl “ Ein

weiteres Kapitel , das „ Aus der Zeit für die Zeit “ betitelt iſt , beleuchtet

in größeren und kleineren Aufſätzen Ideen und Geſtalten und Ereigniſſe

unſerer Zeit. S' iſt eine Art Jahresrundͤſchau und doch keine politiſche

Kückſchau in der Art ſo vieler Kalender . Warum ſoll auch oͤer Kalender —

mann der Jetztzeit noch einmal eigens alles aufwärmen , womit die

Zeitungen bereits ein ganzes Jahr lang ihre Spalten gefüllt hatten ?

Er braucht keine Nachhilfeſtunden erteilen für Leute , die ſo rückſtändig

ſind , gar keine Zeitung zu halten , oder ſo bequem , ſie in der Regel ſchlecht

zu leſen ! Das Kapitel „ Allerhand Humor “ dient endlich der Kurzweil

und dem Frohſinn . Scherz und Humor dürfen in einem rechten Kalender

nicht fehlen . Ja , wir brauchen ſie heute — bei der vielen Trübſal und
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Sorge , bei all den Entbehrungen , Beſchwerniſſen und Bitterniſſen der

Zeit — notwendiger denn je ! Nach Stunden der Erhebung und Erheiterung

geht man mit wieder hellen frohgemuten Herzen an das Tagewerk ; die

wWelt und der Werktag haben alsdann ein ganz anderes SGeſicht . —

Damit ſind nun die 4 Kapitel aufgezählt , aus denen ſich der Textteil des

Kalenders fortan zuſammenſetzen ſoll . Dazu wird , durch beſondere Am —

ſtände veranlaßt , hin und wieder noch ein beſonderes Kapitel kommen ,

ſo wie heuer , wo es 400 Jahre werden , daß der große Bauernkrieg in

elementarer Wut losbrach , in Zerſtörungszügen voll wilder Gewalttat ,

Blut und Brand ſich austobte , in grauenvollen Schlachten zuſammenbrach .

Es hat ſich alſo mit dem neuen Jahrgang wohl an der Aufmachung

und Ausſtattung manches geändert , im übrigen aber , das heißt in ſeinem

Ziel und Ideal , iſt der „ Sankt Konrads - Kalender “ der Gleiche geblieben .

„ Gut badiſch und gut katholiſch “ iſt und bleibt ſeine Parole ; er will der

Heimatkalender der Erzoͤißzeſe Freiburg ſein . Das verſinnbilden die zwei

Wappen des Amſchlagsbildes : links oben das badiſche Wappen und ihm

gerade gegenüber der Schild des Glaubens , auf deſſen Goloͤgrund der

Treue das rote Kreuz der Liebe leuchtet , der Opferbereitſchaft für Gott und

ſeine hl . Kirche ! l Vervollſtändigt wird dieſe Sumbolik noch durch das feine

Bild des hl . Konrads , des großen Konſtanzer Biſchofs , des Patrons unſerer

Erzdiözeſe , deſſen hochehrwürdigen Namen dieſer Kalender führt .

So möge denn , von ihm geleitet , der Kalender hinausziehen , an —

klopfen und eintreten in die Häuſer der lieben Leſerinnen und Leſer , ihnen

Gruß , Glück und Segen entbieten zum neuen Jahr !

Im Herzen Ruh ,

zZum Werlk Sedeih ' n

Geſundheit dazu

Bei groß und klein ,

Im Hauſe Brot

And keine Lot ,

Das werde wahr

Im neuen Jahr !

Dreifaltigkeitsſonntag 1924 .
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Das Fahr 1925

iſt ein gemeines Jahr mit 365 Tagen und iſt in 53 Wochen eingeteilt .

Die erſte Woche hat aber nur 3 und die letzte nur 5 Tage . Die goloͤene

Zahl iſt 7, die Epakte 5, der Sonnenzirkel 2, der Sonntagsbuchſtabe D

Jahresregent iſt der Mars .

Marsjahre ſollen nach dem hundertjährigen Kalender im Frühling, trocken ,

kalt und rauh ſein ; bis in den Juni hinein ſoll es Froſtnächte geben . Der Sommer

alsdann , insbeſondere der Juni , iſt ſehr heiß , ſo dͤaß die Quellen verſiegen . Der

Herbſt iſt trocken , es wächſt viel Wein und bis in den November fällt kein

Schnee . Der Winter von da ab iſt kalt mit Schnee .

Es fällt : Leujahr auf einen Donnerstag , den 1. Januar .

Faſtnacht auf Sonntag , den 22 . bis Dienstag , den 24 . Februar .

Oſtern auf den 12 . und 15 . April .

Weißer Sonntag auf oͤen 19. April .

Chriſti Himmelfahrt auf Donnerstag , den 21 . Mai .

Pfingſten auf den 31 . Mai und 1. Juni .

Fronleichnam auf
—.ꝗ—

ztag , den 11. Juni .

peter und Paul auf einen Montag , den 29 . Juni .

Mariä Himmelfahrt auf einen Samstag , den 15 . Auguſt .

Allerheiligen auf einen Sonntag , den 1. November .

Weihnachten auf Sreitag, den 25. und Samstag , den 20 . Dezember .
veſter auf einen Donnerstag , den 31 . Dezember .

die Quatembertage des Jahres

im Kalendarium durch Kreuze ( Ft bezw . 7) gekennzeichnet , fallen

für das Frühjahr im März auf den 4. , 6. und 7. ,

für den Sommer im Juni auf den 3. , 5. Uns

für den Herbſt im September auf den 16. , 18 . und 19 . ,

für den Winter im *. ember auf oͤen 16 . , 18 . und 19 .

Einſterniſſe .
Im Zahre 1925 werden zwei Sonnen - und zwei Monoͤfinſterniſſe ſtatt⸗

finden , von denen in unſeren Gegenden aber nur das Ende der erſten Sonnen⸗

finſternis und die erſte Monoͤfinſternis zu ſehen ſind.
Die erſte und totale Sonnenfinſternis findet am 24. Januar ſtatt . Sie beginnt nachmittags

1 Ahr 41 am Golf von Mexikdo und endet nachm . 6 Ahr 6 Min . an der Oſtküſte von Spanier

Die ei Monoſinſternis ereignet ſich 1 ſie iſt eine partielle ( teilweiſe ) . Si

dauert von ab 9Ahr 9 Min har iſt ſie im weſtl . Teil von Auſtralien

in Aſien, Europa , Afrika Südan n Nordamerika . Der Mond wird bis zu

drei Vierteln ſeines Durchmeſſers verfinſtert .

Rometen .

Sternforſcher kehren im Laufe des Jahres 1925

Kamen ſind: Tempel 2 —zuletzt beobachtet

19 Uhr2 Ahr

Kach den Berechnungen der Aſtronomen d. h

nicht weniger als 6 periodiſche Kometen wieder . Ih

Dezember 1918; Tempel 5 = Swiſjt , zuletzt beobachtet Oktober 1908 ; Wolf, zuletzt beobachtet

Februar 1918; Borelly , zuletzt beobachtet Dezember 1918; Brooks zuletzt beobachtet Januar 1911 ,

Fayue, zuletzt beobachtet NRovember 1910 . Benannt ſind dieſe Kometen nach verſchiedenen Aſtrogomen .

*Als

Hi 8· Die unterſtrichenen Zahlen in den monatlichen Kubriken der Auf⸗ und Antergänge

Hinweis :
de s Mondes beſagen , daß die angegebenen Auf - bezw . Antergänge des Mondes

in der Zeit von 6 Ahr abends bis 5 Uhr morgens ftattfinden .
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1925 Feſt⸗ und Namenstage

Sonnen - Mondes - MondP
341 Tage

Aufg. Unterg. ] Aufg. Anterg. ] Tauf

1 . Woche . Neufahrsevangelium : Die Beſchneidung Jeſu , Luk. 2,21 .

1D Neujahr , Beſchneidung d. Herrn 818354 1153 —

26 § Namen Jeſu , Makarius 1355 [1215 12⁰ )J)12 Gihr morgens
35 Genovefa , Jungfrau 13 556 36 111

2 . Woche . Sonntag nach Neujahr . Eb . : Oie Rückkehr aus Agypten , Matth . 2,19 —23 .

4 5S Titus , Erminold , Abt 813 [357 1259 218 ſf *

5 M Vigil , Telesph . , Eduard , König 13 59 [124 32 f

6 D Hl . 3 Könige , Epiphanias 12 400 52 42 f＋
2mM Valentin , Abt ; Luzian 12 1 226 52² f
8 D Severin , Erhard 11 3636 626 JJ Erdferne

9 5 Julian u. Baſiliſſa , Gudila 1 4 52 7is Nordwende

10 S Agathon , Adrian 10 5 [ 445 83 [ D4 Chr morgens

3 Woche . 1. Sonntag nach Epiphan . Ev . : Als Jeſ . 12 Jahre alt war , Cut . 2,42 —52 .

1168S Theodoſius , Hygin 810 47[ 54 842

12 m Ernſt , Arkadius 9 862 915

13 D Gottfried , Hilmar 8 10 75 4 ε
14 M Felix , Mart . ; Hilarius , Biſch . 711 91109W

15 D Paulus , Einſiedl ; Maurus 713101 32

16 § Marzellus , 6 4511 54 111
12 SAnton Einſiedel , Gamelbert , Bek . 516 — 1116842

4 . Woche . 2. Sonntag nach Epiphan . Ev . : Die Hochzeit zu Kana , Joh . 2/1 - 11 .

18 S Namen Jeſu Feſt 84 418 122 1130 e ( S 1 Uhr morgens
190 m Marius und Martha , Märterer 3 20iIn 12 6 C

Petri Stublf . 5 . Rol

20 D Fabian und Sebaſtian 1 21 834 ,
21 m Agnes , Meinrad , Einſiedl 0o 23 4˙ 120 .
22D Vincentius , Märt . ; Anaſtaſius 759 2554l 211◻

23 § Mariä Vermählung 58 27 [ 647 315 Erdnähe — Südwende

24 S Timotheus , Euſebia 57 29 [ 74 428 [ 84 Ahr nachmittags

5 . Woche . 3. Sonntag nach Epiphan . Ev . : Oer Hauptmann v. Kapharnaum , Matth . 8, 1 —13 .

25 5S Pauli Bekehrung 755 430 [ 826 547 6

26 M Polykarp , Paula , Witwe

27 D Johann Chroſoſtomus , Kirchenlehr . [ 53 34f 3 824

28 [ MKarl der Große 51 ( 36 ( 55 942 2

29 D Franz von Sales , Aquilin 50 381018 1052

30F § Adelgunde , Fürſpr . f. Krebsleid . 43 40 40 — Fc
31658 Petrus Nolaskus 46 41 [ 113 12 J 6 Uhr nachmittags
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Deutſcher hausſegenl
ſende , Herr , zu Schutz und Wehr

rdenhaus dein himmliſch Heer
Torwart Friede halte Wacht

jeder Pforte Tag und Nacht
d ſcheuch ' hindan zu aller Zeit

e böſen Geiſter Streit und Neid !
Es führ ' des Hausherrn Kammerknecht
Den Namen Traugott Leberecht
Der Hausfrau Weid - und

Heiß Tudichum und Nieverzagt
e Wiege , wo das Kindlein liegt ,

Sei von zwei Engelein gewiegt .
Es ſteh ' gewärtig jedes Winks
Die Liebe rechts , die Sorge links !
Im Kämmerchen der Jungfräulein
Geh ' Zucht und Ehre aus und ein !
Wo das Geſinde hauſt und ſchafft ,
So ſchaffen helfen Fleiß und Kraft !

Genügſamkeit bei Tiſche dien ' ,
Die Treue ſei Beſchließerin .
Und vor dem kleinen Hausaltar
Knie ' fromme Andacht , ſchlicht und wahr !
Und iſt das alles wohl gerüſt ' ,
Dann komm ' herab , Herr Jeſus Chriſtl
Tritt durch das Tor und führ herein
Auch die herzliebſte Mutter dein
Und mit Sankt Joſeph und mit ihr
Nimm unter dieſem Dach Quartier

Allmorgens , wenn die Sonne ſteigt ,
Und abends , wenn der Tag ſich neigt ,
Streck ' ſegnend deine Hände aus
Und ſprich : Steh ' feſt , du deutſches Haus !
Das Glück herein — das Leid hinaus !

Ottokar Kernſtock .

228888
8—8

3

8

*

Dreifach iſt der Schritt der Zeit :
Zögernd kommt die Zukunft hergezogen ,
Pfeilſchnell iſt das Jetzt entflogen ,
Ewig ſtill ſteht die Vergangenheit .

Friedrich Schiller
*

Nun ſeufze nicht voll Sorg ' und Weh
Nach Sonnenſchein und grünem Klee
Und ſei nicht ſo beklommen !
Noch iſt , zu wenden Gram und Leid ,
Der junge Lenz zur rechten Zeit
In jedes Tal gekommen .

Friedrich Wilhelm Weber .

hmittags
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Sonnen⸗ Mondes⸗Mond⸗
und Namenstage1925⁵ Feſt 9

Aufg . Unterg . Aufg. Anterg. Cauf
28 Tage

6 . Woche . 4. Sonntag n. Epiphan . Die Stillung des Sturmes , Matth . 8, 23 - —21 .

165 Ignaz , Brigitta 745 443 1127 112

2 [ m Mariä Lichtmeß 43 45 55 21½ Kerzenweihe
3 . D Blaſius , Ansgar 42 47 1227320 Blaſiusſegen

4 m Andreas Corſ . , Rembert 40 2% f1 4 αkrdferne
5 D Agatha , Japan . Märtoyrer 38 51] 483512ε Nordwende
6 § Dorothea , Amandus 3683 [ 289 600 σ 5. Weihe d. Agathabrotet
258 Richard , Romuald , Abt 35 55[ 336 641

J. Woche Septuageſima . Ev . : Die Arbeiter il m Weinberge ,

85 Johann v. Matha , Jodokus 733 456 43s 77 11 uhr abends
9m Apollonia , Zahnpatronin 31 56 4＋4

10D Scholaſtika 25500 [ 662 813 S
11 ( M Adolf , Deſiderius 2728137 *
120D 7 Stiſter d. Serr⸗Ordens 25 4ſ 92 50 ʃ5
135à Gregor ll . , Gisbert 23 610 % 92 68ʃ3
145 Valentin , Biſch . , Patron g. Gicht 21 8 1 4α

8 . Woche . Sexageſima . Ev . : Gleichnis vom Sämann , Cuk. 8, 4 —15 .

15 5S Fauſtinus , Siegfried 719 510 — 1010

16 M Juliana , Oneſimus n 12 12⁴ 2ο e C11 Uhr vormittags
12 D Konſtantia , Alwine 15 14212 1115K
18 MSimeon , Biſchof u. Märt . 1316 [ 322 1200K
19 D Konrad v. Piacenza u isf 44 56 Südwende

20 § Iſabella , Mitraudis 920 [ 52223 IErdnähe
2118S [ Eleonore , Gunthilde 2PE2 E6u316

9 Woche . Quinquageſima . Ev . : Jeſus heilt einen Blinden , Luk. 18 , 31 —43 .

220658 Faſtnachtsſonntag 7 5523 656 437 ſ petri Stuhlfeier z. A.
23 M Petrus Damian is s 25f 72 557 ＋ [ 83 dGyr morgens
24 ( D Faſtnachtsd . Matthias 1 24755 72
25 MAſcherm . , Viktor , Walburga 659 20819 82² σ . Uͥſcherung
26 D Mechtild ; Alexander Biſch . 56 31 [ 841 94s N

27F̃ Leander , Biſchof 54 33 [9 4 1056
28 S Roman , Abt ; Athanaſia 5234 928 —
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Mariä Lichtmeß .
ls ſie zum Tempel ging ,

iſe Simeon empfing
ihr Kir an ſein Herz

In heilger Luſt , in heilgem Schmerz

karia , dein lieb
ird Gottes Licht

leuchtet aus d
In Gottes güldner

Leider
Grau ' n dein Herz dur

So muß wohl leiden mein Jeſulei
Und ich die Schmerzensmutter ſein
O Herz , halt ſtill — o Herz , b
Wenn Gottes Will an

νHer Flur
zu erſchauer

nt
die Sonne zu vertrauen ,

Die für eine Weile nur
Uns entwandert auf de

Freude heißt die ſtarke F§

In der ewigen Natur
Freude , Freude treibt die

der großen Weltenuhr .
imen lockt ſie aus den Keime

irmamentnen aus dem

17

mittwoch
Friedrich Wilhelm

chfährt

N

her eine Meiſe

n

ITanz !

nachtswein ſich übornommen ;
ie Ernüchterung ,
wird ſchon kommen
Ddr Weber .
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32 Sonnen - ⸗JMondes⸗ Mond⸗
1925 Feſt⸗ und Namenstage
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Aufg. Unterg. ] Aufg. Anterg Tauf

10 . Woche . 1. Faſtenſonntag , Invocab . Ev . : Jeſus wird vom Teufel verſucht . Math . 4, 1 —11 .

168 Albin , Suitbert 650 536 [ 955 12 4
2 M Simplicius , Papſt 48 38 1026 13 J1 Ahr nachmittags

3 D Kunigunde , Marinus 45 40111 22

4 MRTTQuatemb , Oswin 43 221142 33 [ Erdferne

5 D Friedrich , Johann Joſef 4144 1230 Nordwende

6 § 1Felizitas , Fridolin , Abt 39 46 125 442

2058 1Thomas von Aquin 3647 [225 516

11 . Woche . 2. Faſtenſonntag , Reminiscere . Ev . : Verklärung Chriſti , Math . 17 , 1 —9 .

85S Johann v. Gott , Gerhard 634 540[ 330 54

9 MFranziska 32 51[ 4386 616

10 D vierzig Märtyorer 2953 549 4 23 Ahr nachmittags
11 M Roſina , Eulogius Neie
12 D Gregor d. Große 25 56 84 26 6ʃ2
13 § Erich , Ruderich 22 58 922 49 C883
14 S Mathilde , Alfred 20 6 0 f104f8 813 α

12 . Woche . 3. Faſtenſ . , Oculi . Ev . : Jeſus treibt einen ſtummen Teufel aus , Luk . 11, 14 - 28 .

15 S Klemens Maria , Hofbauer 618 62 84¹

16 M Heribert , Hilarius 16 915 K

D Gertrud , ( Gertrautentag ) 13 5 956 Er 6 Ayhr nachmittags
18 MAnſelm , Eduard

5
11 7 1047 Sudwende

19 D Joſef , Nährvater Jeſu 8 9322 1140 ◻ν

20 § Joachim , Wolfram 6 11[ 412 1259] ½[ Erdnähe
2165S Benedikt , Abt 412 [ 452 214 Frühlings : Anfang

13 . Woche . 4. Faſtenſonntag , Caetarc . Ev . : Jeſus ſpeiſt 5000 Mann , Joh . 6, 1 —15 .

2265S Rikolaus v. d. Flüe 6 1 614 [ 52 333

23 MOtto 559 165561 451

24 D Gabriel , Bertha 56 18 [ 629 6 ſ3 Uhr nachmittags
25 M [ Mariä Verkündigung 5419 [ 642 722 fRN

26D Ludger , Biſchof ; Caſtulus , Märt . 52 2175 84 ſf
27 § Rupert , Biſchof 49 23 28 9ſ4

28 S Guntram , Johann Kapriſt . 47 25 54 1052 f

14 . Woche . 5. Faſtenſonntag , Judica . Ev . : Die Juden wollen Jeſum ſteinigen , Joh . 8, 46 —59

29 5S CLudolf ; Euſtaſius , Abt 545 626 [ 823 112˙ f1

30 [ M Quirinus 42 2 566 — f ( 4f

31D Kornelia , Balbina 40 30 [ 935 1254E
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Mariä Verkündigung .
ſaß im ( 1

nd ich will rüſten
lich Kämmerlein ,

FCBRIler &

Anton Sack

Aber im März hüte das Herz .
Februarſchnee
Tut nicht mehr weh ,

rz iſt in der Näh ' !
im März
das Herz ,

u früh nicht knoſpen will !

der ſonnigſte Sonner
es noch ſo g

e und ſei

K15

ün auf Erden ,

muß erſt April geweſen ſein ,
Bevor es i kann werden !

Cäſar Flaiſ

Was ich aus Trutz vollbracht
Wuchs voll Pracht über Nacht
Und ward — verregnet
Was ich aus Lieb ' geſät ,
Keimte ſpät , reifte ſpät
In 1 bſoaneUnd iſt geſegne

Reter RoſeggerPeter Roſegger
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Sonnen⸗ [ [ Mondes⸗Mond⸗
el192⁵ Feſt. und Nam nstage Aufg. Unterg. ] Aufg. AUntera. Lauf

30 Tage
1

1 [ M Hugo , Theodora 538 6321021 14½ 939 Ahr vorm . Nordw
2D Franz v. Paula 35 23 1118 2 ＋＋ nIn den April ſchicken
3 F§ 7 Schmerzen Mariae , Richards 33 121 3u Schmerzhaſt . Freitag
45 Iſidor , Erzb . ; Ambros 3137 [ 114342

15 . Woche . Palmſonntag . Ev . : Jeſu Einzug in Jeruſalem , Matth . 21 . 1 - 9 .

5 5S Vinzenz Ferreri , Kreſz . v. Kaufb . des 688 221 4 Dalmenweihe .

6 MIſolde , Cöleſtin 26 40 f[ 330 444 *
20D Hermann Joſ, , Bekenner 2442442 52 2
8 Walter 21 [ 44 [556 52 3
9 DGründonnerstag , Waltraud 10 45 712 532 8iZ s Gyr morgens

105 § Karfreitag 1247 82 ( 6154e

11S § Karſamstag , Leo d. Gr . 15 49[ 94% 64½2 e Auferſtehungsfeier

16 . Woche . Hochhl . Oſterfeſt . Ev . : Chriſti Auferſtehung , Mark . 16 , 1—

12 5 Oſter ſonntag, Julius 512 651 [11 56 7 Eierweihe !

13 Ut Oſtermontag , Emaustag , Ida 10 5 „½ Erdnähe

14 D Oſterdienstag , Lidwina s84 12½84˙AÆ◻
15 M Anaſtaſia 656 [ 120f941 Südwende

16 D Cambert , Benedikt Labre 358 [ 21 10s [ C1 Uhr morgens

175 § Rudolf 159 [2585 12 1
18S Ahpollonius , Eleutherius 459 7 1J 34˙⁰ ( 1172

17 . Woche . 1. Sonntag nach Oſtern , Quaſimod . Ev . : Friede ſei mit Euch , Joh . 20 , 19 —31 .

19 5S Weißer Sonntag , Emma 4 % 73 [ 364 234

20 m Hildegunde , Viktor , Märt . 55 5. A
21D Anſelm , Lothar 53 6 44 % 5 4

22 M Soter und Cajus 508 53 61

23D [ [ Georg 8 48 10 [ 5a² 7·⁶ νε ̈⁊ Ahr morgens

24 ( 5 § Jakobus d. Büßer ; Fidelis v. Sigm . 6 u 55 38. e α

25 S Markus , Evangel . ; Erwin 4413 [ 621 944 J ] Bittag

18 . Woche . 2 Sonntag nach Oſtern , Miſericordia . Ev . : Vom guten Hirten , Joh . 10 , 11 - 16 .

26 S Maria v. guten Rat 442 715 [ 652 1046 64
22 M Zita , Trudpert 4017 [729 142

28 D Paul v. Kreuz ; Theobald iis 812 — Rordwende

20 m Robert , Petrus v. Mailand 36 20 [ 9 1 12 Erdferne

30 D Katharina v. Siena 34 [ 22 [ 957 14 [ WValpurgisnacht
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Oſterfreude .
Heil allen kranken Herzen !

nd Troſt in Kampf und Schmerzen
nd lichte Glaubenskerzen

zn Zweifel und in Nacht !
O jal , für alle Wunden
Hat ſich ein Balſam funden ;
Wer ſollte nicht geſunden ,
Dem ſo das Leben lacht ?

Komm , Thomas , her und ſiehe ,

jeder Zweifel fliehe ,
fall auf deine Kniee
auche deine Hand

In ſeines Herzens Wunde
Ind laut mit frohem Munde

ib aller Welt die Kunde ,
daß lebend Er erſtand ! —

Dein Zweifel lehrt uns faſſen
Den Glauben und verlaſſen
Die Grübelei und haſſen

Zweifels Dornenſaat .
Drum Mut den bangen Herzen

a Schmerzen
ubenskerzen

f k Erdenpfad !
Luiſe Henſel .

s iſt doch im April fürwahr
Der Frühl weder halb noch gar ;
Komm, R ringer , ſüßer Mai
Kommd herbe
So weiß ich, was der Frühling ſe

Eduard Mörike
*

Liebe gleicht dem April :
Froſt , bald fröhliche Strahle
Blüten in Herzen und Talen ,

d ſtürmiſch und bald ſtill ,
ald heimliches Ringen und Dehnen ,

en,

3832³

ib832)
Bald Wolken , Regen und Tränen —

Im ewigen Schwanken und Sehnen
Wer weiß , was werden will !

Emanuel Geibel
*

Die Männer und die Aprile
Haben ihre Grillen “ ..

as iſt richtig ! Aber ſchau
So manche Jungfer , ſo manche Frau
Plagen doch ebenfalls die Grillen
Und du mußt um des Friedens willen

Ihr gar jeden Wunſch erfüllen .
Anton Sack .
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1925 Feſt⸗ und Namenstage
Sonnen⸗Mondes⸗ Mond⸗

31 Tage
Aufg. Anterg. ] Aufg. unterg . Cauf

165 Philippus u. Jakobus d. Ig . , Apoſt . 42 72³ 10⁵8 14½ 4 Aͥhr morgens

2658 Athanaſius , Kirchenl . 30 [25 12 2 22²

19 . Woche . 3. Sonntag nach Oſtern , Jubilate . Eb . : Eine kleine Weile , Joh . 16 , 16 —22 .

35 Hl . Kreuz⸗Auffindung 428 72⁷ [110 244 Wetterbitten⸗Anfang

4 M Monika , Florian 26 209220 31u

5 D Pius V. , Walrada v. Metz 24 20 [ 333 322 303
6 m Johann v. d. gold . Pfort , Giſela 22 24 354 804
7D Stanislaus , Biſch . u. Märterer 2034 f64 41 48

8 § Erſch . d. Erzeng . Michael 19 35f 72˙ 442 CeSs Auhr nachmittags

9 5S Gregor v. Nazianz , Biſch . IS511

20 . Woche . 4. Sonntag nach Oſtern , Cantate . Ev . : Chriſti Heimgang , Joh . 16 , 5 —14 .

105S Antonin , Erzbiſch . Blanda 415 738 10 4 544 Er
11 M Mamertus , Biſch . ; Gangolf 13 40 [ 11½ 683. Er Erdnähe

12 D Pankratius 12 2½½ — 730◻ [ Südwende

13 M 85 Servatius 10 48121 836 ◻

14 D 8 Bonifazius 8451252 950 2
15 § Sophia ( die kalte Sophie ) ; Iſidor7 [ 14 1106 [ T uyr vormittags

16 S Johann v. Nepomuk 5 Qσ

21 . Woche . 5. Sonntag nach Oſtern , Rogate . Ev . : Bittet , ſo werdet ihr empfangen , Joh . 16 , 23 - 30 .

1265 Paſchalis , Abaldus 44 7⁴924 1386

18 M 84 Erich , König u. Märt . 251 [252 252 f

19 D ] Petrus Cöleſt . , Papſt 152 [ 313 44 ſ

20 M 8 Bernadin o 54 [ 83 515

210D Chriſti Himmelfahrt , Konſtantin [358 55f 352 62³

225 Julia , Rita 57 57 422 7.%ffnſ 85 Ahr nachmittags

23 5S Deſiderius ,Biſch . u. Märt . ; ChriſtianP 56 58 41 84

22 . Woche . 6. Sonntag nach Oſtern, - Exaudi . Ev . : Wenn d. Tröſter kommen wird , Joh . 15 , 26 —16,4 .

24 S Maria Hilfe d. Chr . , Johanna 354 800 [ 526 931 64
25 M Arban , Winzerpatron 53 16 6 10˙ ◻

26 D Philipp Neri 52 2 53 1112 Erdferne — Rordwende

22 [ m Beda , d. Ehrwürdige , Kirchenl . 51 ( 4 746 3

28 D Wilhelm , Bekenner 55 845 —

20 § Maria Magdal. v. Pazzis 40 6 9e8 12˙ 5 ( 9 Ahr abends

300S Ferdinand , König 45 7 1053 2 „ Taufwaſſerweihe

23 . Woche . Hochhlg . Pfingſtfeſt . Eb . : Oer Tröſter , Joh . 14 , 23 —31 .

3105 Pfingſtſonntag , Angela 34 8 I121I 1 K
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derrdern ,kann dich ſchil

Wie meine ele dich erblickt .
Ich weiß nur, daß der Welt Getümmel

Seitdem mir wie im Traum verweht ,

Und ein unnennbar ſüßer Himmel
Mir ewig im Gemüte ſteht

Novalis

rühling , ew ' ge Liebesmelodie ,
etönt von allen Nachtigallen ,

geblüht von allen Roſen , wie
fühlt von Menſchenherzen , allen !

Friedrich Rückert .

Vom Grund bis zu den Gipfeln ,

So weit man ſehen kann ,

Jetzt blüht ' s in allen Wipfeln ,
f1 geht das Wandern an :

Die Quellen von den Klüften

Ström ' auf grünem Plan

Lerchen hoch in Lüften ,
ſch voran .

al verderben

In trüber Sorgen Haft ,

Er möcht ' ſie alle werben

zu dieſer Wanderſchaft

nd von den Bergen nieder
Erſchallt ſein Lied ins Tal ,

Und die zerſtreuten Brüder

Faßt Heimweh allzumal .

Da wird die Welt ſo munter
Und nimmt die Reiſeſchuh ' ,

ein Liebchen mitten drunter ,

Die winkt ihm heimlich zu.

Und über Felſenwände
Und auf dem grünen Plan

deas wirrt und jauchzt ohn' Er

in geht das Wandern an !

Joſeph v. Eichendorff

Wir wollen die Felder und die Blumen lie —

ben , die Sterne und das weite Meer und die

weiche warme Erde und wollen gern und viel

nit ihnen allen ſein . Aber mit noch wärmerer

Liebe wollen wir die kämpfenden und müden

Menſchen und alle lebenden Weſen umfaſſen .
Trine .
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Sonnen⸗Mondes⸗ Mond⸗

1925 Feſt⸗ und Namenstage
ee eee 30 Tage

1MPfingſtmontag , Simeon 346 810 [ 11I [ 1 * 2
2 D Pfingſtdienstag , Eugen , Papſt 4 11f22˙ 682
3 m Tf Quatemb . , Klothilde 4 12 3 % 2ʃ (4ʃ3
4 D Quirinus 4313 45s6 44αα

§ T1 Bonifazius , Apoſtel Deutſchl . 43 14 612 33α
6868 Norbert , Erzbiſch . 4215 722 34 K [ 11 Uhr abends

24 . Woche . Trinitatisfeſt , Feſt d. hl. Dreifaltigkeit . Ev . : Die Einſetzung d. Taufe , Matth . 28, 18 - 20 .

265 Bobert , Abt ; Gottlieb 342 816 856 422 KE
8 M Medardus , Heu⸗ u. Weinpatron 4117 10 1 54Erdnähe — Südwende

9 D Primus u. Felizian 40164 6190Æ
10 m Margareta , Königin 40 19 [1144 7322
11 D Hochhlg . Fronleichnamsfeſt 9 19 — 851 62
1265 § Johannes v. S. , Facundo 50%½. in 1010
138S8 Anton v. Padua 30 21 1254 1127 [C2 UGyr nachmittags

25 . Woche . 2. Sonntag nach Pfingſten . Ev . : Vom großen Gaſtmahle , Tuk. 14, 16 —24 .

14 5S Baſilius d. Gr . , Hartwig 339821 [12852 12 4˙f
15 MVitus , Kreszentia , Martyr . 30 22 12 15/ ν Deitstag

16 D Benno , Luitgard , Julitta 80 22˙4235

17 M Adolf ; Rainer , Einſiedl . 39 23 20¼ 415

18 D [ Ephrem , Kirchenlehrer 3023 ] 2˙˙ 523 f

198 § Herz⸗Jeſu⸗Feſt , Gervaſeu. Protaſ . 36 2⸗α62

20 S Berthold , Adelaunde 3024 [ 326 724

26 . Woche . 3. Sonntag nach Pfingſten . Eb . : Vom verlorenen Schafe , Luk. 15 , 110 .

121 ( 8 Aloiſius v. Gonz ; Alban 330824 4½ dzs 68 2Guyr vormittags
22 mEberhard , 10 000 Ritter 39 24] 44 g9u ESommeranfang
23 D Edeltrud , Abtiſſin 8⁰ 24[ 522951 Nordwende

24 [ M. Johann d. Täufer 40 24 [ 636 1022 Erdferne

25 D; Wilhelm , Abt ; Adalbert , Bekenn . 4024 [737 1064 24 . Sonnenwende

50 FJohann u. Paul 4024 [841 11 %
225S Ladislaus , Siebenſchläfer 4124 f9½7 1½ % ] Wettertag

27 . Woche . 4. Sonntag nach Pfingſten . Eb . : Vom reichen Fiſchfang , Cuk. 5, 1 —11 .

28 5S Irenäus , Leo II . , Papſt 341 [ 824 1055 —

29 MPeter und Paul , ſelg . Emma 4224 12 5 12 2
945

11 Uhr vormittags
42 21117 1222² J130 DPauli Gedächtn . , Ehrentraud
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Gebet um den Hl. Geiſt .
Zu dir , o Herr , heb ' ich die Hände

Steigt auf mein Rufen , mein Gebet

Den Geiſt der Kraft , der Wahrheit ſende ,

Den Tröſter , den dein Sohn erfleht ,

Daß er erleuchte meine Seele ,

Daß er mein Herz dir , Gott , erneu ' ,

Verzehrend alle Sünd ' und Fehle ,

Im Gluthauch heil ' ger Liebestreu ' .

Er führ ' als Licht mich deine Pfade ,

Sei meiner Schwäche ſtete Kraft ,

Des Lebens Unterpfand und Gnade ,

Die Ruhe meiner Pilgerſchaft .
Laß ihn mein Rat ſein , wenn ich ſchwanke

Mein Wiſſen , meines Herzens Herz ,

Mit dem ich lobſing ' dir und danke ,ei
Deß Famme mich reißt himmelwärts

Er laß erkennen mich die Wahrheit ,

Dich großen Gott , mich armes Nich

Daß , demutfroh ob ſolcher Klarhei

Zum Kind ich werde ſeines Lichts

Daß er lebendig in mir wohne ,
Gott ſelbſt , der Gottheit Liebesband

wiUnd e er dich mit deinem Sohne ,
mich eine unverwandt .

Heil ' ger Geiſt , o ew' ge8
ut und Licht !end aus dein Meer vor

Crfülle , was da lebt , mit Wonne ,
neu ' der Erde Angeſicht ,
aß immer reiner dem Dreieine

Schöpfung hohes Lied erſchall

s uns dein ew' ger Tag wird ſcheinen ,

Und wir in dir ſind ſelig all !

Wilhelm Kreiten S. J.

rein Hüttchen iſt ſo arm und
65in freundlich Gärtchen nenn

Ind iſt ' s kein Gärtchen , ſck
Von ſorglicch treuer Hand gepflegt ,
So iſt es doch ein Nelkenbeet ,
Von Rerbenglanz und Duft umweht ;
Und iſt ' s kein Beet , ſo blüht ihm dock

Sin Roſenſtock am Fenſter noch .
Und wern ihm

—och kein Röslein blüht ,
Um vas ſich eine Hand bemüht ,

Auch ohne Wühen
Ohne Lohn
Am Zaune blühen
Wind ' und Mohn .

11

Lohmeyer .



Sonnen⸗JMondes⸗ Mond⸗
eſt⸗ 5 nstage ö1257 Feſt und Name

255 Aufg. Anterg. ] Aufg. Anterg. Lauf
31 Tage

1 [ m Feſt des koſtb . Blutes , Theobaldſ 343 824 222 124 48

D Mariä Heimſuchung , Otto 4323350 1

5 § Bertram , Rumold 4423 [510[ 136 E

L. dleich Biſch . v. Augsb . ; Berta 45 22 (azs 212 K

22 Woche . 5. Sonntag nach Pfingſten . Ev . : Von der wahren Gerechtigkeit , Matth . 5, 20 —4 .

5 5S Wilhelm , Abt ; Philomena 346 82˙ 7½ 25g 214 Oe uhr morgens6 m Dominika, Igfr. Märtr . 7 2 eieErdnähe , Sudwe

7D Willibald/ Biſch . v. Eichſtätt s 21 90 52 6
8 mKilian , Kolonat u. Totnan 49 20 1026s 626f2

9 D Veronika v. Jul . , Jungfr . 20 „
10 F§ 7 Brüder , Amelberga 51 19 ff4

115 Dius , Papſt ; Sigisbert 52 is] 2 1027

29 . Woche . 6. Sonntag nach pfingſten . Ev . : Speiſung der Viertauſend , Mark . 8, 1 —6

124S8 Johann Gualbert ; Felix , Märi . 353817 11411 7. O11 Uhr abends

13 m Eugen , Biſchof 54 16 — 1255

14 D Bonaventura, Kirchenl . 55 15 12 206

15 M Apoſtel Teilg . , Heinrich , Kaiſ . 56 14]/ „½ 314 K

16 D Stapul ierfeſt , Fauſtus 5s 13 3 4 % 6

4 85Alexius , d. hl. Bettler 9 12 12 52˙¹f
[ Kamill , Ordensſtift . ; Friedrich , Biſch . . 400 uf 2 61

* Woche 2. Sonntag nach Pfingſten . Ev . : Von den falſchen Propheten , Matth . 7, 15 —21

19 5 Vinzenz v. Paul 3
42 810 [ 2% 74eNordwende

20 m Margareta , Patr . d. Gebärenden 3 2 G 1Uhr abds. Erdfe
21 ( D Arbogaſt , Bi ſch. v. Straßburg 4 742 828 0

22[m Maria Magdal . , d. Büßerin 6 6 [ 522 3283S

23D Ciborius , Biſche of 7 4 632 924 ] Beginn d. Hundstage

245 Sel . Bernhard v. Bad, , Chriſtine 83f756½

25 5SJakob d . Nlt . „Ehriſtophorus 10 2845 109

31 . Woche . 8 3 nach Pfingſten . Eb . : Vom ungerechten Hausverwalter , Luk. 16 , 1 —9 .

E
26 S Hl . Mutter Anna

22 m Bertholld, 25
28 D Innozenz , V

20 m Martha , att

30 DJulitta , Märt hrin
315 Ignat . v. Lohola7

800 953 1028

11 3 04

12 11¹

120 2

2⁴46

9 Uhr abends
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Das Dorf .
Ki

voll Heu ,
der Wieſe

Und lack alle beid
Und das klingt durch de

Freud '

m König ſein Thror
prächtig und weich ,

zu ſitzen ,
nichts
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R Sonnen⸗ [ Mondes⸗ Mond —
eſt⸗ 0

192⁵ Feſt und R menstage Aufg. Anterg. ] Aufg. Anterg . CLauf
31 Tage

165 [ Petri Kettenfeier 420 751 [5ʃ½7 1246 K

3 . Woche . 9. Sonntag nach Pfingſten . Ev . : Jeſus weint über Jeruſalem , Luk. 19 , 41 —42 .

2/5 Portiunkula , Affons v. Lig. 422740 ( ½ 1½ Südwende

3 m Auffindung d. Reliquien d. hl . Steph . “ 2 „ f71 240 IErdnähe

4D Dominikus , Ordensſtifter 25 46f8 1332 S1 Chr nachm .

5M Maria Schnee , Oswald 27 4 3 511 2

6 D Verklärung Chriſti ſ

265 Donatus , Datron gegen Blitz
8 5§S Cyoriakus,Märt . ; Smaragdus , Märt . ] 32: 3 32 9 Æ

33 . Woche . 10 . Sonntag nach Pfingſten . Ev . : Oer Phariſäer und der Zöllner , Cuk. 15 , 9 —14 .

968Peter Faber , Bekenner 433 736104 1039

10 M Laurentius 35 34] u½ 1152

11 ( D Suſanna , Jungft . u. Märt . 3 3211213f [ O 10 Uhr vorm .

12 M Klara ; Hilaria , Märt .
8

36 30 ½ 210f4

13 D Johannes Berchmanns ; Caſſian 40 28( — 314 f

14 § Vigil , Euſebius , Wigbert 41 286 [ 2 4 413 44 [15. Kräuterweihe

15 S§ Mariä Himmelfahrt , Arnulf 43 24 455 Nordwende

34 . Woche . 11. Sonntag nach Pfingſten . Ev . : Heilung des Taubſtummen , Mark . L 31832 .

16 §S Rochus , Peſtpatron ; Joachim 445 722 ] 1 551 ε Erdferne

gein , Bekenner 46 2022 62 ε

18 DHelena , Kaiſerin , Wendelgard 6 is 32 71

10 m Sebald v. Nürnberg 50 16 42 2 2 2 ußr nachmittage

20 D Bernhard , Abt u. Kirchenl 51 14] 52˙ 32

215 § Johanna Franziska v. Chant . 53 12 637 814 2

22 S Thimotheus , Märt . 55 10] 745 A1 80ʃů

35 Woche . 12 . Sonntag nach Pfingſten . Ev . : Oer barmherziae Samariter , Tuk. 10 , 2322 .

235§ Ppilipp Benitius , Bel . 456 ſ70̃ 8½ 8K 404

24 m Bartholomäus , Apoſtel 58 5 10 5984 .

25 D Cudwig , König, Maria , Heil. d. Krank . ] 50o0 311us

26 Ut Zephotin , Papſt u. Märt 1111232 10 2 4

D Gebhard , Biſchof 3 650 146 1 6 6 Ghr morgens

2898 Auguſtin , Kirchenl . ; Adelinde 5 57 59 1122 [ K

20 5S Johannes Enthauptung , Sabina 6 5447 — [ Æ [ Südwende

36 . Woche . 13. Sonntag nach Pfingſten . Ev . : Die zehn Ausſätzigen , Cuk. 12 , 11 - 19 .

30 . Pose v. Lima 5 8 652 [ 5 5 12˙ π
31 mPaulinus , Biſchof Raimund 10 50 53 12˙
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Ein Weg oͤurch Korn und roten Klee .

Ein Weg durch Korn und roten Klee
Dgarüher der Lorche S 9Darüber der Lerche Singen

ſtille Dorf , der helle See ,

Sützes Wehen , frohes Klingen

s wogt das Korn im Sonnenbrand ;
arüber die Glocken ſchallen .
ei mir gegrüßt , mein deutſches Land ,

Du ſchönſtes Land von allen !

Prinz Emil v. Schönaich⸗Carolath .

Hochſommernacht .

9ο9

Stille ruht die weite Welt ,
Schlummer füllt des Mondes Horn ,
Das der Herr in Händen hält .
Nur am Berge rauſcht der Born -

Zu der Ernte Hut beſtellt
Wallen Engel durch das Korn .

Martin Greif .

Sternenmahnung .
Von den Sternen laßt uns lernen
Stille Ruh ' und reinen Sinn :
Friedſam in den blauen Fernen
Zieh ' n ſie über uns dahin .

Was geſchehen , anzuſehen
Iſt jahrtauſendlang ihr Los ,
Und ſie wandeln und ſie ſtehen

Ewig klar und ewig groß .

Wahre Wächter der Geſchlechter
Stehn ſie dort in ſtiller Nacht ,
Mahnend jeden Gottverächter ,
Daß ein richtend Auge wacht .

Gott zum Preiſe zieh ' n ſie leiſe
Nächtlich auf am Himmelsſaal ,
Daß der Fromme , daß der Weiſe
Troſt ſich ſchöpf ' aus ihrem Strahl .

Mag in Kämpfen und in Krämpfen
Zuckend ringen Land und Meer ,
Unberührt von Dunſt und Dämpfen
Schaun ſie nieder hold und hehr .

Ruh ' und Frieden , wie beſchieder
Er den Sternen droben iſt ,
Und Beſtändigkeit hienieden
Tun uns notzu dieſer Friſt .

Johann Gabriel Seidl .
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5 Sonnen⸗ [ Mondes⸗Mond⸗25 eſt⸗ und Namenstage1925 F ſt 9
Aufg. Unterg . ] Aufg. Anterg. Lauf

30 Tage
11D [ Aegidius , Abt ; Verena , Jungfr . 511 [ 67 [ 6u24½ Erbdnähe

2 MStephan , König 13457242 [ODoͥ hr abends

3 D Emmerich , Manſuetus 15 43]( 28 52
4 § RPoſalia , Irmgard 16 40[ 32 655 f
5 S Laurentius Juſtiniani 18 38 [ 84 815 ν

37 . Woche . 14. Sonntag nach Pfingſten . Ev . : Sorget nicht ängſtlich , Matth . 6, 24 —33 .

6 5S Schutzengelfeſt , Magnus 520 [ 636 [ 818 952f Magnus ,Patr.g. Angez

2 MRegina , Jungfr . u. Märt . 21 [ 34 [ 9 21046 fον

58 D Mariä Geburt 23 31 [ 2 1156

N deter Claver , Miſſionär 5 W 10 13
10 D Karl Spinola , Märt . 5 2627 4025 n [ [ C1 Uhr morgens
1165 Protus , Felix u. Regula , Märt . 28241124 300ε
1215 Guido , der Arme , Bekenner 322f — 348 NNorbdwende

38 . Woche . 15 . Sonntag nach Pfingſten . Eb . : Oer Jüngling von Naim , Cuk. 7, 11 - 16 .

13S Mariä Namensfeſt 531620 1212 429 ◻ε Erdferne

14 M Kreuz⸗Erhöhung , Notburga , Magdſ 2sufiu55 Wetterbitten⸗Ende

15 D RNikomedes , Märt . 35 15 24 32
16 M Tt Quatemb . ; Kornel , Papſt 36 ( 12 [ 31257

12 D Lambert, Biſch . ; Hildegard 38 10f 426612
18 § [ 1Sophie , Irene 4⁰ 8541 h S duhr morgens
190S 1 Januarius u. Genoſſen , Märt . 41 5 644 3283

39 . Woche . 16. Sonntag nach Pfingſten . Ev . : Jeſus heilt einen VWaſſerſüchtigen , Cuk. 14 , 1 —11 .

205S Euſtachius , Patron d. Jäger 548663 [ 756 7˙ 692
21 [ M Matthäus , Evangeliſt 45 19˙942◻e
22 D Mauritius Moritz ) , Märt . 46 55810238 2
23 M Thekla , die Erzmärtorin 483 56 1138 41 Er Herbſtbeginn
24 D Maria Loskauf d. Gefangenen 50 3 1250921EKr

25 § Firmin , Biſch . u. Märt . , Kleophas Ig . ] “ 52 51 f1586 10 % Æ [J1 Gyhr nachm .
265S Cyprian u. Juſtina 53409 [ 258 1114 ◻ [ [ Südwende

40 . Woche . 17. Sonntag nach Pfingſten . Ev . : Von den 2 Geboten der Liebe , Matth . 22, 35 —46 .

8 Kosmas u . Damian 555 546 348 —
28 M Lioba ; Wenzel , König u. Märt . 57 44428 122³f8
29 D Michael , Erzengel 58 42 5 1 14 n ( Erdnähe

0 MHieronymus , Kirchenl . 600 388 528 38E＋EL -
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„ Sie aßen und wurden ſatt . “

U

tillionen Hände heben ſich aus Hunger und
Pat

chreien und ſchluchzen und beten um ihr täg⸗
lich Brot .

nd Gottes Odem leuchtet und weckt eine
Frühlingspracht ,

sob alle Wunder des Werdens ſchimmernd
aufgewacht .

Odem wirkt in ſchwellender Frucht⸗
barkeit

Ozean von Korn rauſcht hoch und ſchwer
und breit .

Und alle Bäume brechen unter der Früchte
Laſt ,

a iſt kein Speicher , kein Keller , der all den
Segen faßt

Und alle Glocken feiern Gottes Wundertat ;
rie Menſchen falten die Hände — ſie aßen

und wurden ſatt .

Anton Sack .

Genieße mäßig Füll ' und Segen ,
6 All zugegen ,

Wo Leben ſich des Lebens freut .

Joh . Wolfg Goethe .

Goldmacherei und Lotterie
Und reiche Weiber fr
Und Sch Irghergraber

nanchen noch gereue
üchtein heißt :



1025 Feſt⸗ und Namenstage Sonnen Mondes - Mond⸗

Aufg. Unterg. ] Aufg. Unterg . Cauf

4
D5 emigtus, Biſchof 602 537 [ 552 42 2

25
Leodegar , Biſch . u. Märt . 335 f 61 5414 ſf 6 Ghr vorm .

§S Hl . Brüder Ewald , Märt . ; Utho 5 32 24 707

27 Woche . 18 . Sonntag nach Pfingſten . Ev . : Heilung des Gichtbrüchigen , Matth . 9, 1 - 8 .

4ſ5 Roſenkranzfeſt , Franz v. Aſſiſt 60r 530 [ 7½ 823 f
5 M Placidus , Märt . ; Meinolf , Bek . 8 286[ 22 937 f

6 D Bruno , Ordensſtifter 10 2522 1048 f0 %

2·m Markus , Papſt ; Gerold , Pilger 12: 8u11 % F
8 D Brigitta 14 24[ 9161252

9 8 Dionoſius , Biſch . u. Märt . 15 186100 144 a abends

10 5§ Gereon , Märt . ; Franz Borg . 16 [ 116 22s ◻＋
5 8 58

42 . Woche⸗ 19 . Sonntag nach Pfingſten . Ev . : Vom hochzeitlichen Gewande , Matth . 22 , 1 - 14 .

115 Bek . ; Plazida , Jungfr . 619514 [ 12 304 Erdferne
1 ——

12 flt Maximilian , Biſch . u. Märt . Ri 34

13D Eduard , König ; Koloman 23 9 1 400

14 m Burkard , Biſch . v. Würzburg 2⁴ 7 21 23 8⸗

15 D Thereſia/ Jungfr . u. Ordensſtift . 26 5 312 44

10 § Gallus , Abt 2³ 2 42 504 253
E Sedwig, Margaretha Alacoque 31 0 5⁴ 2˙8 Ghr abends

43 . Woche . 20 . Sonntag nach Pfingſten . Eo . : Von dem kranken Sohn des Vorſtehers , Joh . 4, 46 —53

18 S Kirchweihfeſt , Lukas , Evang . 632 458655 546 ( 4
190 Mm Detrus v. Alkantara 33 56 810 6ů14
20 D Wendelin , der heil . Schäfer 35 54 f927 1 K
21 M Arſula mit d. 11000 Jungfrauen 37 52 1042 71f E

22D Cordula , Severus , Patr . d. Weberf 30 50 1153 866 f

. 8 Severin Biſch.vCöln, Joh. v. Capriſtf 41 48 1256 9½ Südwende

5 Rahphaei, Erzengel ; Harold 42 45 [ 148 102 sAhr abends

4 Woche. 21. Sonntag nach Pfingſten . Ev . : Der unbarmherdige Knecht , Matth . 18 , 23 —35 .

25 S Crispin , Patron d. Schuſter 644 443 [ 230 112s [ Erdnähe

26 M Bernward , Biſch . v. Hildesheim 46 0 % 1

27 D Frumentius, Biſch . ; Florenz , Märt . 8 39 32 122

28 M Simon u. Judas Thaddäus 50 37 56 2˙ 2＋

29 D FacziſusEuſebia 52 35[ 418 326

30 5 Alfons Rodriguez 54%/ 36 i% 4f

31 5 Wolfgang , Biſch . , Vigil v. Allerhlg . 8s 31 502 60¹ ν 6 Ghr abends
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Am Abend eines Marienfeiertages .
Der große Feſttag iſt verrauſcht ,
Abendwolken ballen ſich kühl überm bronzenen

Wald ,
Und meine müden Abendarme kreuze ich in

meinem Schoß ,
Und unſichtbare Hände legen dunkle Tücher
Ueber Baum und Strauch und ferne Stadt ,
Und ſehr behutſam blüht die ſüße Frömmigkeit
Des Abendtraums aus Feſt und Schall und

greller Wirrnis ,
Dein Bild auf ,

Madonna ,
Ich knie zu dir nieder , demutsvoll ,
Zu danken für den Tag ,
Zu flehen für die lange dunkle Nacht .
Ich bete , wie in Kindertagen ,
Te bunten ſchmerzensreichen Roſenkranz :
Das iſt mir große Abendfeier .
Tönt dann Geläut ' vom Abendhügel ,
Dann tret ' ich fröhlich ein
Ins bunte Land des Traums .

Emil Baader .

Nachſommer .

Nach wilden Stürmen und eiſiger Nacht
Iſt heute leuchtend der Morgen erwacht :
Es funkelt und ſchimmert im Garten ,
Als käme noch einmal der Sommer zurück ,
Aufs neu ' mit dem alten , verlorenen Glück
Der welkenden Fluren zu warten .

In goldenen Wipfeln ſchlummert der Wind .
Vom blauen Himml hernieder rinnt
So lind , ſo leiſe die Stunde ,
Als trüge ſie , die ſelige Zeit ,
Die wunſchlos wonnige Ewigkeit ,
Den Atem des Lebens im Munde !

Hedwig Kieſekamp .

Iſt das ein Sterben ?

Iſt das ein Sterben ? Menſchen regen
Sich munter auf dem Ackerland ;
Hier führt der eine heim den Segen ,
Dort ſtreut das Korn des andern Hand .

Mich dünkt , ich ſeh ' erſt jetzt das Leben
So voll geſtillt wie hoffnungsreich :
Was kann es Schöneres denn geben ,
Als ernten und auch ſä ' n zugleich ?

Stefan Milow .
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192⁵ Feſt⸗ und Namenstage
Sonnen⸗ Mondes⸗Mond⸗

30 Tage
Aufg. Anterg. ] Aufg. unterg . Cauf

45 . Woche . 22. Sonntag nach Pfingſten . Ev . : Die Steuermünze , Matth . 22 , 15 —21 .

118 Allerheiligen 65 450 f 827 716 fK
2ſm Allerſeelen , Ansgar 50 27 5 85 4

3D Huberi , Patrond. Jäger ; ſelg . Idaf 701 25 f 62 958 054m Karl Borromäus 32f 7U½ 104ů V

5 D Zacharias u. Eliſabeth 5 2²˙31 115Nordwende
6 § Leonhard , Viehpatron 720f [ 8½ 12²⁰ [
25 Engelbert , Erzbiſch . u. Märt . 9i18 944 104 [ Erdferne

46 . Woche . 23. Sonntag nach Pfingſten . Ev . : Von des Jairus Töchterlein , Matth . 9, 18 - 26 .
—

11 Gottfried , Biſch . ; 4 gekrönte Märt .
M Theodor , Soldat u. Märt .

D Andreas Avellinus

M Martin , Biſchof
D Kunibert , Erzbiſch . ; Martin , Papſt

13 § . Stanislaus Koſtka
145 Beta v. Reute ( Eliſabeth die Gute )

4
—

2

710 417
1215

14

18

18 10

19 9

1043 137 4 Uyhr nachmittags
113 20

14s Pacht⸗ u. Zinstermin

2⁰² 308 8⁴³
E 28 *

43349 80ů
47 . Woche . 24. Sonntag nach Pfingſten . Ev . : Gleichnis vom Senfkorn und Sauerteig , Matth . 13 , 31 - 35 .

155S CLeopold , Markgraf ; Albert d. Große 23 5 42

16 Ni Edmund , Erzbiſch . ; Othmar 47⁰⁹ ο e OSs dͥhr vormittags
17 DGregor d. Wundertäter ; Gertrud 20 3 826 515 K

18 M Mariä Opferung ; Odo , Abt 2⁰„ 19 . 250 Kr
19D Eliſabeth v. Thüringen 3⁰ 0 1050 652DErdnähe , Südwende

20F§ Felix v. Valois , Bek . 32 359114781◻
215S [ Kolumban , Abt 3458 1233 91

48 . Woche . 25. Sonntag nach Pfingſten . Ev . : Vom Greuel der Verwüſtung , Matth . 24 , 15 —38 .

22 5 Gätilia , d. hl. Sängerin 736 356 100 10 62
23 M Klemens , Papſt ; Wiltrud , Abtiſſ . 3755 ] 38 114 OJ3 Gr morgens
24 D Johann v. Kreuz , Bek . 30 54, 2˙ — 22
25 M Katharina , Patr . d. Wagner 4153 24 112 f

26 D Konrad , Biſch. v. Konſtanz ; Linusf 42 52 22 π

27 § Bilhildis , Abtiſſin 44 51 [306 34l f

2368 Oda , Jungfrau 45 50 [ 29452 fN

49 . Woche . 1 Adventsſonntag . Ev . : Von den Zeichen des jüngſten Tages , Cuk. 21 , 25— 3

298
fel. Fr— Auguf t.Laienbruder 747349355 612 E

30 M Andreas , Apoſtel 48 49 [426 722 f So Uhr ve
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Ddem Andenken unſerer Toten .

Von Friedrich Rückert .

In deines Herzens Haus - und Feſtkalender mag
Nun auch gezeichnet , ſein ein Allerſeelentag .
Gezeichnet ſoll er ſein nicht mit zu düſtern . Farben ,
Doch auch zu helle ſind für die nicht , die da ſtarben
Mit ſanftern Lichtern ſei und leiſem Schattenſchlag
Gezeichnet in dein Herz dein Allerſeelentag .

Allerſeelentag , wo du vereint in Frieden
allen Seelen biſt , die von dir ſind geſchieden ;
alle Seelen , die dich aus der Fern ' umwallen ,

verſammelt ſind in deines Tempels Hallen .
beten auch

nlebenshauch .

FeſtFeſt
bete für ihr Heil und laß ſi

ir deines , denn Gebet iſt Seele
8

*

Manch ' Angedenken zieh ' hervor , an das ſich knüpft
Ein Name , zieh ' es feſt , daß er dir nicht entſchlüpft
Manch ' teures Bild auch , eh' der Kennzug dir erliſcht ,
Sei von der Malerin Erinn ' rung angefriſcht .
Bedaure du ſie nicht , daß ſie der Welt entgangen ,
Und nicht beneide ſie , denn du wirſt nachgelangen .
Verſichere du nur dich ihrer , daß ſie bleiben
Von oben dein Geleit , nach oben dich zu treiben
Von obe ö e, nach oben zeigen ſie

nd deine bran nach oben ſteigen ſie
0 ſie ſie dir wollen zeigen ,

ſie ve rechen mit geheimnisvollem Schweigen

e länger ' s gehabt , je
Und ein Geliebtes wird dir
Du bildeteſt dir ei

Und ſollteſt Gott , der dir ' s
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• 7 Sonnen⸗ [ Mondes⸗ Mond —eft⸗ 2 St1925⁵ Feſ und Namen
Aufg. Anterg. ] Aufg. Unterg . Lauf

31 Tage
1D Eligius , Biſch . , Natalie , Wwe . 750 [ 48 [5 2 f

828f645
2 M Paulina , Jungfr . u. Märt . 51 47 [45 923 ε
3 D Franz Kaver , Apoſtel v. Indien 53 47 [ 63 1020 E Rordwende
45 Barbara , Sterbepatronin 54 46 722 113 Hole Barbara⸗Zweige !
565S Hanno , Erzb . v. Köln 55 46 834 2386 Erdferne
50 . Woche . 2. Adventsſonntag . Ev . : Biſt du, der da kommen ſoll ? Malh . 11 , 2 —10 .

6 5 Nikolaus , Biſchof 757 345 [ 92 12 7 Kinder⸗Beſchertag
2MNAmbroſius , Kirchenlehrer 8 45 1044 32 8
8D Mariä unbefl. Empfängnis 5 % 4 % 11½ 53 3 C1 Uhr nachmittags
9 M Leokadia , Wolfhilde 8 ⏑ 118 8.

10D Abertragung d. hl. Hauſes v. Loretto 1 4 122 32 41
1165 Wilburgis , Jungfrau 3 4[ 2½% 51203
1215 Syneſius , Märt . 4432 213

51 . Woche . 3. Adventsſonntag . Ev . : Das Zeugnis Johannis des Täufers , Joh . 1, 19 - 28 .

13 §S Ottilia u. Luzia , Patr . f. Augen 8 5 344f 44% 238
14 Mſel . Berthold v. Regensb . , Predigerſ6 4552 386 EK.
15 D Chriſtiana 744 7is 34s Ss ͥhr abends
16 M 11Quatemb . , Adelheid , Kaiſ . 8 4 832 440 ◻＋
120D Sturmius , Abt 4 93 54½ Æ＋. Erdnähe , Südwende
156 § 1 Maria Erwartung d. Geburt 9 44 1030 656

UelS LTurban , Dapſt ; Thea , Märt . 10 45 1111 84 62
52 Woche . 4. Adventeſonntag . Eb . : Bereitet den Weg des Herrn , Luk . 3, 1 —6 .

20 5S Petrus Caniſius , Apoſtel Deutſchl . ] 810 3451143 9
21 m Thomas , Ap. , Patron der Bauleutef 1 1291122
22 D Flavian , Mart . „ Pierdennen as
23 M Viktoria , Märt . ; Dagobert 12 16 [ 83 121 f
24 D Weihn⸗Vigil , Adam u. Eva 12 47 118 1½ Chriſtbeſcherung !
25

§F Hochhl . Weihnachtsfeſt is s 35 2144 PR

265S Stephan , Erzmärtyrer 13 48 50 42

53 . Woche . Sonntag nach Weihnachten . Ev . : Von Simeon und Anna , Cuk. 2, 33 - 40 .

27 §S Johannes , Evangel .
28 M Feſt d. unſchuldigen Kindlein

29 D Thomas Becket , Biſch u. Märt .

30 MSabinus , Biſch . ; Dankwart

310/D Solveſter , Papſt ; Melanie Wwe .

813349
13 50

14 51¹

14 52

14 53

2²0 5¹

3 0 617
340719

4³ 814

522 916 ⏑ά

St . Johanniswein⸗Weihe

S Uhr morgens
Nordwende
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Weihnachtserwartung .

Hört ihr ' s nicht , wie Glocken ſchallen
Fern im winterſtillen Wald ?
Seht ihr nicht durch Tannendunkel
Wandeln eine Lichtgeſtalt ?

Wenn die weißen Flocken fallen ,
Sternbeſät erglänzt der Wald :
Mit der Winterſonnenwende ,
Kinder , kommt das Chriſtkind bald

Engelbert Albrecht

Worte zur heiligen Chriſtnacht .

Chriſtkind , du biſt da ; biſt endlich nach

langen , traurigen Tagen wiedergekommen zu
uns herab . Ich hab ' dich erſehnt , wie ein Kind

mit weißen Haaren . Sei gegrüßt , du himm

liſcher Knabe , der du mit den ſonnigen Aeug
lein die ſchweren Nebel durchleuchteſt , die hier

im Tale des Tränentaus nimmer wollen
ſchwinden . O Gotteskind , bei dir daheim muß
es ſchön ſein ! . . . Oft hör ' ich es leis in den
Lüften klingen wie ein Läuten und Grüßen
von oben . Dann faßt mich das Heimweh , und
vie ein verwirrtes Kind ruf ' ich und ſuch ' ich

den Weg zu den Wohnungen Gottes .

Peter Roſegger

Im Namen Jeſu .

Ich möchte gern was ſchreiben ,
Das ewig könnte bleiben ,
Denn alles andre Treiben
Will nur die Zeit vertreiben

Ich möchte gern was lieben ,
Das ewig iſt geblieben ,
Denn in den anderen Trieben

7Wird nur die Lieb ' vertrie

Ich möchte gern mein Leben

Zu Ewigem erheben ,
Denn alles andre Streben
Iſt in den Tod gegeben .

Drum ſchreib ich einen Namen ,
Drum lieb ich einen Namen ,
Und leb ' in einem Namen ,
Der Jeſus heißt — ſprich : Amen .

Clemens Brentano .
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Lied der Bauern genen 2
kückenden

von Heinrich v. Reder . chultern
Sie all
hlen , d.Ich bin der arme Kunrad Ich bin der arme Kunrad —.

UAnd komm von nah und fern , In Aberacht und Bann , aturalie
Von Hartematt und Hungerrain Den Bundſchuh trag ich auf der Stang , der
Mit Spieß und Morgenſtern . Hab Helm und Harniſch an . — —
Ich will nicht länger ſein der Knecht , Der papſt und Kaiſer hört mich nicht , atg u
Leibeigen , frönig , ohne Recht . Ich halt nun ſelber das Gericht , er zehnte
Ein gleich Geſetz , das will ich han , Es geht an Schloß , Abtei und Stiſt , bd Gef !
Vom Fürſten bis zum Bauersmann . Nichts gilt als wie die Heilge Schrift . ſchmalz
Ich bin der arme Kunrad , Ich bin der arme Kunrad , —

Spieß voran , drauf und dran ! Spieß voran , drauf und dran ! ſte Gem
ieh im

Ich bin der arme Kunrad ,
Trag Pech in meiner Pfann .
Heijoh ! Nun geht ' s mit Senſ ' und Akt ſußten
An Pfaff und Edelmann . 1sſtellen
Gie ſchlugen mich mit Prügeln platt rleihen

And machten mich mit Hunger ſatt , E3 vo

Sie zogen mir die Haut vom Leib Aaaubne
And taten Schand an Kind und Weib . d dieſer
Ich bin der arme Kunrad , eld. Die

Spieß voran , drauf und dran ! die Se
d Gut ,
erſon



der große Bauernkrieg
I. Die Urſachen .

Neuglutionen
ſind faſt immer die Quittun

für langjährige Fehler und ungerechte
edrückung ; auch der Bauernkrieg von 152

kſtätigt dieſe Erfahrung . Die Beweggründe
ſe zu dieſer Abrechnung der Bauern mit
ſren Herren waren wirtſchaftlicher

10 polit
iſcher

n dritter⸗Linie reli
Ar ermeiſten germaniſchen

M

rbaner
atten im

reiheit verloren

—3 ides Abhär
einer

feſe rundhe

rwand
hunderte ihre alte

d waren in ein oft recht

igigkeitsverhältnis zu
Grundherrſchaft gekommen

rrſchaftlichen Rechte wurden im
ahrhundert ausgeübt von einzelnen5 00 und Grafen , von den überall meh

enden großen , kleinen und kleinſten
Städten , von Biſchöfer

Igenden kleinen
der Leſer ſelbſt

ie meiſt leib
hatten unter den

d nach auf ihre

ifkomn
erritori

dtang ,

genicht ,
·hnte , ebenſo

er zehnte Teil a is von Vieh
dtiſt , zid Geflüge vie Eier , Milch, Butter

hrift . lz und Käſe . Starb ein Bauer , ſo
mdie Hinterbliebenen den Todfall

ſthaupt leiſten , ſie mußten nämlich
n1 ſte Gewand im Hauſe oder das beſte

ieh im Stalle an die Grundherrſchaft ab
efern . Auf allem einer kaufte oder

ruhte Umſatzſteuer
was

kaufte , Die Unter
nen des Herzogs Ulrich von Württemberg

ußten ſich einen teuren Erlaubnisſchein
isſtellen laſſen , wenn ſie Geld leihen oder

8 wollten . Wenn die halbfreien Zins
Ueern von dem Rechte der Freizügigkeit Ge

Euch machen wollten , brauchten ſie dazu die
rlaubnis der Grundherrſchaft ihres Ortes ,

id dieſer Schein koſtete ſie ein ſchönes Stück
eld . Die leibeigenen Bauern dagegen waren
die Scholle gebunden , ſie waren mit Hab
186 gut , mit Weib und Kind und mit ihrer
erſon Eigentum des Grundherrn . Sie

33

in den baoͤiſchen Landen .

erungszeit

geſamte Feldbeſtellung der um⸗
ihrer Grundherrſchaftndereien

nentgeltlich beſorgen , dazu noch in anderer
harter Fronarbeit Wege und Brücken bauen
und dieſe , ſowie die Schlöſſer und Burgen
ihrer Herren inſtandhalten . Kleinere Ab
gaben , die die ländliche ölkerung alljähr
lich leiſten mußte , waren das Leibhuhn 5

ſtnachtshuhn , das Sommerhuhn , die
tinsgans und der Zins dafür , daß die

zauern in den Waldungen des Grundhe rn
Holz leſen durften Wenn ſich der Schutz

rr oder ſeiner Beamten und Kr iechte
in einem nufhielt , mußten die Ein

ohner für gute Unt
erkunft und Ver⸗

einer
Dorfe

pflegung ſorgen . Zu Kriegsdienſten wurden
die Bauern einfach von den Herren ge

ingen , ſie dienten dann
Nau

tſächlick
War Fehde zwi iſch jen * — rren

10
eck de Fi 1 In 8 ( He me 8

nicht der einzige Fel 8

SSI 8 NIENirſchchaden der vorkam viele Wild , das
Adel in ſeinen Wäldern hec 1 vernicht

zerſtörte nur zur
beſtellten der

ihren Jagden die
iber die Aecker Landmanns
Utgermaniſche Allmende , d. h.

Ort genoſſen f Fiſchfa Iun

uf freie Benützung des Wald
Weidelandes ließ die Grundberr

für den Adel gelten , die Bauern

trengſtens lusgeſchloſſen F

gingen 5565 die Heira ei
Perſon in die 3 — 0 über , und das

gleiche Los traf die Kinder aus ſolchen Ehen .
Für ſchwere Frevel 93 — die Bauern mit

Folterung , Enthauptung ennen oder

eraubn ung des Augenlichts geſtraft . Bei
ichteren Vergehen wurden ihnen oft Finger

Hände eoder Füße abgehauen oder 6
in den Turm der Burg ihrer Grundherrſchaft
geſteckt , wo manche elendiglich verſchmachten
und verhungern mußten . Ja , ein Ritter
wollte einen Bauern enthaupten laſſen

bei verbotenem Krebsfang ertappt hatte .
ieſen Zuſtand der Entrechtung , Enteignung

ind Sklaverei ertrug die zäh an der heimi⸗

Verl br

9

ſie wu

den

hen Scholle hängende Bauernbevölkerung
mehrere Jahrhunderte lang , bis endlich die
unteren

pörung

Schichten in dumpfer Wut zur Em⸗
ſchritten .



II . Das Vorſpiel .

Pfeifer von Niklashauſen .„ Der

1476 trat in

Wertheim ein

das ſogenannte
Sonntagen als

wetterte gegen die

und die Pracht der

Herren und gegen die

Laſten , die man dem Volke anuferlegt habe ,

und behauptete , er ſet von der Jungfrau

Maria in einer Reihe von Erſcheinungen zu

ſolcher Predigt aufgefordert worden Die
Wirkung ſeiner Worte war geradezu erſtaun

Niklashauſen bei

Schweinehirt
an den

dem Dorfe

Muſikant und

Pfeiferhänschen ,
Laienprediger auf . Er

Habgier , den Uebermut
geiſtlichen und weltlichen

unerſchwin nglichen

lich. Von allen Seiten ſtrömte das niedere

Volk herbei , um den neuen Propheten zu

hören , an manchen Tagen ſollen es 20⸗ bis

Menſchen geweſen ſein

Fürſtbiſchof Rudolf von

endlich auf den Rat ſeines

30 000

Der Würzburger

Scherenberg ließ

Vorgeſetzten , des Er W von Mainz , den

Pfeifer durch ſeine Reiſigen gefangen neehmen

und nach . auf ſein feſtes Schloß

die Marienburg , bringen . Als die in Nitlas

hauſen Menge die Gefanger

nahme des Jünglings erfuhr , zogen an die

16600 Menſchen nach Würzburg und ver

langten die Herausgabe des Pfeiferhans

Der Biſchof ließ ihnen durch einen ſeiner

Räte gütlich zureden , dann gaben die Büchſen

meiſter aus den Geſchützen Sckh reckſchüſſe ab ,

ber die Menge wich nicht , weil ſie felſenfeſt

won überzeuat war , die Gottesmutter

derde durch ein Wunder ihren Propheten be

freien . Erſt als die Reiter des Biſ ſchofs auf

ſie losſprengten , liefen ſie davon . Dem Pfei

fe rhans wurde der Prozeß gemacht und der

FJüngling als Volk saufwiegler und Ketzer auf

dem Scheiterhaufen verbrannt . Die Aſche

warf der Scharfrichter in den Main , auf daß

die Anhänger des Propheten damit keinen

religiöſen Unfug treiben konnten .

9 S2. Der Bundſchuh ( 1513 ) .

Der Bundſchuh war eine revolutionare

Verſchwörung mit dem Zwecke , die ſtändiſche

Reichsverfaſſung zu beſeitigen durch eine

Empörung der Bauern , an die ſich der

niedere Adel ſowie die Handwerker und das

Proletariat in den Städten anſchließen

—Lur Kaiſer und Papſt wollte man als Herren

— weiter anerkennen . Jeder Bürger des

neuen Reiches ſollte vor dem Gericht gleich —

mäßig behandelt werden , alle ungerechten

Steuern und Zölle ſollten aufhören . Jede

Schuld ſollte getilgt ſein , wenn die gezahlten

zinſen die Höhe des Kapitals erreicht habe

Wild, Waſſer und Weide iſt im neuen Reich

allen Menſchen gemeinſam Die kirchliche

Pfründen , Klöſter und Stifte ſollten ein g

nügendes Einkommen behalten , alles übe

flüſſige Kirchengut ſolle jedoch ſozialiſiert we

den . Fehden und Kriege haben aufzuhöre

uf daß endlich Ruhe und geſiicherte Arbe

im Lande möglich werden . Ihren Name

hatte dieſe Verſchwörung von dem Bundſchu

der kreuzweis gebundenen Fußbekleidung d

Bauernſchaft . Der Hauptorganiſator der B

wegung war Joſt Fritz , geboren in Unte

grumbach . Zu Anfang des Jahrhunder

har im Bruhrain , d. h. in de Umgegend vo

Bruchſal , der Bundſchuh weit verbreitet . D

Aufnahme in den Bund hatte einen religiöſt

Anſtrich , denn der C mußte öffenich 5 und Ave Maria beter D
beſoW
dieſe NY

Vaterunſer

Fürſten und Herren dieſes Gebiets ,

der Biſchof vor erſtickten

an ng mit Wafferigewalt und im 2

3
zerſchworenen , ſoweit man er

habb
0

8 n konnte . Die Hauptführer hne

Joſt Fritz , retteten ſich durch die Flucht . Di

ſer eigenartige Mann , ein diplomatiſch klug

Kopf , der einen merkwürdig beherrſch endt

übte , mit
n

Speyer ,

thr

denen er
Dorfe Leh

wiegel
Schwarzwa

＋d den K

Einfluß auf alle aust

Berührung kam , ließ ſich nun im

bei Freiburg nieder dort aus

er ganz im ſtillen den ſüdlichen

und die Seegegend , das Elſaß und dit

gau auf . Die damals ganiſiert en Bel

von

gut or

ler und Landſtreicher leiſteten ihm dabei d

beſten Botendienſte Die Mitgl
93ꝗ—

der Ve

brüderung hatten ein geheimes Loſungswo

woran ſie ſich erkannten ; viele trugen e

ſchwarzes Hauf rotem Schildchen vornen !

ihren Bruſttüchern eingenäht . Auch
4

Bundesfahne hatte Joſt Fritz in Heilbr

Auf Seidenzeug war die Kreuzigt
alt ; neben dem Kreuz ſtanden a

beſorgt
Chriſti gem
der einen Seite Kaiſer

—35
Papſt , auf d

dern Maria und der Lieblingsjünger J

hannes . Vor dem Gekreuzigten kniete

In der unteren Ecke d

Bundſchuh dargeſtellt u

zog ſich ein Sprut

Andacht ein Bauer .

Fähnleins war der

um die Kreuzigungsfzene
band mit der Aufſchrift : „ Herr , ſteh ' dein

göttlichen Gerechtigkeit bei!“ Bevor jede

dieſe weitverzweigte Verſchwörung zum Ai

bruch kam , wurde ſie entdeckt . Freiburg ,

wie andere benachbarte Städte und der Mat

graf Whilipp von Baden ſchritten mit Waffe

gewalt ein , die meiſten Rädelsführer verlor

unter dem Schwerte des Nachrichters ihr

Kopf ; Joſt⸗Fritz entkam wieder , dieſes M

in die Schweiz .
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Im Jahre 1514

2 Konrad ( 1514 ) fanden dieſe Scharen in dem kriegstüchtigen
erhoben ſich die Bauern ptmann Hans Müller von Bulpenbach

des Herzogs Ulrich von Württemberg , des Städtchen , das zum Stifte St . Blaſien

größten Verſchwenders unter den deutſchen Bald
3 ſich dieſer Aufſtand

Fürſten jener Zeit Dieſe Bewegung ſchlug und den Hegau aus , und
ihre Wellen bis auf heute badiſches Gebiet 6 —9— 1525 auch Ober⸗
Zur Ordnung der herzoglichen Finanzen ) as Allgäu in dieſe Bewegun
hatten die Räte Ulrichs neben anderen neuen Die Bauern des ober
Abgaben indirekte Steue Auf naurieds ſchloſſen ſich unter
Fleiſch ei var ſo , daß man ver Ulrich Schmid von Sulmen

ringerte vi enden wollte , die 9 nach dem Städtchen Bal
Preiſe aber die gleichen bleiben ſollten wie tringen enam iten Baltt ungerhaufen zuſam
für das volle Gewicht . Die nen

**
Bauern des Allgäus

ſo indirekt aus der konſumie 1 inter denen hauptſächlich die
enden Bevölkerung heraus,72 Leute der Abtei R zu

gepreßten Gelder SG. klagen hatten , bil
mußten die Metzger ten den Allgäuer And
an die herzogliche die Landleute um den
Kaſſe abführen Bodenſee den See

Empörr haufen .
dieſe Fit Der ſchwäbiſche

des Herze Bund , der
N

mei
ſten weltliche und
geiſtlichen Herren ſo

ie einige Reichs

ſtädte numfaßte und die
a Stand esintereſſen

i würt ſeiner Mitgliedet
embergiſche Land wahren ſollte , ſam —

fünden zuſtan de kam melte nun ſeine
Aufſtandwurde dieſer

h hbhejgelegtlich beigelegt .

III . Der
und in

Anfang
erhebung machten

Gr afſchaften Stühtli

Bauernauſſtand im Schwarzwald
Oberſchwaben und die 12 Artikel .

Den 8 der großen Bauern
24 die Landleute in den

ngen und Fürſtenberg

Klagen der Stühlinger Bauern über die
Taunen ihrer Herrſchaft , des Grafen Sigis —
mund und der Gräfin Helena von Lupfen ,
ſchildert ein zeitgenoſſiſcher Bericht folgender —
maßen : „ Daß ſie zudem noch weder Feier noch
Ruh möchten haben vielmehr am Feiertag
und mitten in der Ernte müßten ſie der
Gräfin Schneckenhäuslein ſuchen , Garn dar
auf zu winden und für ſie Erdbeer , Krieſen
und Schlehen gewinnen und anderes der —
gleichen tun , den Herren und Frauen werken
(S Frondienſte leiſten ) bei gutem Wetter ,
ihnen ſelbſt aber im Unwetter , und das Gejägd

und die Hunde liefen ohne Achtung einiges
Schadens . “ Die Bauern des Grafen Friedrich
bon Fürſtenberg ſagten mit bitterer Ironie

von ihrer Grundherrſchaft : „ Stürb ' unſer
Herr , das Gott wollt ' , ſo müßten wir vor
Leid rote Kappenzipfel tragen . “ Einen Führer

Die

Truppen die
riſchen Bauern .

Jetzt ſchloſſen
dieſe okalen

Geſamtaufſtand

gegen aufrühre

ſich zum erſten
Erhebungen zu

zuſammen .

Nöte und das Verlanger
nach einen menſchenwürdigen Leben und
nach pe ſönliicher Freiheit waren bis dahin
die innerſten Bewe ggrün nde für die Erhebung
der ländlichen Bevölkerung , jetzt kam noch
das religiöſe Moment dazu . Der Bauer ſchloß

Male alle

einem

Dite tellen

h der neuen evangeliſchen Lehre an , die von
Geiſtlichen wie Schappeler in der Mem —

minger Gegend , Hubmaier in Waldshut und
Thomas Münzer im Schwarzwald gepredigt
wurde und wie ſie zudem von vielen Prä
dikanten , d. h. gelehrten und ungelehrten
Laienpredigern , überall in freier Rede auf den
öffentlichen Plätzen der Städte und Dörfer

verkündigt wurde ; der bedeutendſte unter
dieſen Prädikanten war der Handwerksgeſelle
Sebaſtian Lotzer . Dieſer neuen Lehre neigten
die Bauern aus zwei Gründen zu : Einmal
bewieſen die Verkündiger des neuen Evange —
liums die ſozialen Bauernforderungen aus
der Bibel , nach der keine Leibeigenſchaft be —
ſtehen ſollte unter den Kindern eines Vater⸗



gottes , nach Chriſti Lehre von der Liebe , die ſchweren Laſten bis zu einem erträglichen , 5

unter den wahren Kindern Gottes herrſchen Maße ; die Auferlegung weiterer neue ſie ei 8ſie ein

müſſe ; ſodann brauchten die Bauern aber Laſten lehnten ſie ab . Braucht die Grund

auch die Anlehnung an die in dieſen Predi⸗ herrſchaft außergewöhnliche Dienſte de Bar 9

gern vertretene höhere Bildung bei der For⸗ Bauern , dann wollen ſie dieſe leiſten , abe PEdi⸗1¹ Ote
mulierung und Verteidigung ihrer Forde zu einer Zeit , da es ihnen für die Beſtellun guutf ,

rungen , denen die Räte der Territorial ihrer eigenen Felder keinen Nachteil bring ien

fürſten und Städte mit allen Kniffen des und gegen angemeſſene Bezahlung . Wen Rheinp
römiſchen Rechtes entgegenarbeiteten . Die die kleinen Bauerngütchen den übermäßige Bambe⸗
12 Artikel , in denen dieſe oberdeutſchen Pachtzins nicht mehr aufbringen können auls .

Bauern ihre Wünſche und ihr Programm zoll eine unparteiiſche Kommiſſion ehrliche fränkife
niederlegten , zeigen deutliche Spuren dieſes Leute nach genauer Prüfung der Sachlag Aufruh
Anſchluſſes . Aus der Verbindung von prak⸗ die richtige Höhe der Abgaben feſtſetzen die Ba

tiſchem Bauernverſtand und theologiſcher Bei allen Vergehen wollten die Bauern nab ſitze un

Bildung ſind ſie hervorgegangen . Und nun Gerechtigkeit , und zwar auf Grund der alte
und in

zum Inhalt dierer 12 Artikel ! Die Bauern geſchriebenen Rechte , aber nicht parteiiſch un

wollen zunächſt freie Wahl willkürlich beſtraft werdef Der At

des Geiſtlichen durch die Das Recht mancher Gut In d

Gemeinde . Vor allem ſollen herrſchaften , beim Todgetrenn

es wahre Geiſtliche in eines Bauern der Witmw Bauern

ihrem Lebenswandel mit und den unglücklichen Waſfreien ?

einem kraftvollen inner — ſen noch das beſte Stü machte

lichen Chriſtentum ſein . aus Haus und Stall we Tage ſu

Von Abgaben und Steuern nehmen zu dürfen de und un

will die Landbevölkerung ſogenannten Todfall od dieſer

in Zukunft nur noch den das Beſthaupt ) , verwarfe heim u

großen Getreidezehnten
ſie auf das entſchiedenf ſich aue

leiſten , und den nur für als jedem göttlichen Recwaldes

den Unterhalt ihrer Pfarr⸗ zuwider . Als „ Beſchluf Hohenl !

geiſtlichen , denn dieſe Ab — dieſes Programms erkläwälder

gabe ſtehe im Einklang mit ten ſich die Bauern im 1Georg

dem Alten und Neuen Artikel ausdrücklich bere Pläne

Teſtament . Alle anderen jeden Punkt ihrer Ford ſcharen
Steuern lehnten ſie jedoch

rungen ſofort fallen Schwar

ab . Dabei zeigten ſie ſo laſſen , wenn man ihn dergelee

viel Mäßigung und Ge — aus dem Alten oder Neuſtenberg

rechtigkeitsſinn , daß ſie ehr⸗ Teſtament nachweiſe , diſchen

lich erworbene oder der Ge⸗ Die Burg ' des Götz von Berlichingen . er dem Worte und deWeygar
meinde abgekaufte Zehnten 3

Willen Gottes nicht ghaben .

ebenſo ehrlich ablöſen und die Eigentümer maß eſel . Wenn man die jahrhundertelanzwegung

abfinden wollten . Gerade ſo ſollte es mit der Bedrückung und Ausſaugung der bäus wälder

Allmende gebalten werden , die ſie als Ge⸗ lichen Bevölkerung betrachtet , muß miihrem

meindeeigentum betrachteten . Auch die Holz . 4 5
Sinn dieſer 12 Artikel nur ſtaune die vol
über die Mäßigung und den chriſtlich Geyer ,

nutzung , d. h. das Recht , Brennholz und Bau⸗ S :

holz ns dem Walde zu holen , jollte allen Die freie Wahl des Seiſtlichen dunlichen
Dorfbewohnern in gleicher Weiſe zuſtehen die Getheinde — ſib etsr 833 Prüpollte
Sodann wollten die Bauern aus der ſklaven⸗ ſtantismus durchgeſetzt , die katholiſche Kirſderrito

äßigen Leibei chaft heraus undKeeie ode
hat dieſe Forderung aus inneren Gründ ſelbſtän

mäßigen Leibeigenſ af ) eraus und e abgelehnt . Die übrigen Programmpunkwie ſie

doch wenigſtens halbfreie Bauern ( Zins . der Bauernſchaft find im heutigen Rech Thrönle

bauern ) werden . Dieſe begründe . ſtaate ſchon lange zur Wirklichkeit gewordbeiden

ten ſie damit , daß alle Menſchen , reich oder und für jeden modernen Menſchen ſelbſtvder fre

arm , durch Chriſti Blut in gleicher, Weiſe er⸗ ſtändlich. dieſes

löſt ſeien . Doch betonten ſie ausdrücklich , daß Zu ſpät mußten die ſchwäbiſchen Baue Staat ˖

ſie ſelbſt nach der Befreiung aus der Leibeigen. und die Schwarzwälder einſehen , daß il Spitze

ſchaft ihrer rechtmäßigen Obrigkeit in allem im ſchwäbiſchen Bund vereinigten Grul( leichhe
was billig ſei , gern gehorchen wollten . Des herrſchaften ſie nur hingehalten hatten , Etubrzs ,etwas s
weiteren verlangten ſie Milderung der allzu : das Bundesheer der Herren beiſammen wir

ſtaat we
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Und als man mit ſchweren Strafen gegen
ſie einſchritt , da wollten auch ſie nichts mehr
von gütlichen Verhandlungen wiſſen . Die

Bauernforderungen wurden jetzt radikaler ,
und die Bauernbewegung dehnte ſich wie ein
Lauffeuer auf Elſaß . Lothringen und die
Rheinpfalz , auf die Bistümer Trier und
Bamberg , ja ſogar auf Tirol und Salzburg
aus . Vor allem aber wurden jetzt auch die
fränkiſchen Lande und der Odenwald in den
Aufruhr mit hineingeriſſen . Jetzt gingen

feſtſetzen die Bauern allenthalben dazu über , Hetren

e nal ſitze und Klöſter zu . nehmen auszuplündern

der all
und in Brand zu ſtecken .Der

teiiſch un IV .
ft werdef Der Aufſtand in Franken und im Odenwald
her Gut ! In drei anfangs noch örtlich von einander
im Tod getrennten Landesteilen erhoben ſich hier die
ſer Witmw Bauern Die ſogenannte Landwehr der
ichen Walfreien Reicksſtadt Rothenburg ob der Taube
eſte Stü machte im März 1525 den Anfang ; wenige
Stall weß Tage ſpäter folgten die Bauern der mittleren
fen ( de und unteren Taubergegend , die Brennpunkte
dfall odedieſer Gegend waren die Städtchen Mergent⸗

verwarfeheim und Lauda . Anfangs April ſammelte
tſchied den ſich auch die ländliche Bevölkerung des Oden
chen Redwaldes und die Untertanen des Grafen von
„ Beſchluf Hohenlohe und bildeten den Neckar - Oden⸗
ms erkläwälder Haufen ; der Ballenberger Gaſtwirt
ern im 1Georg Metzler trat an ihre Spitze . Die

ePläne dieſer fränkiſch⸗odenwälder Bauern —
Iſcharen gingen weit über das Programm der

allen Schwarzwälder und Schwaben hinaus . Nie⸗
ian ihn dergelegt ſind dieſe Ideen in den ſog . Mil
der Neuſtenberger Artikeln , die wohl den kurmainzi⸗

veiſe , düſchen Keller Rentamtmann ) Friedrich
und de Weygant aus Miltenberg zum Verfaſſer
nicht ghaben . Den geiſtigen Führern dieſer Be —

dertelangwegung , wie dem Feldſchreiber des Oden —
der bäuswälder Haufens , Wendelin Hippler , und
muß mihrem Feldhauptmann , dem Ritter Florian
chriſtlichſcheyher, ſchwebten noch weitere Ziele , nämlich

ſtaune die vollkommene Umgeſtaltung aller ſtaat⸗
hen dunlichen Verhältniſſe vor Augen . Zunächſt

im Proſwollte man die kirchlichen und weltlichen
iſche Kir Territorialfürſten , die in ihren Gebieten als

1mGründſſelbſtändige Herren ſchalteten und walteten
ammpunkwie ſie wollten , von ihren Thronen und

ſen Rech Thrönlein ſtürzen , dann die Vorrechte der
t gewordbeiden anderen Reichsſtände , der Ritter und
n ſelbſtoͤder freien Städte , vernichten . An Stelle

dieſes alten Ständeſtaates ſollte ein neuer

ſen Baue SStaat treten , nur mit einem Kaiſer an der

„ daß ihSpitze und mit rechtlicher und politiſcher

en GrmGleich heit aller Untertanen , ob ſie hoch oder

hatten, kriedrig, arm oder reich begütert ſind . So

mmen wietwas Aehnliches wie der moderne Rechts
ſtaat war das Ideal dieſer Männer .

SDie weiter Schauenden unter den Bauern
ſuchten deshalb auch mit dem handwerklichen
Mittelſtand und den niederen Bevölkerungs⸗
ſchichten der Städte Fühlung zu gewinnen ,
um die dünne , reich begüterte Oberſchicht ,
die Ehrbaren , die allein in den Städten

regierten , zu ſtürzen . Sie wollten dann dieſe
feſten Plätze zum Anſchluß an die Bauern⸗
ſache bringen und ſie als militäriſche Stütz⸗

unkte verwenden . Neckarſulm und Heil⸗
bronn brachten die Bauern in ihre Hände .

In Rothenburg ob der Tauber ſtürzten die
breiten Maſſen des Volkes und die Hand⸗
werker das Stadtregiment der Ehrbaren und

erzwangen eine Reihe von demokratiſchen

ſteformen in der Stadtverwaltung . Weins⸗

berg wurden von den Bauern im Sturm ge⸗
nommen . Das Blutgericht , das an den
ritterlichen Verteidigern dieſes Städtchens

vorgenommen wurde , vor allem an ihrem
Führer , dem Reichsgrafen Ludwig Helferich

von Helfenſtein , den die Bauern durch die
Spieße jagten , hatte der gerechten Sache des
Volkes am meiſten geſchadet . Und doch war
der Graf an ſeinem Schickſal mit ſchuldig .
Auf ſeinem Ritt von Stuttgart nach Weins⸗

berg hatte er alle Bauern niedergemacht , die
ihm begegneten . Einen Bauernhaufen , der

den Grafen und die Weinsberger zum An⸗

ſchluß aufforderte , hielt Helferich mit Ver⸗

handlungen lange Zeit hin , bis ihm Hilfe

aus Stuttgart käme . Als ſie dann weiter

zogen , fiel er ihnen in den Rücken und tötete
viele von ihnen . Dietrich von Weiler , ein
Genoſſe Helfenſteins , hatte auf die Abge⸗
ſandten Bauern von den Mauern Weins⸗

bergs herab mit Handbüchſen ſchießen laſſen
Einer der radikalſten und roheſten Unter⸗
führer des Neckar - Odenwälder Haufens war
Jäcklein Rohrbach . Bei ſeinem Fähnlein
weilte auch die ſchwarze Hofmängin von

Böckingen . In grimmer Wut haßte dieſes
leidenſchaftliche Bauernweib die Pracht und

Verſchwendung ſowie das liederliche Leben
der Fürſten , der Ritter und der reichen Pa⸗

trizier in den Städten . In alühender Bered⸗
ſamkeit hetzte ſie täglich an den Bauernſcharen ,
und mit dem Rufe : „ Gott will es “ ſegnete
ſie das Fähnlein Jäckleins . Ohné daß die
verantwortlichen Hauptleute des Haufens
etwas davon wußten , führte Jäcklein und
ſein engerer Anhang nach der Einnahme von

Weinsberg die Gefangenen aus dem Städt⸗
chen . Seine Raubtiernatur l lechzte nach Blut .

Vergeblich bat die junge Gräfin von Helfen⸗
ſtein , eine Tochter des Kaiſers Maximilian ,
mit ihrem zweijährigen Söhnlein auf dem
Arm Bauern um Schonung ihres
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Mannes , vergebens bot der Graf 30 000

Gulden für ſein Leben . Er wurde in die

Spieße gejagt . Melchior Nonnenmacher , der

Pfeifer , der dem Grafen in glücklichen Tagen

zur Tafel geblaſen , und luſtig ihm auch auf

ſeinem letzten Gange bis zur Spießgaſſe auf

geſpielt hatte , ſchmierte mit dem Fette des

Leichnams ſeinen Speer und die Hofmännin
ihre Schuhe , dann trampelte das entmenſchte
Weib auf der übel zugerichteten Leiche herum ,
bis es ſeine Wut gekühlt hatte . So ſchreck

lich rächte ſich hier das erbitterte Volk an
dem einen für die tauſenderlei Bedrückungen ,
Quälereien und Strafen , die es jahrzehnte

lang von den Großen
und Herren ſchweigend

333 J. B
hatte erleiden müſſen . SOI2 N 22

Als die anderen Füh - F
rer des Haufens dieſe
Bluttat erfuhren , miß —

billigten ſie das Vorgehen
Jäckleins aufs ſchärfſte .

Aber nicht nur die
Städte , auch die Ritter
wollte man der neuen

Bewegung zuführen , ja ,
die gemäßigten Elemente

ſuchten ſogar einzelne
Fürſten auf ihre Seite

zu ziehen . So brachte

man die Grafen von

Hohenlohe und von Wert —

heim zum Anſchluß ; viel

leicht wollten die Bauern

auch deshalb den Ritter

Götz von Berlichingen

zu ihrem Hauptmann
wählen , weil er ihnen zu Schönthal geſagt
hatte , „ er vermöge die Edelleute zu ihnen zu

bringen “ . Jedenfalls war die Haltung „ des

Ritters mit der eiſernen Fauſt “ bei den An —

ſchlußverhandlungen und in den vier Wochen

ſeiner Feldbauptmannſchaft mehr wie zwei —
felhaft . Florian Geyer , entſchieden der beſte

militäriſche Führer der Bauern , verließ mit

ſeinen Kerntruppen , der glänzend geſchulten
und organiſierten „ ſchwarzen Schar “ , nach

der Bluttat von Weinsberg den Neckar - Oden

wälder Haufen , ſei es nun aus menſchlicher

Abſcheu vor der Tat Jäckleins oder weil er

als ehrlicher , treuer Freund der Bauern die

unehrliche Haltung und den ſchwankenden

Charakter Götzens in tiefſter Seele haßte .

Bald zieht der Neckar - Odenwälder Haufen

nordwärts ins Gebiet des Erzbiſchofs von
Mainz . Der damalige Erzbistumsverweſer ,

Biſchof Wilhelm von Straßburg , erkaufte ſich

im Aſchaffenburger Vertrag die Schonung

der mainziſchen Güter und Burgen ul . Der

15 000 Gulden . Am 7

Inzwiſchen hatte der Tauberhaufen izer , dei
Taubertal und den anliegenden Gebietehtemmi
Schlöſſer , Burgen und Klöſter eingenommeſuſamm
ausgeplündert und die meiſten niederghatte de
brannt . Auch die Abtei Bronnbach wurdes Bu
damals von den Bauern vollſtändig ausghauern
raubt . Das feſte Schloß zu Oberlauda wurddonau ,
von dem würzburgiſchen Obervogt Philippurde
v. Riedern tapfer gegen die Bauern gehaltey Bündi
bis der Bergfried brannte , in den ſich dGeorg
Beſatzung zurückgezogen hatte . Da mußßzteſchlas
man ſich ergeben , aber nur mit genauer NcGefang

gelang es den Beſonnſchwere
nen unter den Bauer Nach
die erregte Maſſe von daſeß be

Hinrichtung der gefanbaueri
genen Herren zurückziöGrafſch

18
halten . Der hochſchwaffen , ze

geren Frau des Obet Seel

vogtes ſowie ihren klei Wein

nen Kindern riß die wiNähe

tende Menge die Kleide eine

vom Leib und jaate ſie günſtig
hinaus ins Elend . nahm .

Die bedeutenderen entfern
Städte dieſer Gegend gaue

wie Tauberbiſchofsheiniann
Buchen , Walldürn , MiAngrif

tenberg uſw . ſchloſſen ſüdiſchen .
nun , mehr oder wenigebon 2

gezwungen , den aufrülſeine
reriſchen Bauern an , undo ein

der Graf von Wertheübedenk !
lieferte ihnen ſeine beſtehandel
Geſchütze aus . Baueri

In den Gebieten des Pfalzgrafen verliferten
die Bauernbewequng zuerſt in ſehr gemäßichre Ve

ten Formen , weil Pfalzgraf Ludwig an ſeiſte in e

Amtsleute und Vögte die Weiſung hatte ehatten ,
gehen laſſen , man ſolle in der Beitreibuſchen ih
der Abgaben möglichſt ſchonend vorgehem , Sch
und einſtweilen klug nachgeben , bis die Fübei W̃
ſten die nötigen Truppen zur Verfügunichkeit
hätten . Das gleiche Rezept empfahl dchund

Pfalzgraf dem Fürſtbiſchof Konrad rchunder
Würzbura . Doch dieſer war halsſtarrig , trolchaft u

dem die Bürger der Stadt ſich gegen ſeile vor

Regiment überall aufzulehnen beganneßen hat
Er zog ſich auf ſein feſtes Schloß , die Mleit , di

rienburg , zurück , bis der neckar - odenwäld . Scho
und der Tauberhaufen vor ſeiner Feſtung edegaue

ſchienen und die meiſten Bewohner der Staßreund

zu den Aufſtändiſchen übergingen . Da übezend g

ließ der Biſchof die Feſtung ſeinen Kriegder do

leuten zur Verteidigung und floh zum Pfalfen . 2

grafen nach Heidelberg . Wurza



Der Sieg der Herren über die Bauern .

Am 7. März 15 hatten ſich die Baltrin⸗

haufen izer , der Seehaufen und die Allgäuer zu

1 Gebietehiemmingen in einem gemeinſamen Vertrag

genommeſuſammengeſchloſſen Am gleichen Tage

niederggatte der ſchwäbiſche Bund das letzte Drittel

bach wurdes Bundesheeres gegen die aufſtändiſchen

idig ausgßauern aunfneboten Bei Leipheim an der

muda wurddonau , einige Stunden öſtlich von Ulm

gt Philirvurde der Baltringer Haufen von den

n gehalte Bündiſchen ' unter Führung des Truchſeß

)hen ſich dGeorg von Waldburg
Da mußgtzeſchlagen ; über die

enauer Näßefangenen erging ein

HBeſonnſchweres Blutgericht
n Bauert Nachdem der Truch

ſſe von dieß bei Wurzach die

der gefanbauern
zurückziGrafſchaft

hochſchwaffen , zog er

des Obe
ihren kle

iß die wiNRähe

die Kleide eine

jagte ſie günſtige
end . nahm .

tenderen entfernt

Gegenk gäuer Haufen , 6000

iſchofsheinMann ſtark , bereit zum

dürn , MiAngriff auf die Bün⸗

chloſſen ſidiſchen . Doch Georg

er wenigcbon Waldburg kannte

en aufrülſeine Gegner Hier

unvo ein Waffengang ihm

urgen uß .

ſeiner eigen in

niedergewor —

gegen den
Seehaufen , der bei

Weingarten in de

von Rave

ſtrategiſch

ensbureDult
ſehr

Stellung ein⸗

Eine Stunde

ſtand der All —

rn an ,
Wertheübedenklich ſchien , ver⸗

ſeine beſtehandelte er mit den

Bauern . Und dieſe lie

Uen verliferten iihm wirklich ihre Fahnen aus , löſten

yr gemäßi hre Verbände auf und gingen heim , nachdem

ig an ſeinie in einem Vertrag die Zuſicherung erhalten

ig hatte ehatten , daß in Zukunft alle Streitigkeiten zwi —

Beitre zibunſchen ihnen und ihren Grundherrſchaften durch

vorgeheln Schiedsgericht beigelegt werden ſollten .

bis die Fütei Weingarten , wo die Bauern die Mög —

Verfügun ichkeit eines großen Sieges über den

npfahl derBund hatten , fehlte ihnen bei der jahr

onrad uchunderte langen Gewöhnung an die Knecht —

arrig , troll chaft und bei dem übertriebenen Reſpekt , den

gegen ſeiie vor dem kriegeriſchen Können ihrer Her —

beganneten hatten , der Mut und die Entſchlußfähig

ß , die Mu lͤeit , die Entſcheidung zu wagen .

' odenwälde Schon wollte ſich der Truchſeß gegen die

Feſtung edegauer wenden , da wurde er von ſeinen

r der Staßfreunden dringend in die Stuttgarter Ge —

Da übezend gerufen , um den gefährlichen Aufſtand

ien Kriegder dortigen Landbevölkerung niederzuwer —

zum Pfalfen . Auch hier hatte der Truchſeß wie bei

Wurzach mit den Bauern unterhandelt , un

machen , dann fiel er plötzlich
über ſie her . So wurden dieſe , 12000 Mann

ſta rk, am 12. Mai 1525 von den bündiſchen

Truppen zwiſchen Böblingen und Sindel⸗

fingen in einem grauſigen Blutbad faſt völlig

vernichtet ' In Sindelfingen geriet Melchior

ſie ſicher zu

Nonner nmacher in die Hände des Truchſeß .

Mit einer eiſernen Kette band man ihn an

einen Apfelbaum , ſo daß er zwei Schritte

Spielraum um den Stamm hatte , dann

hurden rings herum anderthalb Klafter

trockenes Brennholz

aufgeſchichtet und ange

zündet . „ Es war Nacht ;

im weiten Lager lärmte

das Zechgelage der Sie —

ger ; um den gebun⸗
denen Pfeifer im Ring

frohlockten die Edeln ,

und der Holzſtoß ſchlug

in Flammen auf , in

deſſe en Feuerkreis der

Unglückliche den Herren

zum Gelächter ſchnell

und ſchneller umlief ,

fein langſam gebraten .

Lange lebte er , ſchwit⸗

zend und brüllend vor

Qualen ; Bilder des

Entſetzens , weiß wie

Stein ſtanden die ande

ren Gefangenen ; end

lich ſchwieg er und ſank

zuſammen . “ Das war

ein Beiſpiel , welch teuf —

liſche Rache die Adligen

an den Bauern zu neh

Acht Tage ſpäter geriet Jäcklein
Hände des Truchſeß und

men wußten .
Rohrbach in die

mußte den gleichen fürchterlichen Tod erleiden .

Darauf zog Herr Georg nach Weinsberg .

Dort traf er nur 5 und Kinder an .

Wendelin Hippler hatte ſich mit der etwa 2000

Mann ſtarken Bauernſchar der Weinsberger

Gegend nach Franken zurückgezogen . Frauen

und Kinder wurden von den Bündiſchen

aus der Stadt herausgeſchleppt und dieſe

dann mit allem Hab und Gut , ſamt dem

Vieh in den Ställen vor den Augen der Un —

glücklichen niedergebrannt .

Im Hauptheer der fränkiſchen Bauern vor

der biſchöflichen Feſte zu Würzburg lief nun

eine Schreckensnachricht nach der anderen ein .

Den lothringiſchen Bauernhaufen , die ſich in

Zabern gegen die Truppen ihres Herzogs

verteidigten , hatte dieſer freien Abzug ver

traglich zugeſichert , als aber die Bauern am

17. Mai die Stadt ohne alle Waffen ver⸗



ließen , wurden ſie vor den Toren von den

Landsknechten des Herzogs alle miteinander

niedergemacht .

In dem Gebiete des Pfalzgrafen Ludwig

war trotz der klugen Politik dieſes Herrſchers

der Aufſtand doch noch losgebrochen . Jetzt

vereinigte ſich das ſchwäbiſche Bundesheer

mit den Pfälzertruppen und beide nahmen

Bruchſal , den Mittelpunkt des dortigen Auf

ſtandes , und bald war auch der Aufruhr in

der eigentlichen Pfalz niedergeworfen .

Verſtärkt durch die Truppen Pfalz

grafen , wandte ſich Georg Truchſeß nun nach

Franken , wo die Bauern immer noch vor der

Marienfeſte

des
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kehrte ſich um dieſe Zeit von den Bauern alpackten , d

wohl in der Erkenntnis , daß dieſe ſo wen
geſchulten Maſſen bei dem Mangel ein⸗

ſtraffen einheitlichen Leitung wohl kau

noch einen nennenswerten Erfolg erreiche

konnten .

Bald rückte

Hohenlohiſchen

aus de

gegen R
das
üÜber

Fürſtenheer
Möckmühl

lagen . Die

Reiſigen des

Würzburger
Biſchofs wa⸗

ren bereit ,

zie Feſtung 46
auf dem 1

Frauenberg 10
zu räumen , - 60
wenn man

5

ihnen einen
ehrenvollen

Abzug be⸗

willige . Ver⸗
gebens

mahnten

Götz von
Berlichin⸗

gen , Flo⸗
rian Geyer
und Graf

Georg von Wertheim die

dieſe Bedingungen anzunehmen . Die

Bauern wollten an der Beſatzung ihren

Mut kühlen und ſchritten zum Sturm auf

die Feſtung , aber zweimal wurden ſie

unter den ſchwerſten Verluſten zurück —

geworfen . Da kam man im Kriegsrat der

Bauernführer auf den unglückſeligen Ge —

danken , die Truppen zu teilen . Der Oden⸗

wälder Haufen ſollte , verſtärkt durch den

Tauberhaufen , den heranrückenden Truppen

rabiaten Maſſen ,

des ſchwäbiſchen Bundes entgegenziehen .

Die Franken wollten die Belagerung der

Marienburg allein weiterführen . In der

Not der Bauern zeigte Götz von Berlichingen
ſein wahres Weſen . Auf dieſem Zuge ver⸗

ließ er heimlich die Bauern , äußerlich aller⸗

dings mit dem Scheine einer gewiſſen Be⸗

rechtigung , weil am Tage ſeiner Flucht die

vier Wochen abgelaufen waren , für die er

ſich zu ihrem Feldhauptmann verpflichtet
hatte . Auch Graf Georg von Wertheim

Königshofen a . o .ͤ Tauber

Blick in die Kirchgaſſe ; zwiſchen Lindenbaum und Kirche alter Zehntſpeicher .

Aufſtändiſchen heran . Auf dieſem Zuge li

der Truchſeß alle Dörfer in Brand ſteck

und alle Bauern , die man erwiſchte , an de

nächſten Bäumen aufhängen , weil es ab

bald an Stricken fehlte , enthauptete man d
Gefangenen und warf die Leichen an 9

Straße . J
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am 2. Juni das ſchwäbiſche Bunde

heer auf die Aufſtändiſchen , deren Za
8000 Mann betrug . Dieſe zogen ſich a

die nächſte Anhöhe zurück und nahmen u

einen alten Wartturm eine recht günſti
Stellung ein . Gegen die gefürchtet
Reiſigen des Truchſeß deckten ſie ſich d

durch , daß ſie hinter ihren Linien 3

Fuhrwerke zu einer feſten Wagenburg 3
ſammenſchoben . Die Truppen der Bünß

ſchen waren 13 000 Mann ſtark . Unter d

vielen Geſchützen waren zwei große „ Stück
die 80 Pfund ſchoſſen . Im Heere der Bü

diſchen weilten auch Pfalzgraf Ludwig u

Biſchof Konrad von Würzburg . Die Baue

hatten nicht weniger als 47 Geſchütze , ab

ihre Salven waren ohne rechte Wirkun

wohl deswegen , weil die Büchſen⸗ und 6
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ſich davongemacht hatten . Als die Reit
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flohen dieſe ; vor allem machten

Georg Metzler und Wende⸗

2Die Reſte der

packten , da

ſich ihre Führer ,
lin Hippler , aus dem Staube .

Geſchlagenen zogen ſich in das nahe Sailt⸗
heimer Wäldchen zurück , wo die meiſten

niedergemacht wurden . So rächte es ſich

jetzt bitter , daß man die Uebergabe der

Marienburg nicht angenommen hatte . Wenn

bei Königshofen die geſamte Macht der

Bauern und ihr krieaserfahrener Feld

hauptmann Florian Geyer mit ſeinen glän

zend geſchulten Landsknechten dem ſchwäbi

ſchen Bund entgegengetreten wären hätte die

Schlacht vielleicht einen anderen Ausgang

genommen . Etwa 6000 Bauern waren auf

der Walſtatt geblieben und nur 600 waren

entkommen , ihr ganzes Lager fiel in die

Hände r Bundestruppen , und als die

Sieger das Schlachtfeld abſuchten , fand man

noch 500 nicht verwundete Feinde , die zwi —

ſchen den Gefallenen lagen und ſich tot

ſtellten , um ſo ihr Leben zu retten . Auf den

Befehl des Pfalzgrafen wurden ſie alle er —

ſchoſſen und niedergeſtochen

ſollte auch den fränkiſchen Haufen

Brüdern bei Königshofen zu Hilfe

wollte , ſein Schickſal erreichen . Bei

dorf , in der Nähe von Giebelſtadt , wo

Geyer Burg hatte , erlagen

den Reitern und dem Fußvolk des

und des Pfalzgrafen . Florian

ſich mit den Reſten ſeiner ſchwar

zen Schar in das feſte Schloß Ingolſtadt ,
das nun von den Bündiſchen zuſammenge —
ſchoſſen und dann unter ſchwerſten Verluſten

erſtürmt wurde . Florian Geyer entkam

mit wenigen ſeiner Getreuen . Ueber das

Ende dieſes berühmten Bauernhauptmanns

gehen zeitgenöſſiſchen Angaben aus⸗

einander . Wahrſcheinlich iſt Florian Geyer

auf die Burg des Ritters Grumbach bei

Rimpar geflohen , mit deſſen Schweſter Bar⸗

bara er verlobt war . Grumbach hatte es

halb und halb mit den Bauern gehalten , ſo

lange dieſe die Macht hatten ; jetzt ließ er

Florian Geyer durch einen Knecht ermorden ,

Bald
der den

Sulz
Florian
auch ſie

Truchſeß

jeine

die

um ſich dadurch wieder die Gunſt ſeiner

Standesgenoſſen zu erwerben .

Gegen die thüringiſchen Bauern , die Tho —

mas Münzer anführte , waren ſchon Mitte

Mai die mitteldeutſchen Fürſten , beſonders

der Landgraf Philipp von Heſſen , ausge⸗

ogen . Bei Frankenhauſen wurde der

thüringiſche Haufen am 24 . Mai vernichtet .

Münzer , welcher nach der Schlacht den

Herren in die Hände fiel , wurde zweimal

gefoltert und dann mit dem Schwerte ent —

hauptet .
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Ueber die fränkiſchen Gaue erging allenſ
halben ein ſchreckliches des ſieg⸗

reichen Adels . In Würzburg wurden

60 Perſonen hingerichtet . Im Ansbachiſchen

ließ der Markgraf Kaſimir allein in dem

Städtchen Kitzingen 60 Bürgern die Augen

ausſtechen .

In den pfalzgräflichen
günſtigt durch die Abweſenheit des Landes⸗

fürſten und ſeiner Truppen , die Unruhen

von neuem ausgebrochen . Jetzt eilte Pfalz⸗

graf Ludwig in ſein Land zurück , und im

Bunde mit den Truppen des Biſchofs von

Landen waren , be⸗

Trier ſchlug er die Aufſtändiſchen bei

Pfeddersheim . Auch in der Pfalz hielt der

Nachrichter reiche Ernte unter der unglück

Bevölkerung .

Noch in
Befehl ,

lichen

erreichte den Truchſeß

ttemberg ins Allgäu

zu ziehen , wo die Bauern den Weingartner

Vertrag für nichtig erklärt und ſich wieder

erhoben hatten . Als die Bündiſchen Truppen

Franken
durchder Wür

her n und noch 3000 Mann des Lands⸗

knechts shauptmanns Georg Frundsberg zu
— iſtießen , da liefen die meiſten Bauern

des etwa 20000 Mann ſtarken Allgäuer

FHaufens auseinander , die anderen ergaben

ſich auf Gnade und Ungnade . Auch hier

mußte das arme Land ein ſchreckliches Straf —

gericht über ſich ergehen laſſen . Mitte Juli

unterwarfen ſich nun die Stühlinger , welche

den Anfang mit den Bauernunruhen gemacht

hatten . Ihrem Beiſpiele folgten die Hegauer .

Der Habsburger Erzherzog Ferdinand

einigte ſich bald darauf gütlich mit den

Bauern des Sundgaus und der vorderöſter⸗

reichiſchen Lande , und nach einem noch⸗

maligen kurzen Aufflackern des Aufſtandes

im Klettgau kehrte Ende 1525 die Ruhe

allenthalben wieder ein

VI . Ergebnis des Bauernaufſtandes .

Die großartigſte aller Bauernerhebungen

war durch die Zerſplitterung der Kräfte ,

durch die Kurzſichtiakeit und Uneinigkeit der

Bauern und durch den Mangel einer ziel —

ſicheren Führung in ſich zuſammengebrochen .
Und was war nun das weitere Los der

Bauern ? Viele Grundherrſchaften kühlten

jett ihren Mut an den Bauern , und das

Los dieſer Armen war ſchlimmer als zuvor .
Andere Herren hatten aber aus den Schrecken

Jahres 1525 und aus dem Brande der

Schlöſſer und Burgen , der Stifter und

Abteien gelernt und zeigten den Bauern

Entgegenkommen . Im Stühlingiſchen mil⸗

derte der Graf von Lupfen die Fronen ſo⸗

des



wie den Forſt⸗ und

ſeß geſtattete ſeinen
und hob die Steuer

ewige Zeiten auf .

2

Ein Bauernheer , ein

ſtolzes ,

Das ſtand auf

breitem Plan

Mit Macht und Mut

und konnte

Die Fürſten nit

beſtan .

Wildbann .
Untertanen freie Heirat

des Hochzeitsgeldes auf

Der Abt von Kempten
ſtand ſeinen Bauern ſogar das Beſchwerde —

recht an den ſchwäbiſchen Bund zu ,
den dann wirklich die drückendſten Laſten der

Bauern aufgehoben wurden .
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Der Truch⸗
Gutes für ſpätere

Bauern in End

Schreckensjahr 1525 mancherorts auch etwa . —

Zeiten geſchaffen ; da

viele Blut war doch nicht ganz umſonſt g
floſſen , wenn auch die Leibeigenſchaft de

den deutſchen Landen erſt

durch des 18 . und Anfang des 19 . Jahrhunderß
von den regierenden Fürſten ganz aufgf

So hatte das hoben wurde . L. Schf

Anno Domini 1525
von Anton Saäck .

1*

Ein Rreuzſtein ſteht am Pege

Bei rotem - rotem Rlee —

Die ſommerliche Erde , —

Was trank ſie Blut und Wehl !

WI/ / PF =
15 2

67ç —

Die Sonne ſänk

hinunter ,

viertaulend bliebe

tot .

4 .

O düftre Zeit der Kache ,

Der Frohne und der Schmach —

Wann ſteigt der Freiheit Sonne ,

Wann ſtrahlt der helle Tag ?

Caut klang der

Witwen Schluchzen

Cäut ſchrie der

Waifſen Not .
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Dolkslied )
ie lank

ter, Traute Heimat , meine Wonne , Dieſe Täler , diele Berge —

bliebe⸗ O, wie lieb ich dich lo ſehr , O, wie heimilch lind lie mir ! “
Wo die ſchöne Frühlingsſonne Himmelan lchwingt ſich die Lerche

ng der Cächelt um mich her ! jubelt , Gott , ein Coblied dir .

hluchzen nirgends in der ganzen Welt Lerche lingſt lonſt nie lo ſchön

ie der Mir ' s ſo wohl gefällt ! Wie aul unlern Höhn !

ot .

Heimät , könnt ' ich je dich meiden

Und in weite Ferne gehn

Heimät , von dir ſollt ' ich ſcheiden

Und dich niemals wiederſehn !

nein , dich laß ich nimmermehr ;

nichts freut mich lo lehr !
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0Ein Gang durch das untere Taubertal .
( 1865 . z )

Von Wilhelm Heinrich Riehl .

m Nachfolgenden bringt der Kalender — ſium entſtehen ſoeben in Tauberbiſchofsheiß
mann den Schlußteil eines kulturgeo - ein Krankenhaus von reicher und zierlich

graphiſchen Aufſatzes von Riehl über das architektoniſcher iſt faſt vollend
8 1 1 8 * 12 5 f 7 22Æ
Taubertal zum Abdruck . Das Buch , in dem eine neue gotiſche Kirche ſchmückt das R
der „ Gang durch das Taubertal “ ſteht , iſt ſeit weiter abwärts bei Werbach , und 8 rom

Jahren vergriffen : ſo werden wohl viele niſcher Kirchenbau , von Gärtner in 2Nünche
* K 14 5
Leſer ( namentlich des Taubergrundes ) dieſe

Wiederveröffentlichung begrüßen .
Es iſt ſchon lange her , ſeit der große Kul —

turhiſtoriker den „ Gang durch das Tauber

tal “ getan hat . Seine Darſtellung iſt be

rühmt geworden das Beſte geblieben , was

bis heute über das „ Hinterland “ geſchrieben
wurde . Viele Einzelzüge des Bildes

ſtimmen freilich nicht mehr ganz , denn die

Zeit iſt weitergeeilt , Land und Leute haben

ſich auch an der Tauber in manchem gewan —
delt . Wenn da der erneute Abdruck zugleich

zu einem lehrreichen Rückblick und für man —
chen Veranlaſſung kritiſchen Vergleichens
wird , kann das von Schaden ſein ?

Doch laſſen wir den Meiſter nun ſelber

ſprechen

Im
Königshofen ,

Taubertal ( Mergentheim ,
auberbiſchofsheim ) herrſcht

regſte Verkehr, und weht inmitten alter
Ruinen und altfränkiſcher Typen der Odem

des friſchen gegenwärtigen Lebens , im obern

überwiegt die Geſchichte .

der

Tauberbiſchofsheim iſt enger ,
dunkler , altertümlicher angelegt als das

freundliche Mergentheim ; aber es verjüngt
ſich und wird wohl in wenigen Jahrzehnten ,
trotz ſeines burgartigen Schloſſes , ſeiner

gotiſchen Kirche und Sebaſtianskapelle , eine

halbwegs neue Stadt geworden ſein . Mit

Ueberraſchung entdeckt man hier , daß es an

der Tauber auch Städte gibt , die nicht aus⸗
ſehen , als ſeien ſie aus Münſters „ Kosmo —
graphey “ geſchnitten , Städte , die ihren
Wall bereits in eine Wallpromenade verwan —
delt und ihre buckelige Tauberbrücke ( die

Creglinger trägt in dieſem Stück den Preis
davon , zum Entzücken des Malers und zur
Verzweiflung aller Fuhrleute ) durch einen
breiten und ebenen , völlig modernen Brücken —
bau erſetzt haben . ( Dieſe Brücke ſollte 1866
im Preußenkriege zu einer traurigen Be —
rühmtheit kommen . ) Ja , es gibt ſogar
monumentale Neubauten in dieſer Gegend ;
ein neues Rathaus und ein neues Gymna⸗

44
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ſpiegelt ſich in der Mündung der Tauber b

Wertheim .

Wie man ſagen kann

bis Heilbronn neckaraufwärts ſteigt und al

der Rhein gleichſam ein Stück Wegs i

Neckartal hineinſchaut , ſo ſchaut auch

Main bis gegen Werbach ins Taubertal .

Der unterſte Teil der Tauber iſt der ei

ſamſte : die Dörfer liegen weit auseinand

die Hauptſtraßen lenken ſeitab ins Land hi

ein , die Berge rücken enger , höher zuſat
men , rechts und links bis zur Talſohle n

Wald bedeckt , während ſonſt an der Taub

meiſt nur die Höhen des linken Ufers un

Wald bekrönt ſind .

Leben in der Vergangenhe
oberen Tauber an , das

Leben in der Gegenwart gehört der

leren , die unterſte Strecke war zu
Zeiten die einſamſte .
die Mündungsſtadt

daß rheiniſche Nat

d

Das regſte
gehörte der

all

Freilich iſt Werthei
weitaus volkreicher u

wirtſchaftlich entwickelter , als alle andern

Städte an der Tauber . Allein das iſt

als Mainſtadt , nicht als Tauberſtadt . 2
beſte Wertheimer Wein wächſt am Main , u

Schiffahrt und Handel folgen dem größer
Fluß .

Z3wiſchen rbach und Wert
heim dagegen können wir noch ſtundenla

durch ein enges Wald⸗ und Wieſental wo
dern und ſehen nichts als idylliſche Nati

ſchönheit . An der ganzen übrigen Taub
feſſelt uns vorab der Reiz der Staffage ,
maleriſchen Dörfer und Städtchen , und da

W̃ E r

erſt der Hintergrund der Landſchaft .

Doch muß man ſich dieſe Einſamkeit ni
gar zu einſam vorſtellen — dafür ſind !
in Mitteldeutſchland ,
gar zu idylliſch

herzogtum Baden .

und die Idy lle niß

dafür ſind wir im Gro
Es zieht eine trefflil

Landſtraße durch das ſtille Tal , auf d

Wegweiſern leſen wir in Dez imalen , W
weit es zum nächſten Dorfe iſt und d

Bauern alſo hier ohne Zweifel ſch
ſämtlich , daß 6,6 Stunden nicht 66 Stund
ſind . An württembergiſchen Taulder

kechnet de

der Uhr

und an d

nicht .
Die K

bäume be
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kechnet der Wegweiſer noch volkstümlich nach

. der Uhr zu Viertel - und halben Stunden ,

und an der bayriſchen Tauber rechnet er gar

nicht .
Die Kulturzone der numerierten Apfel

bäume beginnt zwar ſchon bei Mergentheim
chofsheinllein doch erſt ſporadiſch ( vereinzelt vorkom

zierlich
vollendg

das T
ein rom

Münche
auber b

ſche Natt
tund al

Wegs ii

auch d
bertal .

t der ei
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8 Otto Rückert.
nkeit ni
ſind . 8
ylle ni mend) ; an der badiſchen Tauber wird die

im
Gri Sache rationell und zum Syſtem . Unter

im Gebl a —
treffli Werbach , wo der rote Sandſtein zutage bricht

00
und ſeine Waldberge quer gegen den Tal⸗

25 1 keſſel ſchiebt — hier , wo der Wanderer auf —

8 0 atmet bei dem Bilde reiner Naturromantik ,

zfel ſch trägt jeder Chauſſeebaum ſeine eigene Num⸗
eifel ſch
Stundlder , ſchwarz auf weiß in Oelfarbe , und die

Taul
Nummern nach den Dezimalſteinen der

Straßenlänge geordnet . Denn der moderne

Staat verſchenkt ſeine Aepfel nicht , ſondern

er verſteigert ſie . Die Nummern kommen

aber auch im Bayriſchen vor , gegen Würz —

burg hinüber . Allein die Bayern ſind doch

noch ein wenig zurück ; ſie haben ihre Bäume

nur gemarkungsweiſe ganz einfach numeriert

2*
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Blick ins Taubertal .

wie die Fiaker und ohne Rückſicht auf die

Länge des Erdhalbmeſſers , Metermaß und

Dezimaleinteilung der Straßenlinie .
Die Wieſen des einſamen unteren Tauber —

waldtals ſind gut gepflegt , vielfach kunſtvoll

bewäſſert ; bei Biſchofsheim hat man den

ganzen Fluß zugunſten der Wieſenkultur in

einen geradlinigen Kanal verwandelt und

bei Bronnbach ſogar einen Bach über die
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6 6 oiTauber geführt , damit er hier noch einmal iſt , noch unverſehrt die romaniſchen “Oriſpoche 8die Wieſen wäſſere und alſo am rechten Ufer mentik tragen . Das Innere iſt zwar mannder 891

iünde , während er am linken Ufer ent fach verzopft , dennoch aber im weſentlichſliklash5 I
ſpringt . Das iſt doch Kunſt in der Natur . wohlerhalten . Der Bau als ſolcher entgikinem 1

＋ . * 7 ‚ 8 3. wie r Vöbergaue,;Kräftige weitgedehnte Eichenbeſtände bil - der Zer ſtörungsn ut des 16, wie der V 83den den Wald dieſes unteren Taubertals ; beſſerungswut des 17. und 18. Jahrhundetfund gel
ſie erinnern ſchon an den nahen Speſſart . und der innere Schmuck bis jetzt wenſ ſonder
Allein die forſtwirtſchaftliche Pflege ſchaut ſtens auch der Wiederherſtellungsm führEus
uns überall aus dem Dickicht entgegen , und des 19.

wir denken darum hier im Eichenſchatten In Bronnbach rühmt man das Bier . 8
weit eher an die wunderſchönen eichenen Naß in Niklashauſen den neuen Fünfuſte

triebſam

dauben und Bohlen , welche im Wertheimer f Tales
echziger , der hier wie anderwärts alle JagR

7 1Hafen verladen werden , als an den ger gänge unſerer geit übertreffen ſoll . Der funleriſ
maniſchen Eichenwald . 8 rGegenſatz 1 ihmteſte Niklashäuſer iſt aber doch
Überraſchender Kultureind icke inmitten der 1475er , ein Revolutionswein Damals w 63
ſchweigenden , reinen Natur ſchönheit wird ſich der Wein am Main und an der Tauber bef n
aber noch viel ſchärfer zuſpitzen , wenn einmal geraten und wohlfeiler als ſeit Menſche 9E — Iizu ſpädie Eiſenbahn fertig ſein wird , welche hier gedenken er nun im folgenden Fahlſaß almit Tunnels , Durchſtichen und Dämmen das

recht
3K ahre ergoren und das ſtärkſte Jugendfen

die
2

Tal di 1Tal gar mannigfach durchſchneidet . Allein ewonnen hatte , da ſtrömten die Leute ſos Feft
2—

dann auch der Weg durch den Berg Tauſenden hier zuſammen , lagerten ſich gnführt , wie der Bach über den Fluß , und wenn Felde ringsum und ſchlugen Wirtsbuden al Een Neen den numerierten Apfelbäumen Bohnen um zu trinken und die Predigt des Hirt und Wüian allen Telegraphenſtangen ſich aufranken , und Paukenſchlägers Henſelin zu hören ftand eſo wird doch mit der einſam ſchönen Land in Ermangelung einer beſſeren Rednerl 8

ſchaft ein Drittes ſein Recht noch immer be - den Kopf zum Dach eines Bauernhe
haupten : allerlei verſtohlener Schmuck von herausſtreckte und , wie Johann Herol FenKunſt und Geſchichte . Gamburg mit Haller Chroniſt , ſägt , heftig eiferte „wid 3 0ſeinem Schloß und ſeiner alte Mühle wird die Obrigkeit und Kleriſei luch ſyitzi fruchtbe
maleriſch bleiben ; Niklashauſen hiſtoriſch Schuh , ausgeſchnittene Goller und lar

Pelchedenkwürdig und Bronnbach wird wohl gar Haare “ . Dieſe Rede war auch ein jung
Welche

Jau 5
Jladen

d

noch mehr als jetzt eine Quelle des Studiums Wein , aber noch etwas unvergoren . Undl En
und der Erbauung für den Architekten und den Zuhörern arbeitete der vergorene Fün 0
Kunſtbiſtoriker werden . Dieſe Reliquien undſiebenziger und dieſer unvergorene Sec flanst
wirken aber um ſo poetiſcher , weil ſie ſo beim⸗ undſiebenziger durcheinander , ſie bereuf Neben
lich verſteckt liegen . ihre Sünden und noch mehr das „ trocke Spruch

Wer vor der ehemaligen Ziſterzienſerabtei Elend “ ( wenn einer großen Durſt und nich Segend
Bronnbach um die Waldecke biegt , der zu trinken hat ) , un 1 trugen Schmuck , Kleidbes tru ,
erwartet wohl kaum hier im engen Tal den Haare , Schuhſpitzen , Geld und Ker zen in d Aufſe
Mittelpunkt eines Oekonomieguts von nahezu Kirche , welche — als ein verwitternd Gott g
2500 Morgen Flächengehalt zu finden mit gotiſcher Bau am Platze ſteht . Da aber der
hochentwickelter Viehzucht und einer auf die Tauberwein feurig iſt und leicht berauſt ſamkeit
Ausfuhr arbeitenden Brauerei . Wer ſich dann doch ebenſo raſch auch wieder verfliegt , Tages
aber die Wirtſchaftsgebäude in ihrer weiland wären ( nach Herolds Zeugnis ) viele , oft Hgeſehen :
klöſterlichen Rokoko - und Zopfpracht näher aufs Hemd entkleidet , gern wieder ume Kränze.
betrachtet , den überraſcht wiederum innerhalb kehrt und hätten ihre Kleider wieder gehg don We
dieſer verblichenen Herrlichkeit ein wahres Allein der Rauſch , welchen die Gleichheif Der Fu
Kleinod reiner und echter mittelalteriger predigt jenes Propheten des Bauernkrie vergeber

dunſt , die Abteikirche . Sie iſt ein wenig in den Köpfen der großen Menge entzündlemporzr
gekannter , aber ſehr kennenswerter ſpät - blieb dennoch nachhaltiger , als der verdam hatten
romaniſcher Bau , dreiſchiffig , mit langem fende Weinrauſch , und ſo denn bekanſ funden .
Chor und kurzen Querſchiffen , das Mittel - lich die Zeche erſt ſpäter in Würzburg gaus den
ſchif ; bereits von urſprünglichen Kreuz , macht , wo die Bauern 5 den Reiſigen Rlagte ,
gewölbten überſpannt , der Chor im Halbkreis Biſchofs zerſprengt und erſchlagen wurdl Ein ach
abſchließend , außen mit einem höchſt origi⸗ der Pauker aber verbrannt und ſeine Af che geſelle f
nellen Rundbogenfries geſchmückt , das Ganze den Main geſtreut . Sondr.
einheitlich durchgeführt bis hinauf zu den Auch heuer , wo der Wein wieder ſo 90 irdicherbeiden Dachreitern , welche , was gewiß ſelten geraten iſt , ſtrömte in der zweiten Oktobt

— Aber
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ck, Kleidl bes trug er die

witternd „ Gott gibt alles
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le , oft hgeſehen :

gehg de
Fleichheit der Fuhrmann mit verbundenem Kopfe trieb

n bekam funden .

ſche Orndoche eine große Menſchenflut das ſtille Tal

ar mannider unteren Tauber hinab , aber nicht nach

veſentlichlliklashauſen ſondern nach Wertheim zu

her entgikinem landwirtſchaftlichen Feſte des Tau

er Wöbergaues “ . Das Feſt ſoll äußerſt fröhlich

underkund gelungen geweſen ſein , und man pries
ders die anmutige

d lehrreiche Vor
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im hellſten Licht einer Rhein - oder Main⸗
und Weinſtadt , daß ein neues Feſt , und zwar
ein Feſt

geſtrigen Fe

der Arbeit , die Abſpannung des

ſtes niederſchlug . Geſtern galt
dem Taubertal und heute dem Main . Die

beſten Wertheimer Weinberge liegen am jen
ſeitigen Mainufer . Und von da drüben

ſchallten jetzt die

Bodenprodukte

gund der Be

utriebſamkeit des

Tales auf den

maleriſch ge
ſchmückten Feſt

wagen . Ich kam
unverſchuldet

um einen Tag

zu ſpät und
zuſah alſo nur

die Trümmer
des Feſtes . In

Dertingen ( zwi
ſchen Wertheim

8N

8 5

5 auf
1

5id einen Kranz

fruchtbehange
ner Rebſtöcke
velche wie zu
einem Wein

berg hinaufge

pflanzt waren .

Neben einem
Spruch vom

Segen des Flei —

Aufſchrift : 6

Freudenſchüſſe
und die Jubel
rufe der

zer . Es
Weinleſe . Große
Mainſchiffe , die
bei dem nie

6 Waſſer
ſtande jetzt Fe⸗
rien hatten , fuh

ren herüber und

hinüber , als

ſeien es kleine

Nachen , mit

Menſchen , Fäß
ſern , Butter

und Tragkufen
bis zum Rande

belaſtet

Das bunteſte

wimmelnde Le —
ben entfaltete

ſich abends je —
doch auf der

Tauber . Sonſt
Rniücht ſchiffbar ,

bildet ſie bei

der Mündung
einen Hafen für

die Mainſchiffe .

Und gerade die —

Win⸗
war
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Otto Rückert.

der Betrieb
Und bei Reicholzheim hatte ich

Tages zuvor einen andern ſolchen Wagen

er lag umgeſtürzt im Graben , die

Kränze zerriſſen , der Schmuck und Aufbau

von Werbacher Bruchſteinen umhergeſtreut .

vergebens vier Pferde an , um ihn wieder
emporzuheben , und ein Feſtgenoſſe oder zwei

verdam hatten bei dem Sturze den jähen Tod ge —
Die Aufſchrift „ Feſtwagen “ , welche

aus den Trümmern weithin lesbar boch auf —

ragte , machte einen ſchaurigen Eindruck .
Ein achtzehnjähriger wandernder Schneider —

geſelle ſtand bei der Gruppe und hielt eine

Standrede : wie ungewiß der Ausgang aller

irdiſchen Luſt , wie gewiß aber der Tod ſei .

—Aber darin zeigte ſich Wertheim heute

ſer Mündungs —
winkel iſt ſo

Die ſchwarze überdachte Holz —
Tauber im Vordergrund , die

Burg Wertheim .

wunderſchön !

brücke der
Taubervorſtadt mit ihrer neuen Kirche

zur Rechten , die Mainſtadt mit den Hafen⸗

türmen , mit ihrer alten gotiſchen Kirche

und den großartigen Trümmern des Berg —
ſchloſſes in der Mitte , die jenſeitige Vor⸗

ſtadt Kreuzwertheim zur Linken das

alles gibt ein Geſamtbild von ſolcher Fülle

und Pracht des maleriſchen Aufbaues , daß

man es wohl , wie ſchon viele getan , mit

Seidelberg vergleichen darf .

Und gerade an dieſem reizenden Punkt

ſammelten ſich die meiſten weinbeladenen

Schiffe und landeten am Tauberufer , wo der

Moſt aus den Butten in die Fäſſer gefüllt ,

auf Wagen oder auf Tragkufen geſchafft
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und hüben wie drüben durch die geſchäftig Natur und alter Denkmale und Trünimſthe
wimmelnde Menge zur Stadt gefahren verſunkener Menſchengeſchlechter . Weſtwärtzet
wurde . wo der Main zum Rheine zieht , verglüht di —

Das war mein letzter Blick auf die Tauber . Sonne , und nach einem Gang von der Frat krieg 825
Der letzte Eindruck war reiches , frohes Ar⸗ kenhöhe durchs Taubertal herab iſt Werthei

En aach
beitsleben inmitten einer ewig jugendſchönen bereits eine Weisſagung auf den Rhein . ſprünglick1 8id .

dann Pi
＋ meinen S

IUn

Ein goldenes Anſtaltsjubiläum und

das Taubſtummenbildungsweſen in Baden .
Von K. Derr - ⸗Gerlachsheim .

ünfzig Jahre , eine lange Zeit ! Wie im der phyſiſchen Welt mehr die Blindheit , f

menſchlichen Leben für ein Ehepaar der der pſychiſchen und moraliſchen iſt es wahlff

Tag , der das halbe Jahrhundert abſchließt , lich die Taubheit . Erſt ſpät hat ſich humanz
ſich zu einem Freuden⸗ und Jubeltag ge⸗ Menſchenlibe des „ Hepbatha ! “ unſeres Heſſtt

ſtaltet , ſo haben auch menſchliche Werke , zu - landes erinnert , und das verkümmerlſch
mal ſoziale , ein Anrecht darauf , daß man Ebenbild Gottes “ aus Nacht und Vereiſſthte

nach weſentlichen Zeitabſchnitten die Dauer ſamung berauszureißen verſucht . Bis kiſ

ihres Beſtehens überſchaut und dek guten ins Mittelalter hinein hielt man jede Hilff

Dienſte gedenkt , die ſie geleiſtet . für einen Eingriff in Gottes Ratſchlüfſt

En 4. Dezember 1874 iſt die Ta itb⸗ Ganz allmählich kam der Umſchwung . Dit
0 53 1 oße Zoit FTrojheitskriege 8 Ihr .

ſtummenanſtalt zu Gerlachshe i m große Zeit der Freiheitskriege tat das Ihrſtz

im ehemaligen Kloſter feierlich eröffnet wor —. — en . angefacht dunf
den . Vier Lehrer und 36 Zöglinge waren

die ſtaunenerregenden Erfolge eines Abl
— 8 8 5 f ' FHEO NRNari 5 nſyr S

tags zuvor von Meersburg eingetroffen .
de Epee⸗Paris ( Gebärdenſprache ) und Sſfhe

Taubſtummenlehrer Wang hatte ſeit 1. Okto
muel Heinicke⸗Leipzig ( Lautſprache ) , auch

ber hoherſeits den Auftrag gehabt , die „Er — Baden edle Menſchenfreunde an der Löſun

richtung der neuen Anſtalt zu überwachen Wfiu
Aufgabe : Hofbibliothekar Hlfte

und zum richtigen Abſchluß zu bringen “
neling und Rat König - Karlsruhe , ſowie dig

8 L 9S Ne 2 7½

Nun kamen noch 16 Anfänger , Neuaufnah⸗ 3 Bruchſchfh
men aus dem badiſchen Unterland , hinzu . Iicker keißenheim und Winkler⸗Eſchbaß

U
26 5 1 F 8 5

Und noch eine weitere Anzahl war ge — Doch Lebensfäl nakeit bekam ihr Werk d
meldet

Barmherzigkeit erſt , als weltliche und Kiß
chenfürſten , die bisher ſe eigeſtandeiß

Kein Wunder ! Neudeutſchland war ge⸗ 2

boren und damit junges Leben auf allen Ge — gedeihen ließen
8 W25

bieten . Allenthalben ſchickte man ſich an , So entſtand 1826 in Pforzheim die erfl ous Rüce

3 gei ſtige ee 35 teit badiſche Webnmenänelt mit 155 Sch
zeben , um derenwitrſchaftliche Brauchbarkeit lern . Unter dem perſönlichen Schutze Grolkamen in

zu erhöhen . Dieſe geſunde Bewegung er - herzog Leopolds wuchs ſie Hete
2

d elKrauthei
griff auch die Vierſinnigen , bezw . deren An⸗ Pro 5 Bachs — 1

gehörige , und ſchlug an die ſonſt ſo ſtillen 38767 8 5 Schrerzu 383
* 100 3* 4 ＋ — U

Pforten der Taubſtummenſchule. größten Deutſchlands . Der Raumnot wegellachsheim
Fünfzig Jahre zurück lag das Taubſtum⸗ wurde ſie 1865 nach Meersburg in „das neuldes Amte

menweſen noch im Argen . Das Los der mei⸗ Schloß “ verlegt . Mit dem Umzug und debis die 2
ſten Gehörloſen war bis dahin ein trauriges : Neueinſtellung der „ Regierungsweiſe delfreundlich

ein Leben in geiſtiger Finſternis , bis der Anſtalt von einer abſoluten in eine konſteheim zur

Tod dem armſeligen Erdendaſein ein Ende ſetzte , zumal unter der Direktio Segenst

ſetzte. Iſt es nicht geradezu verhängnisvoll des Oberſchulrats Pflüger , eine neue Blül ?Neugründ

für den Tauben , daß er wie kein anders ein . Schon 9 8Jahre ſpäter war denn au adiſchen

Leidender nicht ſo hilfsbedürftig ausſieht , dieſer ſtolze Ban zu klein und in das ehe liche Vierſ
als er in Wirklichkeit iſt ? Hemmt auch in malige Kloſter der „ weißen Mönche “ erichung
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Verei

de Hilff
tſchlüfff

rümmigerlac hsheim drang der monotone Laut der

Stummen .

Unter König Pipin gegründet , im Bauern⸗

krieg „in der ufrur zerriſſen und verprend “ ,

Prämonſtratenſerinnen darin
dann Prämonſtratenſer . Bei der allge⸗
meinen Säkulariſation 1803 fiel auch das

nunmehrig Priorat ; die Gebäulichkeiten

wiederumb ufgericht “ , wohnten ur —

werden ſie brauchbare und nützliche
Glieder der menſchlichen Geſellſchaft wurden .

Ausgeſtattet mit einer rieſigen Bibliothek
und ſchönem Anſchauungsmaterial , vorzüg⸗
lich geleitet , die Stellen beſetzt mit verant⸗
wortungsbewußten Kräften , iſt es der An⸗
ſtalt in den fünf Jahrzehnten gelungen , den

Zöglingen das unentbehrlichſte Rüſtzeug für
den Daſeinskampf mitzugeben . Die gute

daß
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kamen in den Beſitz des Fürſten von Salm⸗

Krautheim und die ſchmucke Kirche , der

Petersdom im Kleinen , an die Gemeinde .
Die Profanbauten wurden 1839 , als Ger —

achsheim an Baden fiel , und nun den Sitz

8 Amtes bildete , Beamtenwohnungen —

bis die Taubſtummen einzogen und das

freundliche Liobaſtädtchen Tauberbiſchofs⸗

heim zur Amtsſtadt erhoben ward .

1 Segensreich war ſeither daͤs Wirken dieſer

Reugründung im Dienſte der Tauben des

badiſchen Unterlandes . Gut 700 unglück⸗

liche Vierſinnige konnten in dieſer Zeit durch

Erziehung und Unterricht ſoweit ausgebildet

Gerlachsheim , Kirche und Taubſtummenanſtalt .

Sache , der Methodenſtreit mit ſeinen reichen

Niederſchlägen , Lehrproben Konferenzen ,

Fachverſammlungen und Kongreſſe , Infor⸗
mationsreiſen — Intereſſe am Beſſermachen

hielt die Gemüter ſtets in Spannung und

gab Anregungen zu neuem Tun : zum Wohle

der Armen . Unter ſolch günſtigen Umſtänden

hat die Jubilarin eine faſt ungehemmte Ent⸗

wicklung genommen , die nur durch Krieg⸗
und Inflationszeit zeitweilig geſtört ward .

So iſt denn die Sache der ſchuldloſen
Stiefkinder der Natur immer mehr Gegen⸗
ſtand der allgemeinen Aufmerkſamkeit ge⸗
worden . Auch der Aerzte . Ob die Tauben
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Wieviel Mühe und Sorg

1904 nder bang und damit Energie es erfordert , bis er i

wurde eine weitere talt nötig : Heidel⸗ Zeit einigermaßen lautſpr

Internate . kann , das zu ſchildern würde
berg ! Alſo 3 —

So hat ſich unter den Schu tze des jeweiligen Aber ein kleinen Einblick
Unterricht

Landesherrn , ſowie warmen Fürſorge

einer weiſen Regier und wohlwollender ren de ba

Landſtände das zarte Pflänzchen der Taul j m offen

ſtummenbildung zu einem ſtattlichen Baume Sorge um das Taul

in deſſen Schatten heute tu zweſen zeugt von tiefer Einf
l

Abbau alle bildungsfähigen Ge — weitem ſozialem Blick : namenlof t˖

nterkunft finden . vieler Schuldloſen wird dadurch
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ſegensvolle Wirkſamkeit der Anſtalt zu ge⸗ den wirtſchaftlichen Belangen des

ſei erwähnt , daß nun gegen 2500 Förde —0 reiche Zinſen . Deshalb dert tag

br en die gegenwärtige3.
31

währen

gehörloſe , taubſtumme , ſchwerhörige ꝛc. Lan⸗ allen , die ſich um die Entſtehung

deskinder hier erzogen und durch Ausbildung tung der Anſtalten verdient geme Herzen

in unſerer Sprache verbunden mit Mund⸗ im Namen der vielen Schuldloſen heute niens
10

abſehen der Allgemeinheit wiedergegeben dankt werden . Heima
wurden . Sie wirken in den verſec chiedenartig⸗ Mögen unſere Taubſtummen⸗Anſtalft kannt: 2

fürderhin gedeihen ! Möge insbef Feſte de
—
die Notz
derer ge

ſten Ber ufen , die ſie nach beſten Kräften aus⸗ auch

jene wenigen Arbeitszweige dere der Jubiläums⸗Anſtalt Gerl c

ſind ausgenommen , die ein unmittelbares noch viele , viele Jahrzehr

Hören oder eine rege Konverſation er⸗ Arbeit beſchieden ſein ! ner
Gau zu
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( Tannenwald . Hier und da am Hang ein ein⸗ nächtlichen Stunde . Im Dom und Domplatz

ierbach gebaut , nimmt den abendmüden böchſte Idee , die die Menſchheit je erdacht :

Ihut und Mädeſüß , Weiderich und Baldrian . den durch das Gewoge . Dann trete ich , am

Reverenz gemacht

Da ich vor Jahren , mit leichtem Gepäck

zum erſtenmal nach Paris kam , galt mein

erſter Beſuch dem Dom von Paris : Notre

Dame . Und von a d
1 allen Eindrücken der ſchönen

N Samo 6 5 1Stadt blieb Notre Dame der reinſte und

tiefſte Und da ich in d
ieſen Wandertagen

itſtein uchtet dem Bach . ſpät in der N acht zurg kam, galt

U mit Baumſtämmen der erſte Beſuck n Haus lieben

en und Sägmehl , kommen lang⸗ Frauen “ , dem Münſter . In Straßburg und

ſam einhergefahren . Bei Sppenau zweige in Köln , in Mainz und in Erfurt tat ich
8̟

ich ab in das noch engere und dunklere , be - desgleichen auf früheren Wanderfahrten in

keits nächtliche Lierbachtal . Die erſten ſpäten Nachtſtunden : Ewig ſchön ſin

Sterne leuchten golden überm dunklen deutſchen Dome mit ihren ſtillen Plätzen zur

ſan Bauernhof . Das Lierbacher Schul⸗ lebt am reinſten die Seele jedweder Stadt ,

haus , am ſteilen Hang überm rauſcßenden mehr : im Dom iſt wunderbar geſtaltet die

Wanderer gaſtlich auf : die Idee Gottes . Alle Ehrfurcht des Men⸗

Wandersmann ruht , ſchen vor den Wundern der Welt und dem

tuhe gut , ganzen unfaßbaren Weltall iſt ausgeſprochen

Geigen umſpielen ihn , im Wort Gott und Leib geworden — im

Schlaflieder nen ihn , Dom . Und am frühen neuen Wandermorgen
ſtehe ich abermals , nachdem ich manche traute

he ee Gaſſe durchwandert , manchen lieben alten

Der goldene Morgen aber zeigt das Lier⸗ Brunnen begrüßt , am Münſter . Herrlich

achtal in ſeiner ganzen Pracht . Das Wun⸗ wogt der Markt . Ich kaufe mir von den
doer der Schwarzwaldflora geht mir auf : Früchten der Heimat : goldgelbe Birnen —Er 3 cα I A

rika und — — ns noli tangere , Finger⸗ rieſige Pflaumen . Wandre mit lieben Freun

0
Wir pflücken bunte ſeltſame Sträuße , kehren Spätnachmittag , da wieder Stille ſich aus⸗
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Anitten am

ut auftauchen kann .

erraſſe überm Rhein .

ittag in das Gewoge der „ Chilbi “

ih ) , im Feſtzug zieht ganz Waldshut

hinaus ins Schmitzingertal Die Junggeſellen⸗
chaft kommt mit dem Chilbibock , dem Be⸗

i
Stadt vor 500 Jahren . Am Abend

ich am ſchönen Rheinweg vom

U
ß

zum Rheinſchloß . In nächtlicher

Funde jehn wir nochmals auf den bunt⸗
ſteige i wegten Feſtplatz , um uns wie in früher

Tho Pinderzeit zu freuen am Flitter der bunten

Docfaruſſelle und Buden, am Jubel der Tanz⸗

hufik und den ſchwermütigen Melodien der

rehorgeln .

1ſo plötz lich — 33
itig “

8

Vir
Wir

„ Chilbi⸗Sunt
W ſißen auf einer
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maleriſchen Gärt

und fürſtlichen Paläſten
cht und Schönheit , aber

flachen Lebensgenuſſes
Friedenseiland , das

oſter Lichtental .
Lald des Leisbergs ewig grüne Tannen hüten

muß deißmit Mutterſorgfalt ſchon ſeit des Mittel⸗

denbraf llers grauen und doch ſo ſonnigen Zeiten .
iheit dald ſie haben ihr Wächteramt auch in ſchwe⸗
er Beratn Zeiten treu ausgeübt . Weder des
Schönhe duern⸗ wag des 30jährigen Krieges blutige

erfaſſefchrecken, weder die Stürme der Reforma⸗
da komiffon Kech der Säkulariſation haben das Hei⸗

enne al
ſhn m zerſtören können .

zhaus eine wunderbare Anziehungskraft übt es

das Gt Jahrhunderten auf die friedeſuchende
denkiſlenſchheit aus . Da treten ſie , oft ſchüchtern

„ ſie ſitd verlegen , oft weltmänniſch überlegen
Zandereſuch das große Tor in den Kloſterhof ein .

glaubeuf grünen Raſen grüßen ſie ſchattige Ka⸗
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R.Rückfahrt ging über

felſige Schlüchttal nach Bonndorf .
über Wutachtal und die Baar ins

biſche Neckar tal : Rottweil , Horb , Stutt⸗
Heilbronn . Regentage kamen . Die

enbahn trug den Waldshutfahrer in ſein
Dorf im Frankenland .
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ir gehen .

( H. H. Ehrler . )
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CLichtental .
Ord .

em heimlichenanienbäume , und vorbei a
N0 lterlichen Mataunen des berühmten , mit
rienbrunnens führt ſie der Weg in die Weihe⸗

einſamkeit der Kloſterkirche . Es iſt ein Kirch⸗
lein , lieb und traut wie eine weltferne Wald⸗

kapelle und doch ſo majeſtätiſch und hehr .
Hier erklingt vom erſten Morgengrauen

bis in die dunkle Nacht hinein die gottprei⸗
ſende , gottbittende , gottverſöhnende Melodie

des uralten liturgiſchen Gebetes . Ob der

Kloſterfrauen innigſtarkes Flehen nicht ſchon
die Wolken göttlichen Zornes verſcheucht
haben mag , die dunkel über der Erde lager —
tene

Und damit iſt der

an d
tela lel

W᷑

Segensquell noch nicht

erſchöpft , der von Lichtentals heiliger Frie⸗

densſtätte in die Welt hinausflutet . Neben

der altehrwürdigen Grabſtätte der badiſchen

Markarafen , der Fürſtenkapelle, erhebt ſich

freundlich das neue , anheimelnde Schulhaus .
Die Kloſterfrauen ſind ſich wohl bewußt ,

welche Engelwürde ſie mit der Lehrerinnen⸗elck 6
bürde auf ſich genommen haben : ſie ſollen



nicht nur die blonden und ſchwarzen Köpf —

chen der Schulkinder mit Erdenweisheit be⸗

reichern , ſie ſollen vor allem die Seelen der

kleinen Lieblinge des Gottesherzens groß und

weit machen , wie Er ſelbſt iſt , deſſen Dienſt

ſie ſich geweiht . Sonne durchflutet die luf⸗
tigen Räume , grüne Berge ſchauen in ernſter

Schönheit , anmutig und doch gewaltig durch

die hellen Fenſter und Sonne und Kraft
möchten auch die Kloſterfrauen ihren

lingen mitgeben auf den dunklen Lebenst :

Im Schutze altersgrauer Mauern ,

rauſcht von Oosbachs munterem

Wellenſpiel , liegt der Kloſtergar⸗

ten da mit ſeinem bunten

Blumenflor . Roſen durch —
duften ihn im Sommer

in verſchwenderiſcher
Fülle , ein leuchtend

Abbild jener Liebe ,

mit der die ſtillen

Bewohnerinnen des

Paradieſesfleckchens
die düſteren Leidens⸗

ſtunden der Menſch⸗
heit erbarmend ver⸗

klären und alle , alle

hinführen möchten zu
der ewigen Liebe .

Des Mittelalters

gläubig frommer
Sinn hat nicht ge⸗
ſäumt , das Innere
des Kloſters mit

kunſtfertiger Hand zu
verſchönern . Von den reichen Kunſtſchätzen
greifen wir nur einen heraus , der den Klo⸗

ſterfrauen der liebſte iſt , den ſinnigen Chor⸗

altar . Er wurde im 15 . Jahrhundert im

ſpätgotiſchen Stil erbaut und umfaßt drei

lebensgroße Statuen . In der Mitte erblicken

wir Maria , die Königin des Ciſterzienſer —
ordens . Auf ihren Mutterarmen ruht das

das ſein Köpfchen nach der Seite

wendet , als ſchaue es jemandem nach . In
den Seitenniſchen ſind die Statuen der hl .

Katharina von Alexandrien und der hl .

Margaretha aufgeſtellt .
Von der Statue Mariens aber erzählt die

Kloſterchronik eine gar liebliche Legende:
Die Legende vom Jeſuskind

und von der Schweſter Maria
Demutis .

Unter dem Krummſtab der Aebtiſſin Mar⸗

garetha von Baden lebte unter den Laien⸗

ſchweſtern ein gar einfaltige Seel . Die hatte ,

obwohl ſie unermüdlich Marthadienſt tat ,

doch nur das Eine Notwendige der Maria

Zög⸗
weg !

um

des

Rückert .

im Sinn . Und wenn ihr die ſchwere Arbe

wenig der Ruhe

Herz mit Macht hingezogen
Kindadlein von Bethlehem .

Zucht und Kloſterſitt es ihr erlaubt , eilt

hin zum minniglichen Bräutigamb der Kle

nen und Reinen . Ach , welch ein herzinn

Zwiegeſpräch mag ſie gehalten haben

dem viellieben Geſpons auf den Armen d

trauten Mutter und Magd ! Und in

auch ſein Köpflein wie ſchlafend barg

ein

zum liebreichſt
11So ſchnel

Mutter liebkoſendem Buſen er ſpr
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Lichtenta

iſt ' s bei dir ſein wie ſüß iſt , deine ho

Gegenwart genießen o wär ich d
kütiinn bdei dir , bei dikk “ Doch
all das minnigliche Loben und Liel

drang herzlos der rufenden Glocke Kla
„ So leb ' denn wohl , du mein ſüß
Leben ; im Gehorſam verlaß ich
wenn

. gar gern bei dir weilte me

Herz . “ Und flink eilt ſie hin ins Konve
um beim Tiſche dienen , wie auch Er get
beim letzten Mahl . Doch ſieh ! Oůn
Wunder ! Klein⸗Jeſulein erwacht . Ni
will es fürder ruhn an der Mutter Brel
„ Wer den Willen meines Vaters tut , der
mir Mutter ! “ Sein liebend Gottesauge ſu

die wegeilende , gehorſame Magd ; ſein go

lockig Köpflein wendet ſich huldvoll nach i
O ſie ſieht es nicht , die fromme Einfe

Aber ſie fühlt es ſo warm und wahr
innerſten Herzen : Mein Geliebter iſt mei
Und ſeit der Zeit iſt es geſchehen , daß !
holde Gottesknabe nimmer ſchläft an !
Mutter Bruſt , ſondern ſich umwendet u

Zun mürd ngonnte , ſo wurd i

In einen

Darüber

In dieſe

Und bli

Frühmo

1Lann i
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ausſchauet nach einer liebtrauten gehorſamen

üit
Wie Klänge aus einer anderen Welt mutet

uns dieſe anmutige Erzählung an , fremd

und unverſtanden von denen , die da wandeln

auf der breiten Straße der Welt , lieb und

vertraut den feinen , innerlichen Seelen . Den

weißen Ciſterzienſerinnen Lichtentals aber

iſt ſie wie ein Sang , der ſich harmoniſch ein —

＋

fügt in das einzige , gewaltige Hohelied ent⸗

ſagender , hingebender Gottes - und Men⸗

ſchenliebe , das da von Jahrhundert zu Jahr —

hundert ſtärker rauſcht , bis es ſich verliert

in dem ewigen Ozean vollendeter , gott⸗ —

ſchauender Seligkeit .

* Sern un Pſüm Goiſt 18 33
OStern und Blume , eiſt und Kleid ,

Leid un deit ud Ewmiakeit ! “
Lieb , Leis Unt 30 1 1

Kloſter Lichtental
von Wilhelm Fladt .

In einem lichten Tale ein Garten wunderhold ,

darüber webt der Himmel ſein heilig Gottes —

gold .

In dieſem Garten blühen viel Lilien keuſch und

weiß ,

Die Lilien ſagen und ſinnen vom heiligen Wunder⸗

reis .

Wunderreiſe , das aus blutigen

Dornen ſprießt

Und blutiger Blumen Leuchten über ſchlingende

Ranken gießt .

Mette des betende

Glöcklein klingt

im Liliengarten

ſchwingt .

Vom heiligen

Frühmorgens , wenn zur

Dann iſt ' s, als ob ein Zauber

heilduftend des

Herzens Tor

Und träufelt fünf blutige Tropfen glutglänzend

draus hervor .

Und lechzend ſaugt die Scholle die blutigen Tropfen

ein

Und ſprießt zur heiligen Mette Lilien keuſch und

rein .

Dann öffnet die rote Blume

Und wem ein Weh ums Herze die ſchlingenden
Ranken ſchlägt

Seele die blutenden

Schmerzen trägt

Der walle zum lichten Tale , wo die keuſchen Lilien

Und wer in zuckender

ſtehn ;

Duftatmend wird ein Zauber durch ſeine Leiden

gehn .

Das iſt der heilige Zauber , der um Lilienblüten

ſchwebt

Und ſeine keuſche Weihe in Erdenwehen webt .

Das iſt der heilige Zauber , der aus der blutigen
Blume tropft

Und Zauberringe ziehend durch der Lilien Herzblut

klopft .

N 92
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Der Pre diger von St . Jakob .

„ Könnte haben , Mutter . Wenn ' s
Vetter vorbei iſt , mach ich mich ar

Ich 115 daß ſie den Wald hinauf ſind ,

dem Kapellenbergle zu . Dort können ſie

ſchön Verſteckes ſpielen . Die Maidle gehn
it gern an ſell Plätzle , weil doch die alte

verfallene Kapell dort ſteht und ſie Angſt
5

könnte ſich am End ein Geiſt

als einen zeigen . — Hörſt , eben dunnerts ſchon . Aber

0

der heißeſten des da machen ſich der Friedel und die anderen

—
Gewöhn⸗ Buben nix draus . Ja, Buben dürfen ſich

lich gibt es ein Gewitter , und auch heute tür - auch nit fürchten . — Im übrigen “ , er hatte

ſi gegen einen Blick zum Fenſter hinausgeworfen ,
i

ſich glaub , ' s Gewitter macht weiter nir ;

' s wird ſchon wieder ganz heiter . “ Dabei

nahm der Zwickenſchuſter ſeinen Hagenbuche —
nen in die Fauſt und verließ die Stube

e Wolkenich ſchon wieder ſchwar 2

end . Noch es ordentlich vom Himmel

khatte heute nach runter . Zwick lacht aber dazu .

ſein gewohntes Das 2 das
kon

unt jetzt recht für ' s

Witcns gemacht —— aber , als er Gartenfeld . Und wi jetzt ſo ſchön kühl

Fhlend einen Blick über die Straße laufen geworden gegen die an Mittag 3

ließ und am Himmel die Ichwarden — Ob er die Strolche wohl finden wird

eines Donnern s bemerkte , war ihm auf Schon iſt Zwick weit oben am Bergle, wo

einmal ein ſchwer — — Umſtar 19 zum man durch die Bäume hin und wieder ei 3

an gekom men : „ Wo iſt dann der Blick hat hinüber in das bere Kinzigte

Friedel iſer Bi Die Frage war an Dort drüben ſieht man das Kirchle von Halb⸗
die Fre au gerricht die einen verriſſenen meil . — Horch ! Iſt ' s nit als wenn man da

Tſchopen ihres Fried zum Nähen in der oben bei dem alten Gemäuer ſingen tät ?

Hamd hatte und nicht gemerkt hatte , daß der Wie ein kirchliches Pfarrerſingen klingt ' s
Ir iedel wieder einmal gleich nach dem Eſſen herab durch die Bäume . Iſt ' s am Ende da

verſchwunden war . „ Guck , du haſt recht , oben wirklich nit ganz geheuer ? Meiſter

Chriſtian . Der Luſer ( Lausbub ) iſt ſchon Zwick iſt einer , der was weiß und viel lieſt ,
wieder fort , wahr ſcheinlich naus in den Wald beſonders in der Wolfacher Gſchicht , da iſt er

mit ſeinem Spezel , dem Johann Kümich und gut beſchlagen . Zwick weiß alſo , was es mit

dem Haimben
Jakgdr

Aber er könnt doch der alten verfallenen Kapell dort oben für

jetzt heim , es kommt ein Gewitter ; aber das eine Bewandtnis hat . Ein Fürſtenberger

fallt ihm natürlich nit ein . Schon ein paar hatte gmeint , er müſſe auch mit den Luthe⸗

Mal iſt er jetzt gleich nach der Veſper nit riſchen mitmachen und hat darum die St .

heimkommen . Ich laub als , da treiben die Jakobskapelle und den St . Iakosstan nicht
was Verbotenes zammen , die Kerle ! Könnteſt mehr heilig gehalten . Schnell iſt alsd 8
* * 24 IHattn * 11 7 Hor ＋nit mal nachgehe en Vater Chriſtian ? Heiligtum verfallen und ganz ve 60



o wie es jetzt noch daliegt . Das Bild des
heiligen Jakobus mit dem Hirtenſtab ſteht

anz ohne Verehrung droben über dem nock
erhaltenen Eingang . Wir rührend iſt dock
die Geſchicht , wie das Kapellele entſtanden iſt !

Ganz helle Klänge waren da auf ein
mal an das Ohr des langſam Berganſteigen
den gedrungen . Er hält plötzlich inne . Hinter
einem Baum ſtehend , will er ſcharf aufpaſſen
was ſich da abſpielen wird . Richtig , da kom
nen ſchon Bubengeſtalten aus dem Gebüſch
und laufe über den alten Kapellenplatz . Sei
Friedli und , wie er geahnt , der Johann
Kümich ſind dabei . Und da iſt auch noch der
Jakol Haimb

„ Was macht ihr da oben ? Wo treibt ihr
euch am Sonntag nachmittag rum . Dein

Mu itter hat arg Angſt ghabt um dich, Friedli ?
Nun , Friedli , kannſt nit ſchwätzen ? Ver
ſtört ſchauen die zwei Kameraden des Friedli
auf dieſen und ſeinen Vater . „Gelt , der
Friedli hat euch verleitet ? Seid ihr nit in
der Veſper geweſen ? Ich werd morgen ſchon
den Herrn Stadtpfarrer fragen . “ Ein ſtum

ſcheuer Blick der Angeredeten auf
„ Wir haben nix Böſes gemacht

ſichern ſie . Inzwiſchen hat Vater
Zwick ein von Friedli auf dem Rücken ge
haltenes Päckle entdeckt und es ihm der
Hand genommen Ind nun beginnt er, es
zu öffnen „ Ahl ein weißes Hemd — und
da , das iſt doch unſer alter Kelch von daheim .

Kindermonſtranz , die du

erner ,
Friedli .

18auS

Und da iſt deine
einmal zu Weil ynachten bekommen haſt . Habt
ihr wohl gar Meß gehalten hier oben ? Am
end gar Jakobsandacht ? “ „ Ja . “ Es

koſtete die paar Buben nun keine Mühe mehr ,
ein Geſtändnis abzulegen . „ O, Meiſter
Zwick , der Friedli kann gar ſchön die Meß
ſingen und predigen ! Er will doch Pfarr⸗
herr werden oder Herr Vikar . “ „ Hm , das
wär nit unrecht . Da komm ich am nächſten
Sonntag ſelber mal , um zuzuhören . Da

muß dann der Friedli ſingen . “ — „ Dort iſt ' s
Altärle . Heiligenbilder brauchen wir keine
kaufen , der heilige Jakob iſt uns genug . “
„ Und Läuten — das täten ja die Leut hören . “

„ Es iſt auch kein Glockenturm mehr da “
meinte klug der Jaköble , der Haimb .
hat denn den Miniſtrant gemacht ? “ — „ Der
Jakob hat heut miniſtriert . “ „ So treibt
ihr alſo das Pfarrerlesſpielen ſchon eine Zeit

Mar„ Wer

lang ? “ — „ Heut iſt ' s das vierte Mal . “ —
Wer macht denn die Pfarrgemeind ? “ —
Das ſind halt die alten Bäum um die

Kapell rum und die jungen Tannen . O,
mein , die ſind arg frumm “ , ſprach begeiſtert
der fromme Friedli „ Aber heute Mittag ,

60
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Kümich ein . der
Führer aber der frommen

Kriyy 8Gruppe Ote

Herrn Dekan zu tu
Loth , war ſelbſt nicht wenig er
den ſeltenen Beſuch . Der Herr Deka
den Schuſter Zwick gar gut als den
ſeines beſten und bräyſten Miniſtrant

„ Iſt was mit dem Friedli , Zwick ? Ja
ja, hochwürdigſter Dekan . “ —

hat er denn angeſtellt ? „ Iht y
ſtaunen , Herr Dekan . Haben Ihr no
bemerkt , Herr Dekan , daß
die letzten paar Sonntag leich nach de
Veſper nach 2 Berglewald davon ſin
„ Das iſt aber doch nix beſonders Meiſte
Zwick ! Für Bube n iſt der
ſündeſte Ort . „ Das ſchon
aber was dort treiben ! .. “ Etwak
Schlimmes , Vater Zwick ? “
ob ' s grad was Schlimms iſt ;
ſtanden , nix Böſes dabei gfunder aber 1
wird ' s ihnen am End doch verbieten müf
Möchtet Ihr am näch ſten Sonntag nicht ein
mal mit mir geh u. Herr Dekan ? Das
intreſſant , Herr Dekan . Und darf
Frau ſich anſchließen und die Tante von
Johann Kümich ? “ — „ Sagen Sie doch ert
einmal , was da oben los iſt . “ „Nein, neinHerr Dekan , ſonſt iſt ja die ganze Freud ver
dorben . Und ich mein ' , wenn man ' s ſo
unvorbereitet ſieht , dann kann man ' s auch
am beſten beurteilen . Ihr müßt einfach
mitkommen , Herr Dekan . “

Daß der Herr Dekan auch mit ſoll in den
Berglewald , hatte Zwick daheim nicht ver⸗
raten . Die Mutter Zwick und die Tante des
Johann hatten ohnehin keine Luſt , den Be⸗
ſuch der Kapelle am Sonntag mitzumachen . ,
Jahr und Tag waren ſie nimmer droben ge⸗

Dokan ga

Herr

Sor7 7 »fkan
ſie

OQN n1„ Ich weiß nit
hab
1l˖
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weſen . Der Vater Zwick hatte — nach ihret
Befürchtm ing —gewiß einen Spuk vor . Nein
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Was der Herr Dekan mit dem Schuſter

Zwick für einen wichtigen Gang vorhat ? Wer

den beiden ſelten zuſammengehenden Män —

nern begegnet , ſchaut ihnen lange nach . In

den Berglewald gehen ſie , wie es den An —

ſchein hat . Die Beiden ſind nun ſchon eine

Weile in den Tannen verſchwunden und

bald an der Stelle angelangt , wo man einen

ſchönen Ueberblick über das ehemalige Innere

der Kapelle hat . „ St ! St ! Still jetzt , Zwick ! “
leber das Geſicht des Herrn Dekan huſcht

zuerſt ein Wölkchen des Unwillens , alsbald

aber geht es dann wie ein himmliſches

Leuchten der Freude darüber wegen des

Bildes , das ſich ihm und ſeinem Begleiter
bietet .

Niſche über dem Törl

tergeholt 1

Altar inAltar in
Apſis auf den 6

—— reitet und darau
inks brennen

m Geſtell

ſ. lt haben

Chorhem
men wir ſcheint ' s grad

Friedol beſt 18t0 FFTiebel Deſteig“
4den Felſen und

bedinnt
＋

Herr Dekan , „daß ſie un bennerkenf,
— „ In Andacht ber Zuhörer !
( der Sapperlot benützt richtig meine Pre

digtart “ , murmelte der Dekan . ) „ Mein Haus

ſoll ein Bethaus genannt W So ſagt
der heilige Evangeliſt im heutigen Evange —

lium . Böſe Menſchen aber machen oft da —

raus eii Stätte , wo ſie Unarten trei

ben , Sachen feilhalten und betrügen . Manche

laſſen das Gotteshaus auch verwahrloſen , wie

einſt ein Fürſt in Wolfach . Sie denken nicht

mehr daran , wie ſo eine heilige Stätte durch

Gottes Wunderzeichen entſtanden iſt . So vor

vielen , vielen Jahren das Kirchlein zum hl .

Jakob . Als einſt * in dieſem Walde Hirten

ihr Vieh hüteten , da vernahmen ſie plötzlich
ein Poun Derſch res Geläut . Sie gingen

dem Geläut nach , und merkten , daß es aus

einem Baum kam . Als ſie den Baum unter⸗

len, fanden ſie ein Wunderbild darin ;

s war das Bildnis des hl . Jakobus mit dem

Hirtenſtab . Sie brachten die Kunde heim ,

und aus Freude über den wunderbaren Fund

beſchloſſen die Bewohner der Umgegend , hier

an dieſer ſchöne
n —

ein Gotteshaus zu

errichten . Viele Jahre lang wurde die Kapelle

eifrig beſucht ,
5 ihr die Reformation ein

trauriges ide bereitete . Und das iſt ſchade :

Laſſet uns darum hoffen , daß der allmächtige

Gott ſich neuem des 3 — ns erbarmt

und laſſet uns in dieſem Glauben und in

dieſer Hoffnung ein andächtiges Vaterunſer

beten ! “ „ Jeſſes , der Vater und der —

Dekan ! “ „ Laſſet uns mitbeten , lieber

Meiſter Zwick ! “ Und laut begannen , zum

Schrecken der Ueberraſchten der Herr

Dekan und Vater Zwick das tägliche Gebet

mitzuſprechen . „ Weitermachen , weitermachen

jetzt ! “, rief der entzückte Geiſtliche Herr den

Buben zu , als ſie in Angſt und Verlegenheit
nun ihre Andacht ſchleunigſt einſtellen woll⸗

ten . Friedli nahm alsdann ſeinen Platz wie —

der ein . Es folgte ein ſehr ſchön ge⸗

ſungenes „ Paternoſter “ und das Schluß⸗

evangelir und auch das „ Ite miſſa eſt “

fehlte nicht . Vater Zwick war überſtaunt ,
Dekan

me ſchloß . „ An

Kind ! . . . Das

erſten hl . Meſſe ,

als er nun ſah , wie der alte Herr

ſeinen Buben innig in 8 A

mein Herz , du Gott geweiht
war eigentlich , außer meiner
der innigſte Gottesdienſt , dem ich beigewohn
Wenn da unſer Vater drobenim Himmel

keine Freude dran hat ! “

Freudig bewegten und ſtolzer SHerzens

narſchierte die kleine Truppe dem Städtchen

zu kleine Friedli neben dem Herrn De⸗

kan , den er in kindlich unſchuldiger Weiſe
dargeſtellt hatte . Der Herr Dekan aber

machte während des Heimwegs ſchon und

in ſeiner Stube daheim einen großen
Plan für den nächſten Sonntag Die St .

ieder ein Heiligtum werJakobk apelle muß ⸗

Ge ottesf eſt mußden wie eh ! Ein ſe ter ꝛs
es geben im alten Wolfach !

„ Wißt ihrs auch ſchon ? Am nächſten Sonn⸗

tag gibt ' s eine Prozeſſion nach St . Jakob ! “
Wie ein Lauffeuer gings durch ' s Städtchen .

Die Ortspolizei hatte nicht nötig , es aus⸗

zuſchellen ! Als im Hauptgottesdienſt der

Geiſtliche auf der Kanzel es verkündete , daß

nach der Veſper ein Gang mit Kreuz und

Fahne nach der alten Jakobskapelle ſtatt⸗

finde , war ſchon männiglich bereit , die unge⸗

wöhnliche St . Jakobsfahrt mitzumachen .
Wärmſter Sommerſonnenſchein lag über

Wolfach und Kinzigtal , als die Glocken der

Stadtkirche einſetzten und zum Wandergang
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auf ſeine eigene Weiſe
es mit ſeinen Kindert eint Mit weiſe
Fügung hat er 'r vielen Jahren hier im
Walde das Heiligtun Jakol
bauen 1 Später en es

und ve Und
utigen haben unter
die Pflicht zu

ene Heiligtum zu ſorgen . Schon
langſt müßte der ſeinerzeit durch große
Opferwilligkeit unternommene Bau wieder

alter Schönheit daſtehen . Der ehrwürdige
St. Jakob mit dem Stab wartet ſicher mit

hnſucht auf Erneuerung des ihm ge⸗
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Mein Beſuch bei

E iſt eine meiner liebſten Erinnerr

gen , die ich heute ausgraben 1
Die Freiburger kannten n ja ſchon von
weitem , wenn der große Mann t dem

endwo auftauchte . Es mögen
tzig Jahre verfloſſen ſein, da

großen Hut irg
nun etwa zwar
ich ihn perſönlich kennen lernte .

Er
ke

nämlich oft ins Murgtal nach Forbe 5 wo er
im damaligen Pfarrer Späth einen alten
Freund beſaß. Hansjakob
Murgtal von Raſtatt 1

ſelbſt nannte das
Schönmünzach das8 4 ·r 1 1 * 8 4 2ſchönſte und ne al des Schwarz —

Murgtäler nichtL IIicchlwaldes . Darauf

lt unswenig ſtolz ; denn ſein
etwas ! —

Als ich nach

le
Urteil ga

Freiburg kam , da ſteu
erte

ic
mit einem Empfehlung
des Forbacher Pfarrherrn in der Daſche di⸗
rekt auf die Sankt Martinsklauſe zu , wo der
große Mann herrſchte in ſeinem

Keich. Je
näher ich aber dem Fr ranziskanerplatz kam ,
deſto ſchwüler wurde es mir zu M Als
ich am Pfarrhauſe klingelte , da öffnete mir
ſeine Schweſter und gab mir Beſcheid , daß ihr
Bruder in der Karthaus droben ſei ; dort

hatte er ſich nämlich für 7 Sommermonate
eingemietet , um ungeſtörter arbeiten zu
können . So ſchlenderte ich halt dieſem idyl⸗
liſch gelegenen alten Kloſter zu und war froh ,
als ich die lange Karthäuſerſtraß binler mir
hatte .

Bald ſtand ich , von einer Schweſter mit
weißer Haube geführt , vor dem Zimmer des

Auftrag und einer

Gewaltigen. Die Schweſter verſchwand und
überließ mich meinem Schickſal .

Ich
k
klopfte an .

„ Wer iſt draußen ? “
„ Ich bin ' s halt ! “ entgegnete ich .
„ Wer iſt das halt ? “ So der von drinnen .

„Der Hans aus dem Murgtal mit Grüßen
von J

Pfarrer Späth in Forbach ! “
„ So , ſo! Was macht der Pfarrer Späth ?

Steht er immer noch ſo früh auf ? “ So wie —
der der von drinnen .

„ Ja , die Leute nennen ihn deswegen auch
Früh , ſtatt Späth! ,

„ Hahaha ! Das iſt gut ; aber was ich ſagen
will , du kannſt auch hereinkommen , wenn du
willſt , ich freſſe dich nicht , habe keinen Hunger

7
rief es von innen .

momentan ! “ So wieder die Stimme von
drinnen .

„ Da faßte ich mir ein Herz — es war
eigentlich ſchon längſt in die Hoſen ge⸗

2268

Heinrich Hansjakob .

auf . Da ſaß

iſch, der über
Schriften beladen

Waldblumenſtrauß
nun aller di 98

Tifſch

ſtand noch
ein ſchwieriges bis zum

orzudringen , Fußbod
ſchrank

Weg
3 Him21um 31 ihm zu

Hansiakob aber
mich durch ſeine ſcharf
dringend an . Er glich

rz. Doch jetzt erhellte
rückte mir die Hand ,

„Nimm doch Platz ! “ meinte er noch .

Das war aber wieder leichter geſagt , als
getan . Alle Stühle le voll von aufge⸗
ſchlagenen alten Scharteken , Lexikons , Kalen

dern , Manufkripten und Zeitſchriften . Ich
mußte in dieſem Augenblick äußerſt hilflos
drei ingeſchaut haben ; denn er kam mir zu
Hilfe und ſagte lachend :

„ So , ab macht
fach ! “

Und er warf

darauflag , um

18engen

man nämlich ganz ein⸗

einen Stuhl mitſamt dem ,
und —leer war der⸗

„ Jetzt kannſt du dich ſicher
er ſchelmiſch hinzu .

Und das tat ich denn auch .

So konnte endlich das Geſpräch beginnen .
dch mußte ihm aus dem wilden Murgtal

erzählen und er hörte aufmerkſam zu .
Plötzlich ſagte er zu mir : „ He , ich weiß

ja gar nicht mehr , wie du heißt ! Es iſt
ſchon lange her , ſeit ich zum letzenmal bei
euch in Forbach war ! “

„ Mein Name ? “ ſtotterte ich beſtürzt .
O Himmel , hilf ! Ich hatte meinen Namen

vergeſſen , wie einſt das ſchöne Blümlein
Vergißmeinnicht im Paradies . Aber mir
half kein Herrgott in meiner Not . Hons⸗
jakob lächelte pfiffig , dabei ſtarrte er auf
meine linke Hand , in der ich eswas hatte .

„ Haſt du einen Brief da oder wollteſt du
mir ſonſt etwas geben ? “ ſagte er nun .

Ja , da hatte ich einen Brief vom Pfarrer
Späth , und darauf ſtand glücklichecweiſe auch
mein eigener Name , deſſen erſter Teil am
24 . Juni gefeiert wird .

ſetzen ! “ fügte

Q
W
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Freiburgtedner , und wenn es in Freiburg hieß :
n ; Hanz „ Der Hansjakob predigt heute ! “ , ſo konnte
t kindliſnan überzeugt ſein , daß die altehrwürdige
im . Dal Sankt Martinskirche ſchon zwei Stunden vor⸗
ichen Maſer bis auf das letzte Plätzchen gefüllt war .

3 3 uHansjakob war ein Kind des Volkes ! Er25
berſtand es , die Saiten der Volksſeele hell

im in klingen zu machen wie kein zweiter vor 5
Freie unll daher liebte ihn auch das Volk. Seine Bü

Tannenſcher machen eine ſtattliche Bibliothek aus .
*2 [ Welche Summe von Gedanken , von Witz und

elt iſt lErnſt , von Wahrheit und Schönbeit ſteckt in
zilderbulldieſen Bänden ! Lauteres und ungekünſteltes
in dieſen Volkstum , tiefes Wiſſen, echte Frömmigkeit ,
atur mitfinnige Liebe zur Heimat Uundgrößtes , tief
lein unllempfundenes Mitleid mit den Menſchen ,
enſch unloffenbaren ſeine Werke , die mit Verſtand und

—f—

25

Geiſtes⸗
machten

ſagte abf
orte :
Gehe im—

zehnmalf
8 einmal

chmeichlet

iſſenloſer

dingt die
Noch liegen der abgelebte Winter und dere fortbeſz jugendliche Frühling im Kampfe , die Am⸗

6 Anlfelverſucht ihre erſten herzerquickenden Lieder :
gab * Eiſt Palmſonntag . Kaum iſt die Aſche des

943 den fͤaſtnachtsfeuers ausgefunkt und erloſchen ,

5 —— bis eht das unruhige Herz des Schwar zwald⸗luben wochenlang im Banne einer anderen
Frühlingsſitte ; jetzt gilts , den ſchönſten

wenigen men kunſtgerecht zu fertigen , um ihn
ie Wahr⸗ die Dorfſtraße zur Kirche zu tragen am „ Palm⸗
ben . Erſſonntag “, der Gemeinde zur Augenweide .) Ehren ] Woraus beſteht denn der Palmen ? Bei
auch und er Palmprozeſſion , von der die ſpaniſche
merkens gilgerin Aetheria aus Jeruſalem im Jahre
erleihungs berichtet , werden ſicherlich nur Zweige
rihn er·von der paläſtiniſchen Palme , und Reiſer
vieder mſuomſilbergräulichen Oelbaum getragen wor —
das Pa⸗ſſen ſein . Auch heute noch werden in ſüd —
n, woher ſichen Ländern Palm - ⸗ und Oelzweige ver —
war mal ſvendet . Die echten Palmzweige werden oft
ledigung ſneit her bezogen . In einigen nördlichen ,
hansjakob aber immer noch dem Süden benachbarten
enjenigen ſchegenden, läßt man Oelzweige kommen .
n ſchwererühmt iſt der Palmenmarkt in Innsbruck .

bei uns dienen immergrüne und neu —
rzwälder , prießende Zweige der Stechpalme ( Iler
nanchmal auifolium ) , die im Deutſchen wegen ihrer
e nämlich duszeichnung am Palmtag den Namen er —

gelernt holten hat . In einigen Gegenden wird die
zelredner haſelſtaude und die Salweide mit ihren

Der Palmſonnta
Von Je

9
55

65

*

Gemüt in ſtillen Stunden geleſen werden
müſſen .

Hansjakob iſt neben Alban Stolz der be⸗
deutendſte Volksſchriftſteller der badiſchen
Heimat , des Schwarzwaldes . Er war ein
rückſichtsloſer Wahrheitsprediger . Er kannte
tatſächlich keine Furcht , wenn es galt , die
Wahrheit ſo zu ſagen , daß ſie wirkkam war .
Er war ein Verteidiger , ja ein Märtyrer
ſeiner Religion , ſeiner inneren Ueberzeugung .
Und er opferte dieſer ſeiner geraden und
offenen Auffaſſung die glänzende Lauf⸗
bahn , die ſich ihm erſchloſſen hatte . Heinrich
Hansjakob war ein chriſtlicher Held und mu⸗
tiger Streiter für Wahrheit und Recht . Und
der Zweck dieſer Zeilen ſoll es ſein , das An —
denken , dieſes großen Mannes in treuer
Liebe wachzuhalten ; denn er hat es verdient !

—=—＋ Hotzenwald .
C

blütenſtaubreichen Würſtchen und Kätzchen
bevorzugt . Am Bodenſee hat die jungfräu⸗
liche Birke , die in einem warmen Raum zum
Treiben gebracht wurde , den Ehrenrang un —

ter den Bäumchen und Sträuchern . In der
Schweiz werden da und dort hohe Stangen
feſtlich und baumartig mit Quirlen und
Sträußen von Stechpalmen und anderen
Zweigen ausgeſchmückt , und mit prangenden
Aepfeln geziert , wie wir es ſehen auf dem
bekannten Gemälde Fellmanns „ Palmſonntag
in der Schweiz . “ Ich brauche es nicht zu
ſagen , wo der Schwarzwälder ſeinen Palmen
holt . In ſeinem Tannenwald . Die ſymme⸗
triſche , harmoniſche , freudige Weißtanne wird
für dieſen Tag erkoren ; ſie iſt die echte
Schwarzwälderin . Vor allem kommt es da⸗
rauf an , daß dieſes Tannenbäumchen auf
einer möglichſt langen Stange prangt . Wer
den längſten Palmen unter uns Buben hatte ,
war der Palmkönig ! Und wer zuletzt am
Palmſonntag aus den Federn hupfte , war der
Palmeſel ! Ich bin heute noch ſtolz darauf ,
daß ich einmal einen Palmen hatte , der bis
an die Decke unſerer geräumigen , hohen
Kirche reichte . Schon längſt vor dem Feſte
iſt die Stange entrindet und gedörrt wor —
den . Die Palmſtange wird von unten bis
oben mit mehrfarbigem Glanzpapier kunſt⸗
voll umwickelt . Eine Dickrübe wird durch⸗



oder Buxreiſern ganz
ſchön rund geſchoren ,
in die Stange hinein

Stechpalmen

löchert , mit Tannen —

beſtachelt wie ein Igel ,
und oben etwa 2 Meter

geſteckt . Ein runder Kranz von

wird mit ſeidenen , farbigen 9 — unter

der Kugel befeſtigt , daß er beim Tragen um

die Stange hin und her ſchwenkt . Oben wird

das Tannenbäumchen mit der Stange ver

zapft , überreich geſchmückt mit flatternden

Papierbändern , mit ſchönen verzierten , aus —

geblaſenen Eiern , mit rotbackigen Palm - oder

Jahräpfeln , die an einem vor Knabenwun

derfitz ſicheren Orte bis

zu dieſer Zeit von der

beſorgten , weitblickenden

Mutter aufgehoben wur —

den . Vor drei

Jahren auf mei⸗

ner Fahrt vom

Heuberg nach

Bruchſal machte

ich einen Ab⸗

ſtecher über den

Palmſonntag in

mein Heimatdorf

Unteralpfen ; ich

mußte wieder ein —

mal einen „ hei⸗
matlichen Palm —

ſunntig “ erleben .

Es hat das

Erſte geläutet

zum Gottesdienſt .

Schon wallen die

geſunden , ſtäm

migen Hotzenbuben 55
3

den drei Ortsteilen , den

Dörfle Wiehl und Schlatt
der hochgelegenen Kirche

zu . Da und dort hängt einem ein Seil⸗

ſtumpen aus der Schobentaſche . Die Pal⸗

men müſſen in der Kirche oben an den

Bänken feſtgebunden werden . Es wird mit⸗

ten in der Paſſionszeit feiertäglich in dem

Dorfe , wie damals in Jeruſalem , als der

Herr und Meiſter ſeinen Einzug hielt , und

das jubelnde Volk ihm Palmzweige auf den

Weg ſtreute . Dem Großvater , der ſelbſt an

dem Palmen mitgekünſtelt hat , glänzt eine

Freudenträne im Auge ; er denkt 60 Jahre

zurück , und die ganze Knabenzeit ſteht vor

ſeiner Seele . Die buntfarbigen Palmen

ſind in der Kirche feſtgeſeilt , das beimatliche

Gotteshaus hat ein Feierkleid angezogen :

es jubelt und freut ſich . Einen Blick in das

Schiff der Kirche auf die glückliche Knaben

ſchar , auf die in Reihen hochragenden Pal

men , macht mich um 40 Jahre jünger , ich bi

wieder ein Kind unter dieſen Kindern . Der

Prieſter hat unter herrlichen , inhaltsreiche

Worten die Palmen geweiht und geſegnet

der Gottesdienſt iſt vorüber . Die Buben

tragen die geweihten Palmen mit not

größerem Knabenſtolz heim wärts , da und

dort ein Lob er
haſchend aus de

ſchauluſtigen

Menge der Kit
chenbeſucher .

Der Palme

wird im Hauk
garten an einel

Pfoſten feſtge
bunden , wo e

die ganze Kat

woche bei Wind

und Wetter ver

bleibt . Am Oſter

tag , bei der ? Mor

gendämmerung
muß der Bub

der den Palme
in die Kirche ge

tragen , denſelbe
flink und frael

hereintun unteh
Dach und Fachfl
Da heißt es frül

aufſtehn ! Wen

ein anderer de

Palmen loslöſt , vor das

Haus ſtellt oder vor du

Türe wirft , muß del

Palmträger ihm wohl ode

wehe einen Teil ſeiner Oſtereier abtretel

zudem wird er gefoppt und geneckt al

Siebenſchläfer “ Ich habe es trotz der lange

Zeit heute noch nicht vergeſſen , daß des Nac

bars Gregor , ein Schulkamerad , mir an eine

Oſtermorgen den Palmen mit ſeinen wallel

den farbigen Bendeln vor das Fenſter mei

ner Schlafkammer ſtellte . Die Oſterſonmmf

war kaum aufgegangen , als er freudig 1

chend kam , und die Oſtereier holte , die d

Mutter mit Grün und Blumen gefätl
hatte . Mir wollte an jenem Oſtertag da⸗

Alleluja nicht recht aus der Kehle , aber 1

machte den feſten Vorſatz , wichtig

Sttun den niiht mehr zu vel

ſchlafen .
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Auf der grünen Mainau .

Ein z liebliches

ſchönen Gotteswelt iſt die Inſel Mainau der

Schon von weitem grüßen die
hohen Wipfel über die blaue Flut .

ſtillen Strand und ſteigſt durch die
Dämmernacht des Waldes empor , ſo

öffnet ſich oben eine lachende Gartenpracht :

Regenbogens liegen auf den

des Waldes , auf ſchwellenden Wieſenhängen ,
in den klingenden Sanpergeneg

der Gärten ,
und hatten Augen und Seele vollgetrunken

Alpen

blaue See ,

Von Auguſtin Wibbelt .

und geſättigt
Zufall ,

Plätzchen auf der

Betrittſt Ueber mir

Wellen ,

Glanz verloren .

Schrittes .
meine

ſüßem

Seele mit

Troſte .

*

zu Konſtanz auf dem Dome .

Zu Konſtanz auf dem

Stand ich voll Luſt und

Durchwallt vom grünen
Weitum der

Und in den Abendgluten
Hob roſig aus den Fluten

Dome Horch ! '

Weh ,

Strome

klang '

Hier

Schnee . Ein friſcherer

Die Glocke von dem Dome

— mich ſo traurig an ;
i0 im Sternenſtrome

55 Fürſt der Nacht heran :

Sanft lächelnd durch die Wogen
Kam ſtill der Mond gezogen
In ſeinem Wolkenkahn .

nit Schönheit .
daß ich eine Weile allein blieb

auf einer Bank am Ufer .

rauſchten

zu meinen Füßen raunten die ewig jungen
leiſe und geheimnisvoll . Die

war **⸗ und der

uralte Bäume ,

Grauen

nicht aus den Tiefen
Und von des Ufers Kranz ,
Als ob dich Nixen riefen

Zum Abendringeltanz ?
„ Herab zu mir , du Wand ' rer !

unten blüht ein andrer,
Lebensglanz . “ —

Aug . Schnetzler .

Nun fügte es

und

Sonne
See hatte allen

Ein mattes Grau zog ſich
Beeten verſtreut , Weinlauben locken dich in endlos in die Weite . Ganz fern , vom Abend —
das neckiſche Schattenſpiel ihrer luſtigen dufte umſchleiert , ſtand ein Segel , das
Ranken , ernſte Zypreſſen ſtehen träumend immer tiefer tauchte in den Nebel und in
mitten in blühender Roſenglut , und hohe den See , ſacht hinübergleitend in die Un —
Palmen ſchauen ftelt. und fremd aus ihren endlichkeit . Mein Auge haftete an dem
ſonnigen Winkeln . Du irrſt umher wie ver - einſamen Segel . Hinter mir lag die Inſel ,
zaubert und möchteſt fragen , ob das nicht die blühende Pracht , der längſt erloſchene

die glückliche Inſel ſei , von der die Fabeln Sonnenſchein ; vor mir der Abend , der end —
erzählen , das weltentrückte Gefilde der Seli - loſe See , das ſchwindende , verblaſſende
gen, die heimliche Heimſtätte ſüßen Friedens . Segel . Meine Seele zog mit dem Segel

Leiſe ſingen die Bäume ihr altes Lied in und grüßte mit demütigem Neigen den ern —
deine Träume hinein . Ein blauer Schim - ſteſten unter allen Gottesengeln , — den
mer blickt durch das Grün der hängenden Tod . . . .

zweige und winkt herauf mit goldenen Noch immer ſchlugen die Wellen ans Ufer ,
Uitzen ; es iſt der See , der ſein Kleinod , die ruhelos raunend , in evigem Spiele . Das
liebliche Mainau , mit weichen Armen um⸗ Segel aber war verſchwunden , verſunken

ſchmeichelt . oder zerfloſſen im Nebel , ausgelöſcht anr
Dort waren wir gewandelt einen langen trüben Horizonte .

leuchtenden September⸗Nachmittag , Keruih⸗
Ich ſtand auf und ging .

ſamen Ganges , im lichtdurchwobenen Düſter Und neben mir ging einer unhörbaren
Seine ernſte , heilige Nähe füllte

ſeltſamem und



Wos das Beſte im Leben iſt , das wurde

mir an einem ſtrahlenden Pfingſtmon —

tage ſo klar wie nie zuvor .
Wir wandelten durch die grüne Traum

ſeligkeit des frühlingsſonnigen Waldes . Kein

mißtöniger Gaſſenhauer , kein ſtaubaufwir⸗

belndes Auto beläſtigte uns , nicht einmal

der raſſelnde Lärm eines Eiſenbahnzuges

ſtörte die Stimmung . O ſeliges Schreiten !

O Weihe , o Friede ! Buſch und Baum tru —

gen neues Laub , Blättchen grün und zart

wie leuchtende Seide . Die weißen Mai

glöckchen ſandten uns duftende Grüße . Gelbe

Falter taumelten die ſtillen Wege entlang .

Hin und wieder ſchrie der Kuckuck . Und als

wir aus dem Wald traten , da lagen der len —

ziggrüne Wieſengrund , das leiſe rauſchende
Tauberwehr , die bewaldeten Hänge des jen⸗

ſeitigen Ufers vor uns in feiertäglicher
Stille und Sonne . Und dann läutete eine

einſame Glocke hinter dem Walde . Fernher

und feierlich klang es und drang ins innerſte

Herz . Sehnſüchtig , erfüllt von ſüßen Klän
gen und wunderſamer Ahnung , regte die

Seele ihre weißen Taubenflügel und ſtieg

in leuchtende Höhen .

O armſeliges Erdenleben ! Nicht dein

Geld und Gut und Genuß iſt das Beſte ! An

dieſen Gütern , „ die das Leben vergänglich

zieren “, ſchleppen heute Millionen Menſchen

wie an Sklavenketten in Mühſal , Arbeit ,

HIRSIEEIES
Vergiß das Beſte nichtl

Von Anton Sack .

Gibt
füllen i

ſchränke

32333 mit Vo⸗
f Beſte ,

—— ucht , da
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geht in

NNINOO liches u

Strafe
keinen

künftige
us de

bei irge
im Gei

Gchwäc
DrüfungSorgen , Q

ſie
hören nicht die

Walde läuten ; il 0
Quellen , die mit ulbernem Lachen in die

Oede eines Alltages aufſprudeln ; ſie kennen

nicht die Sehnſucht , deren Flügelrauſcher

über dieſe Welt hinausträgt , vorüber an

ſtrahlenden Höhenſonnen in das ſelige Reich

ewiger Erfüllung . Das aber iſt gerade das

Beſte am Leben .

ualen und Schlechtigkeit , und

Glocken , die hinter dem
znen klingen keine ToHR

Lel

Höre ein ſchlichtes Märchen aus der It

gendzeit ! Eine gütige Fee ſchenkte einem

Sonntagskinde die blaue Blume und als es

damit eine Bergwand berührte , ſiehe , da

taten ſich für ein Viertelſtündchen geheime Tchon
Tore auf zu Schatzkammern voll Gold und a
Perlen und köſtlicher Kleinodien . Da legte der Blui
das Kind die blaüe Zauberblume aus derEhre eir

Hand und füllte ſich alle Taſchen mit den ] nach der
Koſtbarkeiten . Als ſeine Zeit aber abgelaufen Städte
war , rief eine mahnende Stimme : „Ver “ ſen Kie
giß das Beſte nicht ! “ Auf das hin fuhr das und gut
törichte Kind noch einmal mit beiden Hän⸗ läßt er !
den in eine Schatztruhe voll blitzender Dig⸗Zentifo
manten . Dann entfernte es ſich und die in mane

Bergwand ſchloß ſich wieder . Das Beſte aber er auch

hatte das Kind doch im Berge ver⸗ Hausgär

geſſen , — die blaue Blume , die ihm den Weg katz e

zu den Schätzen immer wieder erſchloſſen Anoſpen

hätte . ſeht, ſick
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Gibt es heute nicht viele ſolche Toren ? Sie lichen , Wunderbaren . Sie hören nicht die
füllen ihren Beutel mit Geld , ihre Kaſſen⸗ mahnenden Glocken der Ewigkeit , die über
ſchränke mit „ Wert “ papieren , ihre Scheunen dem raſtlos lärmenden Getriebe dieſer ver⸗
nit Vorräten und ſie vergeſſen darüber das gänglichen Welt läuten und künden , daß un⸗

Beſte , die blaue Blume der Himmelsſehn⸗ ſer glückverlangendes Herz unruhig bleibt ,
Sucht , das Aufſchauen nach dem Ewigen , Gött . bis es ruht in Gott .

＋

Von oͤen Drangſalen der Welt .
ls Strafe empfindet die Drangſale der Welt nur der , deſſen Freude und Herrlichkeit

vollſtändig auf der Welt beruht . Nur der trauert und weint , wenn es ihm ſchlecht
— geht in der Zeitlichkeit , dem es nicht gut gehen kann nach dieſer Zeitlichkeit , der die

anze Frucht des Lebens genießt , deſſen ganzer Troſt hienieden endigt , deſſen vergäng⸗
liches und kurzes Leben nur hier einige Wonne und Luſt erwartet und dem nur mehr
Strafe und Schmerz bevorſteht , wenn er von hinnen geſchieden iſt . Dagegen kennen die

keinen Schmerz über das Hereinbrechen der gegenwärtigen Lebel , die mit Vertrauen den
lünftigen Gütern entgegenſehen . And ſo laſſen wir uns durch dieſe Widrigkeiten weder

us der Faſſung bringen noch entmutigen , weder betrüben wir uns , noch murren wir
bei irgendwelchem Verluſt an Hab und Gut oder bei leiblicher Krankheit . Da wir mehr
im Geiſte als im Fleiſche leben , beſiegen wir durch die Stärke unſeres Geifles die

Schwäche des Leibes . Wir wiſſen und vertrauen darauf , daß gerade das uns nur zur
hrüfung und Stärkung dient , was für euch nur Qual und Pein iſt .2

eheimen Hl . Cyprian
in die ( Biſchof von Carthago , enthauptet 258 )

kennen
rauſcher

iber an
＋

ge Reich

rade das
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0 Die Roſe als Sinnbiloie Roſe als Sinnbild .

d als es Von Anton David S . J .
iehe , de

geheim
Schon der Mai brachte der Blumen viele in ſeinem vollen Schmucke da , ſo kommt ihm

und ſchöne . Der Juni bringt die Roſe , kein anderer Zierſtrauch an Wert und Würde
her Blumen Königin , und man ſieht , er will gleich . Der Roſenbringer geht aber auch

˖ Ehre einlegen ; er richtet ſich dabei aber auch noch die Hecken entlang an Straßen und We⸗
mit denſnach den Leuten . In den Prunkgärten der gen und weiter ins Feld , wo am Rain

gelaufen Städte ſtehen auf beiden Seiten der ſaube einſame Büſche ſtehen , und ſteckt auch
„Ver , ten Kieswege lange Reihen ſchön gezogene dort überall Roſen aus , jedoch nur einfache

fuhr das und gut gepflegte Roſenſtöcke . An dieſen und gleichwohl zierlich an Form und wohlig

dold und

Da legte

aus der

en Hän⸗ läßt er die gefüllten , die „ hundertblättrigen “ duftend . Die Roſen ſind des Juni Werk .
der Dia - ( Zentifolien ) prangen , überaus duftig und Es kann nicht anders ſein , eine Blume ſo

und dieſin manchfarbner Schönheit . Gefüllte trägt ausgezeichnet durch Schönheit und Wohlge⸗
eſte aberer auch hinaus aufs Dorf in die ſchlichten ruch , mußte mehrfach ein Sinnbild werden .
ge ver⸗ Hausgärten , wo dem Roſenſtock ein Ehren Die Roſe iſt zunächſt das Sinnbild der
den Weg blatz eingeräumt iſt , wo man ſeine 2 ugend , namentlich der jungfräulichen
rſchloſſen Anoſpen zählt und jeder einzelnen , die auf i

hgeht, ſich freut — und ſteht der Stock dann wa

ttſamkeit . Ein treffliches Sinnbild , für⸗
hr ! Die Roſe ſproßt an einem harten un⸗



anſehnlichen Stamm und iſt mit ſcharfen Dor —

nen bewehrt . Auch die Tugend und Sittſam —

keit gedeiht nicht im Wohlleben und in der

Weichlichkeit ; ſie braucht Härte und Entſchie —

denheit gegen die eigene bequeme Natur und

muß ſich gegen Zudringlichkeit und Nachſtel —

lung ſcharf wehren können .

Die Roſe iſt auch Sinnbildirdiſchen

Glückes . Davon haben wir den Ausdruck

„ auf Roſen ( auf Roſenblättern ) gebettet ſein “

und den andern : „ das wird ihm keine Roſen

tragen “
Weil bei den üppigen Feſten des heidniſchen

Altertums Roſen in verſchwenderiſcher Fülle

und Pracht zur kamen , ſo iſt

die Roſe gar auch Sinnbild der Welt
luſt geworden . Das Buch 5 Weisheit
ſchon läßt die Gottloſen und Ungläubigen
ſprechen : „ Mit Roſen wollen wir uns bekrän

zen köſtliche Weine und Salben wollen

wir in Fülle gebrauchen . “ Indes wie bei

der Roſe der ſcharfe Dorn lauert , ſo fehlt auch

der Luſt der ſchmerzliche Stachel , die Reue

nicht und ſo iſt die Roſe nicht bloß Sinn⸗

bild der Sinnenluſt , ſondern zugleich auch

der dem Genuſſe folgenden Reue .

Die Sinnbildlichkeit 5 Roſe geht aber

noch weiter . Die Roſe welkt ſchnell und die

Roſenzeit ſelbſt eilt v kilber : iſt die Roſe daher

nicht auch ein Bild der Vergänglich

keit des Irdiſchen? Siehſt du in deinem

Lieblingsſtrauch die hte ſchöne Roſe ,

freuſt du dich ihrer Pracht und genießeſt du

ihren ſüßen Duft , 3 —— doch , was ſie dir
ſagt : „ Ich bin ehrlich . Deine Freude an mir

währt * * kurz . Nach wenig Tagen ſchon

fällt Pracht und Duft auseinander und liegt

in beiten Blättern verſtreut am Boden ;

ein Bild hinfälliger Schönheit , zergangener

Freude , zerſtörten Glückes . Und ſo iſt es mit

aller Schönheit auf Erden , mit Glück und

Freude . “ Es ſchadet aber durchaus nicht ,

daß gerade die Königin der Blumen dir die

Vergänglichkeit deſſen , woran du dich hienie

den freuen möchteſt , ſo greifbar vor Augen

ſtellt . Wenn die Verhältniſſe dem Menſchen

Wohlſein und Glück gewähren , ſo iſt er ge

Glücklichſte verdient nur derjenige genannt zu werden ,

Gleichgewicht Zzu bewegen verſteht .

70

feſten Beſtand ſeines Glückez

Mit dieſem Glauben beſchleicht
neigt , an den

zu glauben .
ihn der Hochmut , und der Uebermut geſellt
ſich dazu . Die zwei aber ſind die Feinde

ſeines Glückes , weil ſie in ihm ſeine guten

Eigenſchaften nicht mehr zur Geltung kom 8 u

men laſſen . Siehſt du ? Darum laß dir ge— Sie

ſagt ſein , was dir im Garten dein Roſenſliebe G

ſtock wohl „ verblümt “ , aber zum Greifenumgab

verſtändlich , zuſpricht . Throne

Mir kommt noch eine liebe Erinnerung
ſchmeich

Gewiß haſt du in jüngeren Jahren gleich mi ſcweng
viel geſungen . Dann ſangeſt du wohl auch oft

das ſchöne Lied „ Reiters Morgengefang “ , dal , Tas

da anhebt : „ Morgenrot , Morgenrot . “ Eigen ſalehHebteund auch di

Tagen deiſa
richt

ganz 0

lich iſt das Lied ernſten Inhalts
iſt ſchwermütig , aber in den

Jugendluſt ſingt man ſolche Lieder ganz gernſel
auch bei froher Stimmung . Der zweite Ver

lautet :

„ Ach ,
Schwindet

MojfVeiſe

wie bald , ach wie bald

Schönheit und Geſtalt !

Tuſt du ſtolz mit deinen Wangen nicht, n

Die wie Milch und Purpur prangen Sinner

Ach , die Roſen welken bald ! “ ligin i

Eine junge Menſchengeſtalt mit roſigelfteich⸗
Wangen gleicht einem Roſenſtock im Jum *
Auch dieſe Roſe welkt gleich den Roſen ih
Garten ; ſie welkt in wenig Jahren , auchf

wenn ein früher Tod ſie nicht bricht , wiee

ſie bricht in dem jungen Reiter , der

die Bruſt geſchoſſen wird ; ſie welkt unter

Mühen und Sorgen des Lebens und ſeſhnd
welken wir alle . Daran liegt aber nichteſſ ;
Worauf es ankommt , das haben wir autlesg

geſungen und daran wollen wir uns erinnerhſz

„ Darum ſtill , darum ſtill !

Füg ' ich mich , wie Gott es will !

tapfer ſtreiten

erleiden ,
Re iters Sman

Und ſo will ich

Und ſoll ich den

Stirbt ein braver

Darauf kommt es an und daran liegt alle

daß jeder in ſeiner Weiſe tapfer ſtreitet un

als braver Kämpfer vor Gott ſterben kam

um ipfte

Das ſnenſchenleben ilt aus Ernſt und Spiel zulammengeletzt , und der Weileſte untnan75
der ſich z2wiſchen beiden innd 2chöpf

Goethe — ˖umel .
4tot un

ſen Kön



S Glückez
beſchleicht

iut geſellt
ie Feinde
ine guten 8
ung kom⸗ E· war einmal eine junge Königin ! —

iß dir ge⸗ Sie hatte nicht Vater noch Mutter , noch

in Roſenfliebe Geſchwiſter . Ein Kreis ſchlauer Räte

1 Greifenumgab ſie , wenn ſie auf ihrem goldenen
Throne ſaß und regierte , und ein Schwarm

ſchmeichleriſcher Höflinge huldigte ihr über —

gleich mülſcwenglich, wenn ſie im hohen Kuppelſaale
yauch 110 des Schloſſes ihre rauſchenden Feſte gab .

ſang⸗, da , Das kleine Reich der jungen Königin war

Ein nachdenkliches Märchen

innerung ,

Eigent ſchön . Sie liebte es ſehr und nicht minder

5 auch difliebte ſie ihr Volk , das glücklich zu machen ihr

aufrichtiger Wille war . Aber ſie hatte ihreTagen dei 2

ganz gerifcan beſondere Anſicht vom Glücklichſein :

beite Ver⸗ forgloſes Genießen , prunkvolle Feſte , präch⸗
tige Schauſtellungen, üppige Gaſtmähler hielt
ſie für die höchſten Freuden des Lebens . In

Ae. ganzen Umgebung war keiner , der ſie
t ! eines beſſern belehet hätte ; die ſchlauen Räte

en , lònicht, weil ſie viel leichter nach ihrem eigenen
ngen — Sinn regteren konnten , wenn die junge Kö —

gin ihren Vergnügungen oblag , die Höf —

linge erſt recht nicht , weil das bunte , feſte⸗it roſigen 3 85* roſig teiche Hofleben ganz nach ihrem Geſchmack
im Juni
Roſen il

yhren , auc

ht , wie e

der durch

war .

Das heißt : einer war da , der mahnte und

barnte und verſuchte auf jede Weiſe ihr die

Augen zu öffnen und ihre Gedanken auf ed —

P3l e Dinge zu lenken. Das war ihr treuer
und ſe tarr , zu ihren Füßen auf den Stu⸗

er nicht
ſen des Thrones ſaß , wenn ſie regierte , und

wir
Albei den fröblichen Feſten nie von ihrer Seite

erinnermlkieich. Aber auf ihn hörte die junge Königin
nicht. ſondern lachte nur über ſeine ernſten
Worte und ſeine traurigen Augen . Wer

1

will ! wollte auch auf einen Narren hören !

ten Und weil es ihr doch ſo ſehr am Herzen
den , 9 Volk zu beglücken , gab ſie ihm Feſte
dann . “

—. —
jede Woche mindeſtens eines , und

s dauerte drei Tage , und eines war im —
köf tlicher und prunkhafter als das an⸗
Dabei mußte das Volk doch glücklich ſein !

Anfänolich ſchien es auch ſo , denn wo die

Wlne Königin ſich zeigte , ſcharte ſich das
Jolk um ſie und jauchzte und jubelte ihr zu .

Iber nach und nach ward der Jubel ge —
uͤmpfter und die Feſtfreude machte einer
ſchalen Langweile Platz ; denn nichts bekommt

ilelte undl nan bälder ſatt , als immer nur Süßigkeiten ,
heiden inhnd keine noch ſo ſtrenge Tagesarbeit er —

[chöpft ſo ſehr wie immerwährender Feſt —
Goethe . humel. Und gerade die Arbeit litt bitter

Jot unter der fröhlichen Herrſchaft der jun —
ben Königin . Alles blieb liegen : die Hand —

liegt alles

treitet und
)hen kann !

1

Königin .
von Marie M. Schenk .

werker raſteten , die Kaufleuten ſchloſſen ihre
Läden zu , die Bauern beſtellten ihre Felder
nicht und als die Zeit der Ernte heran —

nahte , ſah es troſtlos aus in dem ſchönen
Lande . Dazu kam noch : die junge Königin
konnte nicht rechnen aber auch nicht ein
klein bißchen und die ſchlauen Räte und
die ſchmeichleriſchen Höflinge hüteten ſich

wohl , es ſie zu lehren ; und über den Narren ,
der die Rechenkunſt fürtrefflich verſtand , lachte
ſie und ſpottete über ſein Warnungen .

Eines Tages jedoch war der Kronſchatz völ —
lig aufgebraucht und in den ſchweren Truhen
der Staatskaſſe ſah man den blanken Boden .
Aber darum hörten die Feſte noch lange nicht
auf , im Gegenteil : der ſchlaue Rat erſann
Steuern und immer wieder neue Steuern und
ſchröyfte das Volk ſo lange für ſeine eigenen
Feſte , bis e' s im wahren Sinne des Wortes
erſchöpft war : erſchöpft an Lebenskraft und

erſchöpft an Hab und Gut . Da hörten die
Volksfeſte von ſelber auf , denn das Volk wei —

gerte den Gehorſam und feſtete nicht mehr

mit. Dumpf und ſtumpf lebte es dahin ; die

meiſten hatten in der Zeit der Feſte das Ar —
beiten verlernt und wußten ſich nun nicht zu
helfen .

Wenn jetzt die junge Königin durch das
Land fuhr , ſchallte ihr kein heller Jubel mehr

entgegen ; verdroſſen ſtand das Volk am Weg —
rand und ſtarrte grollend auf die goldene
Kutſche . Die junge Königin verſtand das je

länger je weniger ; das frohe Lächeln , für

das ihr keiner mehr dankte , erſtarb auf ihren

Lippen und ſie ward ſehr traurig .

Eines Tages aber blieb das Volk nicht
mehr am Wegrand ſtehen ; es drängte ſich um

den Königswagen , manche gebällte Fauſt er⸗
hob ſich und drohende Rufe ſchollen ihr ent —

gegen . Die junge Königin blickte entſetzt .
„ Was wollen ſie ? “ fragte ſie bang . Keiner

gab ihr Antwort : nur ihr Narr ſah ſie trau —

rig an und ſagte : Brot , Königin ! , ſie hei⸗
ſchen Brot ! “

Da lachte die junge Königin und rief :

„ Brot ? Ei , warum denn Brot ? ſie ſollen

Kuchen haben ! “

Je 255 dos : Volt wollte keinen Kuchen
mehr ; es litt längſt Hunger und war der Ver⸗

nahe ; darum ſchrie es nach Brot ,
und etliche unter ihnen , die noch alter guten
Zeiten gedachten , verlangten mehr . „ Arbeit

und Brot ! “ ſchrien ſie .



Das war die letzte Ausfahrt der jungen
Königin ; mit Entſetzen ſah ſie , wohin ſie mit
ihren Beglü ckung⸗

sverſuchen ihr Volk getrie
ben hatte . Nun wollte ſie gerne gutmachen ,
aber dazu war es zu ſpät . Die erregte
Menge ſtürmte nach dem Schloſſe und be —

gehrte Einl aß , und als die
ren ſchlauen Räten ſchickte ,
den , ſie hatten ſich aus dem
und einige ,

Königin nach ih

war keiner zu fin⸗
Staube gemacht ,

die nicht nur ſchlau , ſondern noch
dazu falſch waren , miſchten ſich unter das
Volk und hetzten es gegen die junge Köni

gin auf .

Immer wilder ſchrie das Volk vor dem
Schloſſe , immer ſchärfer klagte es die junge
Königin an und verlangte , daß ſie ſich ihm
auf Gnade und Ungnade ergebe Die
ſchmeichleriſchen Höflinge , um ihr eigenes
Leben zu rerten , beſchloſſen , die junge Köni —

gin auszuliefern . Indeß ſie mit dem Volke

verhandelten , ſprang der Narr herzu , warf

der jungen Königin einen grauen Mantel
über , ergriff ihre Hand und führte ſie durch
einen geheimen Gang aus dem Schloſſe .
Willenlos ließ ſie alles über ſich ergeher iH erſt
als der Weg durch den Wald und über

115Gebirge beſchwerlich wurde , ſtöhnte ſie und
wollte nicht mehr weiter ; ſie verlangte ach
ihrer goldenen Kutſche . Der Narr aber
gönnte ihr keine Raſt : er ſtützte ſie und trug
ſie halb , bis ſie die Grenze des 3 —. — er⸗
reichten . Dort warf die junge Königin ei —

nen letzten Blick auf ihr verlorenes Land⸗
nahm ihre Kr

—
vom Haupte , hüllte ſich in

ihren grauen Mantel und weinte bitterlich .

In einer Höhle im Grenzwalde rüſtete der
Narr ein weiches Mooslager für die junge
Königin und reichte ihr aus ſeiner Ledertaſche ,
die er vor der Flu cht f ürſorglich gefüllt hatte ,
zu eſſen . Darauf ſchlief ſie erſchöpft ein , und
der Narr hielt die ganze Nacht hindurch an
ihrem Lager Wache

Von nun an wanderten ſie Tag um Tag
weiter , bis ſie in ein fernes fremdes Land
kamen , wo keiner ſie kannte . Dort machte
der Narr eine abgelegene Waldhütte aus —
findig , darin brachte er die junge Königin
unter ; nach Kräften ſorgte er für ihre Be —
quemlichkeit , immer war er um ſie und
ſuchte ſie von ihren trüben Gedanken ab

zubringen und 6 Sie litt ſchwer
unter der Einſamkeit und gewöh nte ſich noch
ſchwerer an das ſo ſehr veränderte Leben .
Der Narr , der ſein Daſein willig mit Wald
beeren und Wurzeln friſtete , mußte ab und
zu ins Tal hinabſteigen , um bei den Men⸗
ſchen allerhand Leckerbiſſen für die junge
Königin einzutauſchen . Dafür mußte ſie
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ein Schmuckſtück um das andere , das ſie bei
ihrer Flucht getragen hatte , preisgeben , und
von jedem trennte ſie ſich unter Tränen .
Sie entbehrte ihr prunkhaftes Schloß , ihre
blumenreichen Gärten , die rauſchenden Feſte
und , die fröhlichen Menſchen und grollte den
Narren , daß er ſie all dieſem entriſſen hatte

denn mit jedem Tag vergaß ſie mehr , in

welcher Gefahr ſie damals ſtand , und daß ſiel

einzig dem Narren ihr Leben verdankte .

Der Narr lächelte nur traurig bei ihre

Vorwürfen ; ihm tat das Herz weh , wenn er

ſah , wie die junge Königin litt , und noch

weher , als er merkte , daß das Unglück ſie

nicht zu beſſerer Einſicht hatte bringen
können .

Einmal , als er wieder zu Tal ſtieg , kehrte

er abends nicht zur gewohnten Stunde zu
rück . Da ward die junge Königin zunächt
ſehr zornig , und ſie nahm ſich vor , den

Säumigen bei ſeiner Heimkehr hart

ſtrafen . Je mehr aber die Nacht voran⸗
ſchritt , deſto mehr ſchmolz ihr Zorn und

machte einer groß en Furcht Pl atz , denn noch

nie in ihrem Leben hatte ſie eine Nacht allein

in einem finſtern Walde zugebracht . End —

lich weinte ſie ſich müde in den Schlaf

Die Sonne kam , nicht aber der Narr . Da

ſuchte ſie , aufs neue erboſt , nach etwas
eſſen in der Hütte und fand auch noch eink

und noch eine lanae

hrachte ſie allein 1
ges ; der Tag verging
diesmal ſchlafloſe Nacht
der Hütte zu und zehrte am Morgen die

letzten Vorräte auf . Als aber gegen Mitta⸗

der Narr immer noch nicht zurückgekehrt wa

bemerkbar machte , ging

zu ſuchen . Dieſe

nicht aber am Abend der

Rückweg in ihre Hütte , und ſo ſah ſie ſich

gezwungen , im Walde zu übernachten . Da
ſaß ſie nun in der lauen Sommernacht and
Stamm einer uralten Eiche gelehnt und

dachte voll Sehnſucht an ihr ſchönes Land

und an ihr Volk , das ſie doch ſo ſehr liebte

und das ſie doch ſo gerne hatte glücklich
machen wollen . Ganz gewiß war es mit
der Gefahr damals nicht ſo ſchlimm geweſen
vie der Narr es hingeſtellt hatte ; hätte e

ſie nur mit ihrem Volke reden laſſen , ſt

wäre ſicher alles wieder ins rechte Geleiſt

gekommen .

„ Ich will heimgehen zu meinem Volke und

ihm ſagen , wie lieb ich es habe und alles
wird wieder gut werden ! “ dachte ſie .

Das war leicht gedacht , aber ſchwer getal .
Als der Morgen kam und ſie ſich auf den

Veg machen wollte , empfand ſie heftigen
unger , und ſie wäre glücklich geweſen ,
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ſie, wie Tags zuvor , ein paar Handvoll
Beeren gefunden . Müde und hungrig er
reichte ſie gegen Mittag das Ende des Wal
des und ſah vor ſich eine Hütte liegen , aus
deren Dachlucken Rauch aufſtieg . Sie trat
hinzu und erblickte ein Weib , das ſich am
Herde zu ſchaffen machte . Des Bittens unge
wohnt , heiſchte ſie mit kurzen Worten zu
eſſen . Das Weib muſterte ſie mit ſchorfen
Blicken , griff dann nach einem zerſprungenen
irdenen Scherben und ſchöpfte aus einem
Keſſel Kohlſuppe hinein , die nach Rauch roch .

Mit ſpitzen Fingern nahm die junge Köni⸗
gin die Speiſe in Empfang , ſah ſie miß⸗
rauiſch an und verlangte nach einem Löffel .

Da lachte das Weib . „ Was iſt das : ein
Löffel ? “ f.ſagte es ; „ Trinke ! “ Die junge Kö —
ligin verſuchte es, aber es ging nicht , ging

mit dem beſten Willen und dem größten
Hunger nicht : die Brühe ſah zu ſonderbar
aus und roch noch viel ſonderbarer Zu
allem Unglück brach auch noch ein Stück aus
dem zerſprungenen Teller heraus und dieſer
mitſamt der Suppe fiel auf den Boden . Da
ward das Weib zornig und jagte die unge
ſchickte Bettlerin von der Türe . Als dieſe

ihr drohend zurief : „ Verwegene , ich bin
eine Königin und werde dich ſtrafen ! “ ließ
das Weib ab von ihr und lachte mitleidig :
„ Du eine Königin ? eine Närrin biſt du !

Hungrig wanderte die junge Königin

weiter und ſtieß gegen Abend erſchöpft und

niedergeſchlagen auf einen ſtattlichen Bauern
hof

„ Ich habe Hunger ! “ ſagte ſie leiſe . Man
reichte ihr ein Stück hartes Brot , und gierig
biß ſie hinein .

„ Ach ! “ ſeufzte ſie , „ nun verſtehe ich erſt ,
warum mein Volk keinen Kuchen wollte
habe ich doch bis heute nicht gewußt , wie
köſtlich ein Stück Brot ſchmeckt

Die neugierige Bäuerin hätte die wunder

liche Fremde gern nach allerlei ausgefragt ,
ſie erhielt aber immer nur die eine Antwort :

Ich habe den Weg verloren und bin müde . “
Da wies man ihr im Stalle eine Schütte
Stroh als Lager an , und die junge Königin
ſpürte gar nicht mehr , wie hart die Halme

waren und wie ſehr ſie ſtachen , ſondern
ſchlief alſogleich ſanft und friedlich ein .

Frühmorgens kam die Stallmagd und pol —
terte mit den Melkeimern .

„ Steh auf , faule Langſchläferin, “ ſchrie ſie
und rüttelte die Fremde wach , „ ſteh auf ! “

„ Ich will nicht ! “ , ſagte die junge Königin
herriſch ; „ ich habe noch nicht ausgeſchlafen . “

„ Ich auch nicht ! “ , rief die Stallmagd und
lachte ; „ aber wer eſſen will , muß bei uns

mit dem erſten Sonnenſtrahl

anfangen . “
„ Arbeiten ? “ fragte die junge

‚arbeiten was iſt das ? “
Die Magd ſah ſie verwundert

ſchüttelte den Kopf . „ Arme 3ſie und wies die Fremde an
füttern zu helfen .

Widerwillig trug die junge Königin Heu
herzu ; aber nun ſtachen die Halme, Ftie.gen umſurrten ſie in unziemlicher
warme Stalldunſt beleidiate ihre Naſe“
als gar eine unkluge Kuh ihr
ins Geſicht ſchlug , ſetzte ſie den
und fing kläglich zu weinen
endlich ihr Schüſſelchen Milch und ein großes
Stück Brot verdient hatte ,

Hunger ; dann aber zog ſie weiter ,

weg zu ſuchen in ihr Land zu ihrem lieben
Volke .

Doch mit jedem neuen Tag war
durch fremdes

die gar kein

loſer ; immer noch wanderte ſie
Land auf beſchwerlichen Wegen ,
Ende nehmen wollten . Ja
ſie geführt hätte : wie leicht

Zudem merkte ſie bald , daß
wie auf dem Bauernhofe : wer
hatte auch nichts zu eſſen ;
anderes merkte ſie : je mehr
arbeiteten und je fröhlicher ſie es

Jlücklicher und zufriedener
deſto beſſer ſchmeckte ihnen

dientes Brot und deſto mehr
an den einfachen Feſten am
die Wochenarbeit getan war .

Da gedachte ſie reuig ihres getreuen Nar⸗

ren , der ihr ſo oft von den wahren Freuden
des Lebens geſprochen und den ſie ſo oft des⸗

wegen ausgelacht hatte . Und

ihren Gedanken erſt ſo weit war
wie ſehr ihrnicht mehr lange bis ſie einſah ,

die rechte und echte Liebe zu
gefehlt hatte und wie ſie ſelbſt

Räte und Höflinge um ihr

gut betrogen worden war .
fiel es ihr von den Augen : was

gehalten hatte , war eitel

und ihre Liebe zu ihrem Volke

falſche Liebe geweſen ; gerade
ihm wunder 833 zu gut 51ihm das Aergſte an , was ſie

machte ſeinen Sinn flatterhaft,
untätig und ſeine Seele b
dieſe Erkenntnis au fging
Königin ihr Haupt in den
weinte lange . Jetzt mußte ſie de n
finden , denn nun wußte ſie ,

Korb nieder

und
da die Fahrt in die Heimat geweſen !

es überall war
nicht arbeitete

len ſie ſich

ſie für Glück



noch einzig zu tun übrig blieb : vor ihr Volk

hintreten mußte ſie und bekennen , was ſie

aus Unwiſſenheit an ihm geſündigt hatte ,

mußte ihm ſagen , wie ſehr ſie es liebe und

mußte ihm den wahren Weg zum Glück wei

ſen , den Weg der Arbeit und Genügſamkeit .
Komme dann was wolle : mit keiner Wimper

wollte ſie zucken ; wenn es ihr nur gelang
ihres Volkes Liebe zurück zu gewinnen .

Und ſiehe ! am Abend desſelben Tages , als
ſie beim Scheiden der Sonne auf hoher

Bergeskuppel ſtand , ſah ſie tief unter ſich ihr

geliebtes Land liegen . Mit freudepochendem
Herzen ſtieg ſie andern Tags hinab und
wandelte auf bekannten Wegen ihrem

Schloſſe zu . Wo immer ſie an Menſchen

vorüberkam , ſprach ſie gütig zu ihnen und
wollte ihnen den Weg zum wahren Glück

zeigen . Keiner erkannte ſie in dem grauen
Mantel und nur wenige achteten anfänglich
auf ihre Reden , und dieſe wenigen lachten
ſie aus und verſpotteten ſie . Da ward das

Herz der jungen Königin immer ſchwerer ;
die ganze Kraft ihrer Liebe legte ſie in ihre
Worte und allmählich ſammelte ſich eine auf
horchende Menge um ſie .

Schon meinte ſie, gewonnen zu haben , da

brach es wie eine Sturmflut über ſie herein

„ Was will die Närrin ? “ ſchrie es durch

einander ; „ ſind wir denn nicht glücklich , ſeit

wir frei ſind ? Was wollen wir mehr , ſeit

wir das verhaßte Joch der Königin abge —
worfen haben ? Arbeit ? zu was denn

Arbeit , wenn wir Feſte feiern können ! Und

Brot wozu Brot , da wir doch Kuchen
haben ?

Voller Schrecken erkannte die junge Kö —

nigin , daß ihr Volk ſich auf einem neuen ,
noch viel gefährlicheren Irrweg befand ; ein

heißes Erbarmen ergriff ſie , weit breitete
ſie die Arme aus und rief beſchwörend :

Hört auf mich und kehret um ihr geht
auf falſchen Wegen ! Nur in der Arbeit ruht
der Segen , nur in der Gen nügſamkei findet
ihr das Glück . Glaubt mir doch , glaubt
eurer Königin , die euch liebt ! “

Aus den Falten ihres grauen Mantels

zog ſie ihre Königskrone hervor , von der
ſie ſich auch in der höchſten Not nicht ge —
trennt hatte und hob ſie hoch empor . Aber
ſchon griffen gierige Hände darnach und

entriſſen ſie ihr . Wild und wüſt lärmte das
Volk durcheinander und ſchloß den Ring im
mer dichter um ſie .

„ Unſere Königin ! “ ſchrie einer ; „ wir haben
keine Königin mehr und wir wollen auch

3 mehr haben . Dieſe Närrin , wenn ſie
wirklich die iſt , die früher unſere Königin

war , die , uns ins Verderben führte

ſchlagt ſie nieder ! ſchlagt ſie nieder !

„ Schlagt ſie nieder ! ſchlagt ſie nieder ! “

tönte es drohend von allen Seiten , und da

und dort hoben ſich geballte Fäuſte . Da ließ
die junge Königin die erhobenen Arme

ſinken ; mit todtraurigem Blick ſah ſie über
ihr tobendes Volk hin , dann verhüllte ſie mit

den weiten Falten ihres Mantels das Haupt
und erwartete den erſten Schlag .

Er fiel aber nicht ! Ein Mann durchbrach
mit ſtarken Armen die murrende Menge und
ſtellte ſich ſchützend vor die bedrohte Königin
ſein buntes Schellenkleid klingelte leiſe : es
war der treue Narr

„ Zurück ! “ ſchrie er mit ſtarker Stit nme in
den Aufruhr hinein ; „ zurück und rührt ſie
nicht an es iſt mein

Da ward es ſtill in dem wogenden Men
ſchenſchwarm ; die erhobenen Fäuſte ſanker
herab und aus dem drohenden Geſchrei wurde
ein höhniſches Gelächter .

„ Sein Weib ! des Narren Weib ! alſo eine
Närrin und keine Königin ! “

Und ſtob das Volk auseinander .
Die junge Königin aber ſtand unter

ihrem Mantel wie erſtarrt und fand für ihr
Leid keine Träne . Da löſte der Narr mit
ſanfter Hand des Mantels Falten und ſah
die Herrin mit einem wunderlichen Blick an
So lange hatte er nach ihr geſucht , ſeit er
durch allerhand Mißgeſchick aufgehalten , zu
ſpät in die verlaſſene Waldhütte heimgekehrt
war . Oft hatte er ihre Spur nur gefunden ,
um ſie alſobald wieder zu verlieren , denn
die junge Königin ging arg in der Irre , und
nun war er am Ende doch gerade noch zu—
recht gekommen , um ihr zum zweiten Male
das Leben zu retten .

Zaghaft ergriff er ihre Hand da zuckte
die junge Königin zuſammen und ſah vor ſich
den treuen Narren , der den wunderlichen
Blick nicht von ihr abließ . Langſam wich
die Starre von ihr und zwei einzige ſchwere
Tränentropfen rollten über ihre Wangen :
dann lächelte ſie lieblich und reichte ihrem
Retter auch die andere Hand dar .

Der Narr aber führte die junge Königin
zurück in die einſame Waldhütte und dort
ward ſie in Wahrheit ſein Weib . Und da
mit begann ein ganz neues Leben für ſie :
ein Leben der Arbeit und der Genügſamkeit .
Nun konnte ſie anwenden , was ſie auf ihrer
müheſamen Heimwanderung gelernt hatte
und ſie wunderte ſich oft genug darüber , wie
leicht das ging und wie wenig ſie jetzt ihr
prunkhaftes Schloß und ihre üppigen Feſte
vermißte . Wohl war ihr die Königskrone

Weib ! “
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rte verloren gegangen , dafür aber hatte ſie die ſchen ihr manchmal mehr Beſchwerde machte
1

Krone des Lebens , die Liebe , gewonnen . Nur als einſtens das Regieren über ein ganzes

ieder ! “ wenn ſie an ihr armes , irregeleitetes Volk Volk .

und da dachte , ward ihr das Herz ſchwer und ſie In deren Kreiſe feierte ſie ihre ſtillen

da ließ wünſchte unter Tränen , daß ihm bald ein Feſte und lebte in ihrem kleinen Waldreich

Arme Retter erſtehe , der es aus ſeiner Not erlſe an der Seite des Mannes , den ſie in Not

e über —denn ſie liebte es noch immer ! und Gefahr einzig treu befunden hatte , ein

ſie mit Doch blieb ihr nie lange Zeit zu trüben glückliches und beglückendes Leben .

Haupt Gedanken : um ſie wuchs eine fröhliche , — Es war einmal eine junge Kö —

blühende Kinderſchar heran , die zu beherr - nigin
chbrach 4

ge und
Der beſte Orden .

znigin ;
iſe : es Gar manches Knopfloch iſt geſchmückt ,

Weil manchem dies und das geglückt⸗
ime in Mit Klingen und mit Kielen .

hrt ſie Jedweder Leiſtung Ehr ' und Preis :

Der beſte Orden , den ich weiß ,

Men⸗ Iſt eine Hand voll Schwielen .

ſanken Friedrich Wilhelm Weber .
wurde

*

ſo eine

ider . Armentroſt . Von Alban Stolz .

ür ihr eute , da ich dieſes ſchreibe , iſt Karfreitag . die notwendigſte Nahrung , um das Leibes⸗
Jeder wahre Chriſt betrachtet an die - leben zu erhalten ? Haſt du nicht ein Lager ,

n85 3 ſem Tag ſeinen Heiland , wie er am Kreuz wo du dich hinlegen kannſt ? Biſt du auch
hängt . krank an ſolcher Pein wie der Gekreuzigte ?

55 . Manchmal ſchon hat ein Armer zu Und wirſt du auch ſo verläſtert wie er ?

83 3 mir geſagt : Kein Menſch auf der Welt iſt Vielleicht ſagſt du: Wenn ich auch micht
gekehrt

ſo notdürftig als ich . Und ich ſage : Siehe ſo grauſam gemartert bin wie der Heiland

unde
deinen Erlöſer am Kreuz an , ob er nicht am Kreus , ſo geht es mir doch übel genug .

den unendlich notdürftiger geweſen iſt . Er hat Er hat ſeine Armut getragen , um die Sün⸗

e , und
nicht einmal den elendeſten Fetzen gehabt , den der Welt abzubüßen ; aber was meine

och zu . um am hellen Tag vor allem Volk ſeine Armut nützen ſoll , weiß ich nicht , ich weiß

Male Blöße 3u decken; er hat in dem grimmigen nur , daß ſie mir das Leben traurig und bit⸗

[ [ Durſt , welchen jeder bekommt , der viel Blut ter macht . Und andere haben es doch auch

K verloren hat , keinen Tropfen Waſſer bekom - beſſer .

zuckte men , obſchon er gerufen hat : Mich dürſtet : Du hätteſt wohl recht , wenn wir immer

' or ſich er hat in der Todesnot nicht eine Handbreit auf Erden bleiben müßten und wenn es in

rlichen Boden gehabt , um ſein ſterbendes Haupt dar - Ewigkeit ſo fortginge . Allein nach dieſem
wich auf zu legen . Und in dieſer äußerſten Ar - kurzen Leben kommt ein unendlich langes

ſchwere mut war er noch gefeſſelt an Händen und Leben . Und in der andern Welt geht es vie⸗

mgen : Füßen , nicht durch Seil oder Ketten , ſondern len Menſchen gerade umgekehrt als in dieſem

ihrem durch eingeſchlagene Nägel , und war krank Leben . Der reiche Praſſer ſitzt in der Hölle ,

— — am Blutſturz aus ſeinen Wunden und an und der arme Lazarus iſt glückſelig im

onigin grimmigen Schmerzen vom Scheitel des Himmel bis auf den heutigen Tag und in

d dort ( SHauptes bis zu den Füßen ; und mußte in alle Ewigkeit . Wenn du nach einem Leben

id da - dieſem ſchrecklichen Zuſtand von den Men⸗ in Armut in den Himmel kommſt , biſt du

ir ſie : ſchen nichts als Verachtung , Spott und dann übel gefahren ? Wenn ein Verbrecher

unkeit. Läſterung hören und ſehen ; und ſelbſt der den andern Tag zum Tod geführt , gehenkt

ihrer innerliche Troſt fehlte ihm . Er rief : „ Mein oder geköpft wird , ſo bekommt er vorher noch

hatte, Gott , mein Gott , warum haſt du mich ver - das ſogenannte Henkersmahl ; es wird ihm

er, wie laſſen ? “ ein gutes , reichliches Eſſen und Wein und

tzt ihr Beſinne dich nun , du Armer , ob du es nicht Kaffee aufgeſtellt . Möchteft du tauſchen mit

Feſte beſſer haſt als dein Heiland . Haſt du nichts , dem armen Sünder und ſeinem guten Eſſen ?

skrone um deine Blöße zu decken ? Haſt du nicht Gewiß nicht ; da iſt dir Waſſer , Kartoffeln



und Brot doch noch lieber als eine Henkers
mahlzeit und hintendran der gewaltſame
Tod . — Siehe , das Wohlleben des reichen
Praſſers und zahllos vieler

W
Leute iſt

oft auch eine ſolche Henkersn iahlzeit , welche
ſie noch bekommen vor ihrem böfſen Tod und
ewiger Verdammung . Ihr Leben iſt eine
kurze Faſtnacht ; der Tod iſt ihr Aſchermitt —
woch , und dann fängt eine ſchreckliche Buf
und Faſtenzeit an , welche niemals ein Ende
nimmt . Wenn du hingegen deine Armut
in chriſtlicher Geduld eine Zeitlang getragenhaſt und * End in den Himmel kommſt , ſo
iſt dein Leben auf Erden ein Karfreitag ,
und nach dem Tod kommt deine Oſtern mit
einem ewig freudigen Alleluja . Darum ſagt
auch der Apoſtel Paulus : „ Unſer vorüber
gehendes und erträgliches Leiden bringt uns
eine ewige , übermäßige Fülle von Herrlich —
keit . “

Du könnteſt
Leute , welche reich oder doch nicht arm ſind ,
werden auch nicht alle in die Hölle kommen .
Und ſo wäre es mir aber doch lieber , wenn
ich nicht arm wäre ; ich könnte auch ohne Ar —
mut ein chriſtliches Leben führen .

Darauf ſage ich ſo : Arm müſſen wir
eigentlich alle ſein , wenn wir in den Himmel
kommen wollen ; auch der Wohlhäbige muß
wenigſtens inwendig oder , wie die Heilige
Schrift ſagt , im Ge— arm ſein ; das Herz
darf nicht an Geld und Gut kleben und viel

aber weiter ſagen : Die

Armut und Almoſen im deutſchen
werden

auf Erden .

Armer ſoll verachtet
Thriſtus war auch arm

*

Kein
Denn

armer Herd
Ehren wert .

Gut Gewiſſen und
Iſt Gold und aller

*

Armut iſt Reichtum

*

Arme Leute bringen einen Gru
Gott !

Fröhliche ohne Gut .

ß vom lie

*

Armen zur Tür
bringen die Engel

herein .

Was du den
gibſt , das
Fenſter

335wieder zun

danach fragen . umgekehrt der
arme Menſch , welcher mit aller Gewalt Geld
und Gut haben möchte, nicht arm im Geiſt ,
und darum kann er ſich keine Hoffnung
machen auf die Seligkeit , welche den Armen
im Geiſte verſprochen iſt . Nun aber gehört
es zur Ordnung Gottes in dieſer Welt , daß
es überall und allzeit Arme und Vermög⸗
liche gibt , wie er es auch angeordnet hat , daß
es Menſchen von zweierlei Geſchlecht gibt .
So unvernünftig es nun wäre , wenn ein
Weib darüber murren wollte , daß es ein
Weib und nicht ein Mann iſt , ſo unvernünf —
tig wäre es , wenn du murren wollteſt , daß
Gott dich unter die Armen ſtatt unter die
Reichen geſetzt hat . Er iſt der Herr und hat
allein das Recht , mit jedem zu machen , was
er für gut findet . Du kannſt es nicht anders
machen , du biſt eben arm ; aber es iſt ein
großer Unterſchied , ob du einwilligeſt
widerſpenſtig biſt . Wenn es dir recht iſt ,
du arm biſt , und gar nicht reich ſein möchte
boeil es Gott ſo haben will , dann iſt deine
Armut von großem Wert vor Gott , eine
wahre Himmelsleiter . Wenn du aber unzu⸗
frieden darüber biſt und Mißgunſt gegen
andere haſt , dann bleibſt du doch arm ; aber
deine Armut nützt dir nichts , ſie drückt dich
noch ſchwerer als den guten Chriſten und

dich zuletzt in die Hölle hinunter⸗
drücken , namentlich wenn du durch Lug , Be⸗
trr ig oder Diebſtahl dir zu helfen ſuchſt .

Sprichwort .
und ſchau nicht wem ,Tue wohl

Das iſt Chriſto angenehm .

*

Und iſt die Gabe noch ſo klein ,
Gott trägt ſie ins Regiſter ein .

*

n andern ein Kiſſen unterlegt ,Wer d

iderswo ein Bett .

E
findet and

*

Wer Edeltaten tut ,
Der iſt ein Edelblut .

*



rt der
lt Geld

Geiſt ,
ffnung
Armen

gehört
t , daß

ermög⸗
at , daß

gibt .
in ein

es ein

rnünf⸗
ſt , daß
er die
nd hat

n, was
anders
iſt ein

ſt oder
iſt , daß

öchteſt ,
deine

„ eine

unzu⸗
gegen

abeßt
kt dich

unund

nunter⸗
, Be⸗V/

Mater doloroſa . Nach einem Holzſchnitt von Auguſtin Kolb . 6



Arm am Beutel ,
Schleppt '

Reichtum iſt das
Und zu enden meine

Ging ich ,
„ Meine Seele

Die Beſchwörung war
Und auf die

krank am
ich meine langen

Armut iſt die größte Plage ,
höchſte

Schmerzen ,
einen Schatz zu graben .

ſollſt du haben ! “ Von de

Kraut und Knochenwerk zuſammen : In des
vollbracht .

gelernte Weiſe

Grub ich nach dem alten
Auf dem angezeigten Platze ;
Schwarz und ſtürmiſch war die3

Und wenn maäan auch allen Sonnenſchein wegttreicht ,
Mond und die hübſchen Sterne und die CLIampe am WMinterabend — es ilt ſo

viel ſchönes Cicht in der Welt .

78

Der Schatzgräber.
Von Johann Wolfgang Goethe

Und ich ſah ein Licht von weiten
Und es kam , gleich einem

Hinten aus der fernſten Fern
Eben als es zwölfe ſchlug .
Und da galt kein Vorbereiten .

Heller ward ' s mit einem Male
m Glanz der vollen Schale

Herzen ,

Tage . Sterne

Gut !

Schrieb ich hin mit eignem Blut . Die ein ſchöner Knabe trug .

Und ſo zog ich Kreiſ ' um Kreiſe , Holde Augen ſah ich blinken

Stellte wunderbare Flammen , Unter dichtem Blumenkranze :
Trankes Himmelsglanze

Trat er in den Kreis herein .
Und er hieß mich freundlich trinken ;

Schatze Und ich dacht ' : Es kann der Knabe

Mit der ſchönen lichten Gabe

Nacht . Wahrlich nicht der Böſe ſein .

„ Teinte Mut des reinen Lebens !
Dann verſtehſt du die Belehrung ,
Kommſt mit angltlicher, Beſchwörung
Nicht zurück an dieſen Ort .

Grabe hier nicht mehr Per
Tages Arbeit , abends Gäſte !

Saure Wochen , frohe Feſte
Sei dein künftig Zauberwort . “

＋

Das rechte hausglück liegt in vier Dingen : einem gnädigen Gott , einem gelunden

Ceib , einem braven Weib , einem leligen Tod .

Deutiches Sprichwort .

*

Immer geht vom Hauswelen jede wahre und beſtändige und echte Dolksgröße aus ;
im Fämilienglück lebt die Daterlandsliebe , und der Hochaltar unſeres Dolkstums ſteht
im Tempel der hHäuslichkeit ; für ſie kann jeder leben ,
oder gering , einfältig oder gelehrt , Mann oder Weib .

er lei reich oder arm , vornehm

jahn .

*

lo gibt es doch noch den

Wilhelm Raabe .
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Er hackt ſein Holz Jahr ein , Jahr aus ,
Müht ſich vom früh ' ſten Morgen ,
Und ſie beſiegt im kleinen Haus
Die tauſend großen Sorgen .

79

Der Holzhacker .
Von Karl S iehel⸗

Tropft abends ihm der heiße Schweiß
Von ſeiner Stirne nieder ,
Sie trocknet ſanft , ſie trocknet leis
Die furchenreiche wieder .

So haben ſorgen ſie gemußt
Seit langen harten Jahren ,
Und keiner hat es wohl gewußt ,
Wie glücklich beide waren .

＋

Samstagabenoͤ .
Von. Detlev v. Liliencron .

Kaum , kaum noch im zerfließenden Duft ,
Wo die Hügel verdämmern , die Landſchaft , die Luft ,

Ragt der Schornſtein einer Fabrik .
Weißer Qualm zieht , zerteilt ſich , verſchwindet ,
Und hört plötzlich auf .
Die Woche hat eben geendet .

Im ſchmutzigen , ſtaubigen Ehrenkleid
Entſtrömt , von des Tages Fron befreit ,
Der Arbeiterſchwarm der Fabrit .
Wenn Schnaps dann und wüſtes Wort ſich bindet ,

Geht der Lohn raſch drauf ,
Und der Sonntag iſt morgen geſchändet .

Nein , nein , und nein ! Auch vom Himmel ein Stück :

Off ' ner Frauenarm , Kinderjubel , häusliches Glück ,

Naht der Vater aus der Fabrik .
Wo ſich am Herd die Liebe findet ,
Hat des Ruhtags Verlauf
Viel künftige Kraft geſpendet .[tic

Mutter , vergiß das Erzählen nicht !
Von Alphons M. Rathgeber .

Be der Rückſchau über ſein langes Leben

erinnerte ſich der greiſe Goethe mit inni⸗

ger Freude der ſeligen Abendſtunden , wo er

zu Füßen ſeiner Mutter ſaß und auf die

Märchen lauſchte , die wie ein unverſiegbarer

Quell aus ihrem Munde floſſen . Frau Rat

erzählt uns über dieſe Märchenſtunden : „ Ich
konnte nicht ermüden zu erzählen , ſo wie er

nicht ermüdete zuzuhören . Da ſaß ich und

da verſchlang er mich bald mit ſeinen großen

ſchwarzen Augen , und wenn das Schickſal

irgend eines Lieblings nicht recht nach ſeinem
Sinn ging , da ſah ich , wie die Zornader an

der Stirne ſchwoll , und wie er die Träne ver —

biß . Manchmal griff er ein und ſagte , noch
ehe ich meine Wendung genommen hatte :

Nicht wahr , Mütter , die Prinzeſſin heiratet

nicht den verdammten Schneider , auch wenn

er den Rieſen totſchlägt ? Wenn ich nun

Halt machte und die Kataſtrophe auf den

nächſten Abend verſchob , ſo konnte ich ſicher
ſein , daß er bis dahin alles zurecht gerückt

———

———
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hatte , und ſo ward mir denn meine Einbil⸗

dungskraft , wo ſie nicht mehr zureichte , häu⸗

fig durch die ſeine erſetzt . Wenn ich dann am

nächſten Abend die Schickſalsfäden nach ſei⸗

ner Angabe weiterlenkte und ſagte : Du haſt ' s

geraten , ſo iſt ' s gekommen , da war er Feuer

und Flamme und man konnte ſein Herzchen

unter der Halskrauſe ſchlagen ſehen . Der

[ Großmutter , die im Hinterhauſe wohnte und

deren Li bling er war , vertraute er nun

allemal ſeine Anſichten , wie es mit der Er⸗

zählung vohl noch werde , und von dieſer er —

fuhr ich, wie ich ſeinen Wünſchen gemäß wei⸗

ter im Tert kommen ſolle ; und ſo war ein

geheimes diplomatiſches Treiben zwiſchen
uns , das keiner an den anderen verriet . . . “

Flückliches Kind , das eine ſolch begnadigte

Märchenerzählerin zur Mutter hat ! Glück⸗

liches Kind , das den Zauber der abendlichen5 2
Märchenſtunden erleben darf !

Liebe Mutter , erzählſt du deinen Kindern ?

Sag nicht : ich kann es nicht . Der dir die

Liebe zu deinen Kindern in die Seele legte
ich die Kunſt und das Geſchick , den

Herzen deiner Kinder zu finden .
Wie die Schwalbe mit ihren Jungen zwit⸗

ſchert , ſo will der Schöpfer , daß du mit deinen

Kindern plauderſt und in ihrer Seele neue

Welten ſchaffſt . Erzähle deinen Kindern !

Schließ ihn auf , den wundervollen , zauber —
reichen Märchenbrunnen und rufe ſie ins

frohe Leben , die Zwerge und Wichtel und

Gnomen und Elfen . . .

. . . Die Rieſentochter ſteigt von ihren Bergen
Und ſchüttet 45 und Bauer in den Schoß .
Schneewittchen lebt zufrieden bei den Zwergen

Ind mit der Hexe ahnungslos .
enen locken mit verliebter Stimme ,

ſieben Schwaben führen ihren Spieß .
Ritter Blaubart würgt in wildem Grimme

zehnte Frau im dunklen Burgverließ .
er kleine Hans fällt in den ſchwarzen Graben ,

Das kam , er guckte immer in die Luft ;
Hoch oben kreiſcht der Schrei der ſieben Raben ,
Und Däumling führt die Brüder aus der Kluft .
Das Bäumchen prangt in dunkelgrünem Laube

E

—
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Und wünſcht ſich , daß es goldne Blätter hätt ' ;

otkäppchen guckt Großmutters weiße Haube
Und ahnt nicht , daß der Wolf im Bett .

Jung Siegfried will ein Schwert vom König
haben

Und reißt die Bäume aus voll Uebermut .
Ein blondes Nixlein zieht den Fiſcherknaben
Mit weißen Armen in die blaue Flut .
Wenn dann die Nebel aus den Wieſen ſteigen ,

Dann iſt die ganze Elfenſchar erwacht ,

Im Mondſchein führt die Königin den Reigen ,
Und lockt den Wandrer in die Todesnacht . .

L. Jakobowski .

Erzähle ſo von all den goldnen Träumen ,

die von alter Zeitd die Seele der Menſchen

wegen und führe deine Kinder tief hinein

ins goldne Märchenreich . Dann wird euer

Stübchen zum geheimnisvollen Feenpalaſt .
Mit glänzenden Augen kauern die Kinder

lautlos zu deinen Füßen ; das Märchen mit

ſeinen geheimen Schauern ſteigt auf vor

ihrem Blick .

Geh zurück in deine eigene Kindheit und

erzähle von deinen Jugenderlebniſſen ! Laßt

die Zeit wieder wach werden , wo „ Großvater

die Großmutter nahm “ ; erzähle von den

ſinnreichen , gemütvollen Sitten und Gebräu⸗

chen der alten Zeit . Und vergiß vor allem

nicht die innigen ewig ſchönen Geſchichten der

heiligen Offenbarung ! Erzähle vom wunder⸗

baren Paradiesgarten und der falſchen

Teufelsſchlange , vom braven Abel und rohenUNfel
Kain , von den alles überſchwemmenden

Wafſſern der Sintflut , vom ägyptiſchen Joſef

vom tapferen David und großmauligen
Goliath , vom unſinnig geſcheiten Salomon

und der Königin Eſther . . . Erzähle von des

ikindes Geburt im Stall und von der

lieben Gottesmutter Maria : laß die armen

Hirten fröhlich zum Kripplein eilen und die

drei vornehmen Weiſen aus dem Morgen⸗
land ehrfurchtsvoll ihre Gaben bringen .

Erzähle von des Heilands Liebe zu den Kin⸗

dern und von ſeinem bitteren Leiden und

Sterben Schlage die Legende auf und

ſprich mit deinen Kindern von den Helden —

taten , von den Gottestaten eines heiligen

Pankratius und Tarziſius , einer heiligen

Agnes und Cäcilia , Lucia und Agatha uſw .

Dann werden ſich von ſelbſt die Händchen

falten zum treuherzigen , lieben Kindergebet .

Mutter , erzähle deinen Kindern !

Horch auf die vielen Fragen der Kleinen

und gib ihnen Antwort ! Es iſt ja wohl rich⸗

tig : ein Narr und ein Kind fragen mehr als

zehn Weiſe beantworten können . Die Kin⸗

der können mitunter durch ihr ewiges Fra⸗

gen gar läſtig werden . Verliere da nicht die

Geduld ! Weiſe die neugierigen Frager

nicht barſch ab : „ So ſchweige doch einmal !

Das geht dich nichts an ! — Das brauchen

kleine Kinder nicht zu wiſſen ! — Du bringſt

mich noch zur Verzweiflung mit deinem ein⸗

fältigen Fragen ! — Ich weiß es nicht ! —“

uſw . Den Wiſſensdurſt der erwachenden

Seele zu ſtillen , die verſchloſſene Truhe der

Lebensrätſel weiter und weiter zu öffnen ,

ſchau , das gehört ebenſo zu deinem Mutter⸗

beruf wie das Sorgen für die leibliche Ent⸗

wicklung und Geſundheit der Kinder .

Mutter , vergiß das Erzählen nicht !
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Einmal wird alles vergeſſen ſein . . .

Von Paul Keller .

Einmal wird alles vergeſſen ſein ,
Die ganze Schmach und die ganze Pein ,
Einmal wird unſer deutſcher Rhein
Wieder deutſch und unſer ſein .
Die Fahne wird hoch im Winde weh ' n
Und hoch in der Welt in Ehren ſteh ' n.
Kein fremdes Wort wird mehr zum Befehle ,
Befreit iſt die große deutſche Seele ,
Befreit von Schande und Feindesnot
Und neu erſtanden vom Ehrentod .
Vorüber iſt dann die Raſerei ,
Verhallt iſt der Gaſſe wildes Geſchrei ,
Mit ſtillem , friedlichem Angeſicht
Geht jeder Menſch den Weg ſeiner Pflicht .
Dann ſind nicht Hungern und Frieren mehr ,
Dann iſt kein Leben mehr freudeleer ,
Und alles was quälte , das iſt geweſen ,
Und das kranke Deutſchland iſt wieder geneſen .

Und wann wird das ſein ? —

Gott weiß es allein !
Wohl werden wir ſelbſt dann vergeſſen ſein .
Die Augen , die ſich ſo müde gewacht ,
Die ſind dann in Frieden zugemacht ;
Und was in der Welt uns ſo wild umtobt
Und was wir ſo heftig getadelt , gelobt
Und alles , was unſer Fleiß gewann ,
Und alles , was uns in nichts zerrann ,
Das geht uns dann alles nichts mehr an .
Wir liegen im großen ſtillen Hafen
Vor Gottes Anker und ſchlafen und ſchlafen .

Vergeſſen , was Bitt ' res das Leben uns bot ,
Den Krieg und die Schande und all dieſe Not
Und ſind von allem Rohen und Wilden
Weit fort in ſchönen Friedensgefilden
Was kümmert ' s uns dann , wie die Zeit enteilt ,
Was kümmert ' s uns , wie ſich die Welt verteilt ,
Was kümmern uns böſe Friedensverträge

Und alle tückiſchen Schickſalsſchläge ?
Alles war eitel , alles war —nichts !
Im Strahlenkranze ewigen Lichts
Wird unſer armſeliges Erdengeſchehen
Vor uns als große Torheit ſtehen .
Einmal wird alles vergeſſen ſein
Draußen im ſtillen Totenhain —
Schön wird das ſein —ſchön wird das ſein !

Von den andern aber , die nach uns kommen ,
Wenn die Bürde von uns genommen ,
Wenn wir lange vergeſſen ſind ,
So ein Enkel oder Urenkelkind ,
Das tritt einmal in den Kirchhof hinein
Und lieſt von einem verwitterten Stein
Einen Namen und eine Zahl ,
Und von Mitleid ein tiefer Strahl
Zuckt ihm über das junge Geſicht
Und es ſpricht :
„ Das war auch einer , der im Kriege gelebt ,
Einer , der in der Revolution erbebt ,
Der hat in Deutſchlands dunkelſten Tagen
Bergſchwere Laſten getragen ;
So ſchlafe nun in guter Ruh ' ,
Lieber deutſcher Dulder du ! “

Und der Junge tritt auf die Straße zurück ,
Überall Freiheit und Ordnung und Glück ,
Der alten Zeit gedenkt man noch kaum ,
Sie iſt vorbei wie ein wilder Traum .

Deutſche , wir Deutſche , wir müſſen ſterben ,
Doch Deutſchland , Deutſchland kann nicht verderben ,
Glücklich und frei ſind unſere Erben ;
Einmal wird alles vergeſſen ſein ,
Und Deutſchland ſteht wieder im Glorienſcheinl

AE
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Das Elhebnis der

An 4. Mai 1924 fanden die Wahlen zum

Reichstag ſtatt . Dabei erzielten die

verſchiedenen Parteien — im ganzen
Reich zuſammengerechnet — folgende

Stimmenergebniſſe :
Ver . Soziald . Partei 6 014 372 Stimmen

5 718 545

574280

Deutſchnat . Volkspart .f

4Landbundliſte

Zentrumspartei 921 206

Kommuniſten 3 746 643 7

Deutſche Volkspartei 2 700 447
8
Deutſchvölkiſche Frei —

heitspartei und Natio⸗

nalſoz . Arbeiterpartei

Demokratiſche Partei

Bayeriſche Volkspartei

Bayer . Bauernbund

Deutſchſoziale Partei

Deutſchhannoveraner

Außerdem wurden 842 208 Stim⸗

men abgegeben für Parteien , die

kein Mandat erhielten !

Demgemäß beträgt die Zahl der abgegebe —
nen gültigen Stimmen insge⸗

ſamt 29 3888 577 .

Außerdem wurden noch etwa 220 000 un⸗

gültige Stimmen abgegeben .

1 924 018

1 658 076

946 649

684 395

337 943

319 805

Zahl der Reichstagsabgeordneten .

Auf Grund des Wahlergebniſſes erhielt :

Deutſchn . Volkspartei 106 Abgeordnete
106 infolge des Anſchluſſes von 10 Landbündlern

Ver . Soziald . Partei 100

Zentrum 65

Kommuniſtiſche Partei 62 7

Deutſche Volkspartei 14
Nationalſozialiſten 32

Demokratiſche Partei 28

Bayeriſche Volkspartei 16

Bayeriſcher Bauernbund 7

Hannoverſche Partei 5

Deutſchſoziale Partei ‚ ö

Wirtſchaftspartei 8 8

( Die Stimmen für die Wirtſchaftspartei
ſind in der für den bayer . Bauernbund abge —
gebenen Stimmenzahl enthalten ; darum tra —
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Beichstagswahlen .
ten ſie in der obigen Aufſtellung der Stim⸗

menergebniſſe auch nicht beſonders in Er⸗

ſcheinung . )

Die Zahl der Reichstags - Abgeordneten be —

trägt demnach insgeſamt 472

Badiſches Wahlergebnis :

In Baden nun , das bekanntlich den 32 .

Wahlkreis bildete , haben ſich die Wahlerfolge
der verſchiedenen Parteien folgendermaßen
geſtaltet :

Stimmberechtigt 1 402 061

Abgegebene Stimmſcheine 11023

Ungültig 10 529

Gültig abgegeben 941 768

8ZontrünSentrum

Ver . Soziald . Partei

Kommuniſt . Partei

Deutſchnationale Volksp .

Deutſche Volkspartei

Demokratiſche Partei

Landbund

Völkiſch ſozialer Block

Wirtſch . Vereinigung des

bad . Mittelſtandes

Bund der Geuſen

Unabh . ſoziald . Partei

325 645 Stimmen

142 801 7
95 564 57

75 835 5
74 887

73 882 5
71387 55
45 049 3

21 424 1
6948 5

6 153

Republikaniſche Partei 1404

Häußer - Bund 784 8

Die Namen der Reichstagsabgeordneten des

badiſchen Zentrums :

Das badiſche Zentrum konnte folgende

Reichstagsabgeordnete nach Berlin entſenden :

Damm , Landwirt und Bürgermeiſter ,

Wagenſchwend b. Eberbach ; Diez , Land⸗

wirt , Radolfzell a. Bodenſee ; Erſing ,
Gewerkſchaftsſekretär , Karlsruhe ; Fehren⸗
bach , Rechtsanwalt , Reichskanzler a. D. ,

Freiburg i . Br . ; Dr . Wirth , Profeſſor ,
Reichskanzler a. D. , Freiburg i . Br .

Auf Grund der Reichsliſte des Zentrums
gelangte ſodann noch Adam Röder , Chef⸗
redakteur , Karlsruhe , in den Reichstag .

Demgemäß gehören 6 Zentrumsabgeord —
nete aus Baden dem Reichstag an .

R———
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1925 — Das

Das Jahr 1925 wird in der katholiſchen
Kirche das „ Heilige Jahr “ genannt

werden

In der Vorhalle von St . Peter wurde am

Himmelfahrtstage durch Mſgr . Wilpert die
Bulle „Infinita Dei miſericordia “ ( Gottes
unbegrennzte Barmherzigkeit) verleſen , mit
der das „ Heilige Jahr “ , das Jubeljahr ,
angekündigt wurde . Das „ Heilige Jahr “
entſpricht einem alten Brauche ; es geht auf
eine altteſtamentariſche Sitte zurück, aufs

Sabbatjahr , das als Sühnejahr in be —
ſtimmtem Abſtand in den Kreislauf der
Jahre eingefügt wurde . Die Juden des Al —
ten Teſtaments erlangten im Sabbatjahr die
Güter , die in fremden Beſitz übergege
waren , zurück und kamen ſo wieder zu
Habe , die Sklaven wurden frei und kehrten
heim „ ins frühere Haus den Schuldnern
wurden ihre Schulden nachgelaſſen . Das
Chriſtentum gab jedoch dieſem Sühnejahr
eine andere Bedeutung , indem es die
in das Geiſtige übertrug ; es verband beſon⸗
dere Gnadenmittel mit dieſem großen Jubi⸗

äum , um den Menſchen wieder in den Beſitz
der Freiheit zu verhelfen , derentwegen
Chriſtus die Welt erlöſt hat . Urſprünglich
wurde das „ Heilige Jahr “ nur in einem Ab —
ſtand von hundert Jahren gefeiert . Aber
ſchon im Jahre 1343 verordnete Innozenz der
Sechſte auf die Bitten der Römer , daß es alle

50 Jahre , alſo bereits 1350 wieder gefeiert

werden durfte . Urban der Sechſte ließ es
lle 33 Jahre , angefangen 1390 , feiern . Niko⸗

laus der Fünfte ( 1447 Papſt ) kehrte
nach dem altteſtamentlichen Vorbild wieder

zum fünfzigjährigen 990 us zurück , und Paul
der Zweite , der von 1464 71 als Papſt re⸗

gierte , ermäßigte 5 den Abſtand zwiſchen
den Jubeljahren erneut , und zwar auf 25

Jahre , ein Abſtand , der ſeitdem beſteht .

Das „ Heilige Jahr . dauert ein volles Jahr .
Es beginnt am Hei * . Abend 1924 und
dauert bis zum Heiligen Abend 1925 . Wäh —
rend dieſer Zeit werden nach guter altchriſt —
licher Gepflogenheit aus allen Ländern Pil⸗
gerfahrten nach Rom ausgeführt , um beſon —
dere Gnaden zu erwerben . Das „ Heiilige
Jahr “ iſt nämlich mit einemvollkomme
nen Abl aß ausgeſtattet , deſſen Eröberdung
allerdings große Anforderungen ſtellt . Der

auswärtige Pilger muß außer den bekannten

Vorausſetzungen die vier Patriarchalbaſiliken
( St . Peter , St . Paul , Lateran und St .
Maria Maggiore ) an zehn Tagen ( Roms Be —

ngen
hrerHrel

—00
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„Heilige Jahr “
wohner ſogar an 20 Tagen ) mit oder ohr

terbrechung beſuchen , und zwar täglich . Be
Beſuch muß man nach der Meinung 8
Heiligen Vaters beten . Die ganz beſond ere

„ Hei ig
„nicht

verzeich⸗
itkier⸗n

Gebetsmeinung des Papſtes für das
Jahr 1925 “ iſt der Völkerfriede
ſo ſehr der in ſtaatlichen Urkun en
nete , als vielmehr der in den

ſiegelte “
18

Get be⸗

eſes heißt es in der

dauert , ſoll

nen reinigen

Jubiläum “
volles

der einzel
heilen .

werden

Große
Bulle , „ das ein
nicht nur die Seelen

und ihre Krankheiten In dieſer Gott
w ohlgefälligen Zeit der Beſuch der

heiligſten Stätten , die Mehrung der privaten

OIR7VAhr

und öffentlichen Andachten , die reichen Gna⸗
denhilfen des Himmels viel dazu beitr ragen
die Menſchen zu höherer Heiligkeit anzuſpor —
nen und die Geſellſchaft zu erneuern . Wie

das ſchlechte Leben der einzelne en der Gemein —

ſchaft ſchadet , ſo muß die menſchliche
Geſellſchaft notwendig gebeſ⸗
ſert und inniger mit Chriſtus

bereir werden , wenn die ein⸗

lnen ein heiligeres Leben be⸗

ginne iſt ſch weer ein⸗

zuſehen , wie ein brüderliche
Verhältnis der Völker und ein

dauernder Frieden wieder ein⸗

treten kann , wenn nicht alle Un
tertanen die Liebe in ſich auf⸗

nehmen und die Staatslenker
nicht in dieſem Geiſte Beſchlüſſ
faſſen . “

„ Dann kommt eine ungeheuere Schar von

Pilgern nach Rom , dem zweiten Vaterlan deder katholiſchen Völker . Sie beſuchen gemein
ſam den gemeinſamen Vater , bekennen ver —

eint den gleichen Glauben , empfangen mit⸗
einander die die Einheit bewirkende heiligſte
Euchariſtie , ſchöpfen und mehren jenen Geiſt
der Liebe , den als Hauptmerkmal der Chriſten
ſchon die heiligen Denkmale der Stadt Rom
erweiſen und empfehlen . Was könnte aber
nützlicher ſein als das , um die Herzen der

Menſchen und der Völker miteinander zu ver —
binden ? “

„ Möchten in dieſer vollkommenen Liebe

auch jene Völker ſich vereinen , die eine

unheilvolle
Trennung von der Römiſchen
Kirche fernhält ! Angenehmeres und
Tröſtlicheres könnte Uns nicht

1*wenn viele von ihnen , wenn auch nicht all

zur einen Herde Chriſti zur ück⸗
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kehrten und Wir ſie bei Gelegenheit die - für Unſere und aller Erwartung ſcheint er
ſes Großen Jubiläums liebevoll umarmen immer noch zu fern zu ſein . Wenn ihr ,
und in die Zahl Unſerer teuerſten Söhne Roms Bewohner oder Gäſte , frei von Schuld
aufnehmen könnten ! “ und liebeentflammt , dieſes große Gut in den

„ Um die Frömmigkeit der Völker zu nähren Heiligtümern der Apoſtel erfleht , beſteht
und zu mehren undreicheren Sandren zu zie dann nicht frohe Hoffnung , daß der Friedens⸗
hen , wäre es allerdings von größtem Nutzen , fürſt Chriſtus , der einſt mit einem Wink die
wenn der Verlauf des Jubiläum isjahres ſo Fluten des Gali läiſchen Meeres beruhigte ,

geordnet — — 2 werd
en,

könnte , wie voll Erbarmen für die Seinigen die Stürme
es in vergangenen Zeiten geſchah . Aber was ſtillen und zur Ruhe bringen wird , die Euro —
infolge der Wußtren Umſtände und der Zeit⸗ pa ſo lange in Aufruhr halten ? “
lage den Einrichtungen und Organiſationen „ Ein zweiter Wunſch von Uns iſt, daß alle
zur der künftigen Feſtlichkeiten Bewohner Roꝛms und alle Jubiläumspilger
zu mangeln ſcheint , das wolle der gütige ein doppeltes Anliegen der göttlichen Barm⸗
Gott dure 60 die Reichtümer ſeiner Erbar — zigkeit dringend anempfehlen , das Uns
mung erſetzen ! “ überaus große Sorge macht und für die

„Etwas ganz Beſonderes haben Wir noch Religion von höchſter Bedeutung iſt : deaß die
anläß dieſes Jubiläums , das ihr mit uns Kathe ken zutr wahren Kirchs
1

mmögt . Wir meinen die Wieder⸗ Chriſti lommen und daß die Verhält⸗
llung des Friedens , nicht in niſſe in Paläſtina ſo gefügt und ge⸗

' kumenten , ſondern in den Seelen ; iſt ordnet werden , wie die heiligen Rechte der
lleicht auch weniger fern als früher , Kirche es fordern . “

＋

Vom Kampf um die Schule .

re Erziehung ſtark beeinflußt , ja in der die Kinder und die Lehrer katholiſch ſind ,
weitem Umfange geradezu wahrgenommen . in der die Lehrfächer von katholiſcher Erzieh —
Eine gute Schule , die ſich ihrer Aufgabe be - ungsweisheit durchdrungen ſind , in einer

8

Von Diözeſanpräſes Dr . Ernſt Föhr .

Lehrmeiſter, unſer göttlicher Heiland , ver —
mittelt hat , wie ſie vererbt wurde auf unſer

hlecht und auch uns verkür idet wird durch55 Autorität der katholiſchen Kirche . Dieſe
Erziehungsweisheit wird ſich daher am beſten

wird ie Juger entfalten können in einer katholiſchen ( kon⸗
ige Generation , herangebilde et feſſionellen ) Schule , d. h. in einer Schule , in

rund 1

wußt iſt , wird ſich nie und nimmer darauf Schule , in der die Kinder ſowohl theoretiſch

beſchränken können , einzig und allein Wiſ - als praktiſch angehalten werden zur Erfül —
ſen zu vermitteln , auf die Erziehung des lung ihrer religiös⸗ſittlichen Pflichten .
heranwachſenden Geſchlechtes aber zu verzich — Dieſe Bekenntnisſchule iſt bisher in faſt
ten . Auch hier gilt das Heilandswort : „ Was allen deutſchen Ländern die Regel geweſen .
nützt es dem Menſchen , wenn er die ganze Nur in wenigen Ländern , wie in Heſſen⸗
Welt

gerwinnt , an ſeiner Seele aber Schaden Naſſau und vor allen Dingen in Baden iſt
leidet ! “ Was nützen dem heranwachſenden es anders . Unter ſchwerem Kampf iſt im

Geſchlechte alle im Schreiben , Jahre 1876 dem badiſchen Volk dieſe Be⸗

Leſen, Rechnen , Naturlehre , Sprachlehre , kenntnisſchule entriſſen und an
Sprachkunde und anderem mehr , wenn die deren Stelle die Simultanſchule
Charakterer rziehung vernachläſſigt wird ? Hier geſetzt worden , die jedoch durch beſon —
gilt es : Das eine tun und das andere nicht dere Garantien in konfeſſionell ungemiſchten
laſſen ! Unterrichten und Erziehen iſt Auf - Gemeinden ſich immerhin der Bekenntnis⸗
gabe der Schule . Soweit ſie erziehen will , ſchule nähert .

muß ſie das tun in chriſtlichem Sinn . Die Mit dieſem alten Erfolg ſind indeſſen die
Schule muß ſich an die Leitſätze jener Er - Gegner chriſtlichen Denkens nicht zufrieden ;
ziehungsweisheit halten , wie ſie der große demgemäß ſind ſie ſeit Jahrzehnten uner⸗



müdlich an der Arbeit , das Schulweſen ſo —

weit irgend möglich zu entchriſtlichen , zum
mindeſten aber eine neutrale , wenn nicht
eine direkte gottloſe ſtaatliche Zwangsſchule
zu ſchaffen . Die Revolutionswahlen des

Jahres 1919 gaben den Vertretern und An

hängern ſolcher Anſchauungen eine außer —
ordentliche Stärke in der Nationalverſamm —

lung . Schwere Kämpfe ſpielten ſich dortſelbſt

ab zur Erhaltung der Bekenntnisſchule ; ihre
ſchärfſten Gegner waren die Sozialdemokra
ten und die Demokraten . Den Vertretern
der Bekenntnisſchule gelang es nicht , alles zu
retten , was eigentlich hätte gerettet werden
ſollen . Sie waren in der politiſchen Körper —
ſchaft zu ſchwach vertreten . Die Verhand

lungen führten ſo im Jahre 1919 zu dem f
genannten Schulkompromiß des Artikels 1

der deutſchen Reichsverfaſſung
kenntnisſchule verlor dadurch
ihrer bisherigen Stellung in der

Geſetzgebung , die weltliche Schule ge⸗
wann , vor allen Dingen aber die ſoge —
nannte Gemeinſchaftsſchule . Immerhin er

— der Schulkompromiß wenigſtens di
glichkeit , auch der Bekenntnisſchule in

Deutſchland in weitem Umfange noch zu
m Rechte zu verhelfen unter der

U

j

daß ein künftiges Reichs 1

sführung des Artik 146 der tt
Reichs sverfaſſung zuſtande kommt .

08L r deutſche Reichstag 1920 bis 1924 wäre
berufen geweſen , dieſes Reichsſchulgeſetz zu
ſchaffen . Es iſt nicht zuſtande gekommen .
Die Anhänger der beiden entgegenſtehender
Anſchauungen waren im Bildungsausſchuß
des deutſchen Reichstages gleich ſtark vertre
ten Eine Einigung gelang nicht , da die
Vertreter des gläubigen Volkes um keinen
Schritt zurückwichen und keinen Schritt zu
rückweichen konnten . Deit Wille, gerade des
katholiſchen Volksteils , iſt ja unzweifelhaft

um Ausdruck gekommen in der Unterſchri

tenſammlung für die Bekenntnisſchule
11 061 004 wahlberechtigten Katholike 02el
8 636. 760 alſo 78,08 Proz . ſichfür die Sic
ſtellung der Bekenntnisſchule im ReicheSſchul

ſetz unterſchriftlich ausgeſprochen . Dabei
iſt zu beachten , daß viele durch die Unter

iftenſammlung überhaupt gar nicht er —
reicht worden ſind , die aber ſelben

ſich entſchieden hätten , wenn die Liſte
zur Unterzeichnung auch an ſie herangebracht

rden

EeEHhetWio ſt

Anfang unſeres ne

Lage Deutſchlands
Schulgeſetz

＋ —4führung . en
die bringen ? Wird er 1

einer das gläubige Volk auf go
Weiſe ? Aus banger Sorge hera der Pi
dieſe Frage geſtellt werden . Die Unte Bader
unter ein Geſetz , das eine entchriſtlichte ſie ver
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einen Lehrer zurückzuweiſen , der durch Ver⸗

weigerung der Religionsunte errichtserteilung

zum Ausdruck gebracht hat , daß er religiös

auf ganz anderem Boden ſteht ? Wenn von

der Praxis , wie ſie in der Ver gangenheit in

Baden gegolten hat und wie diieſer Antrag

ſie verfaſſungsrecht lic feſtlegen wollte , abge⸗

a Katholikengan 88 wird , ſo . die

Badens es nicht me vor ihrem Gewiſſen
ecten den heutigen Stand der

Schulgeſetzgebung , wie er durch die Liberalen

herbeigeführt wurde , fernerhin zu di ilden.
Dieſer Antrag der badiſchen Zentrumsfrak⸗

tion , der doch eigentlich eine Selbſtverſtänd⸗
lichkeit darſtellt ,

iſt
bisher leider abgelehnt

worden . Ein ne weis . wie das

katholiſche Volk UlI
1 *ſen Ideale in d

3
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Mor e Zeit hat ein feinſinniger Beobachter

der geiſtigen Strömungen der Gegenwart das

inhaltsreiche Wort geprägt : „ der Sinn für

die Kirche iſt in den Seelen der Men

ſchen wieder neu erwacht ! “ So etwas

geiſtigen Wehen , von dieſervon dieſem neuen

religiöſen Unruhe der Gegenwart verſpürt jeder ,
der mit offenen Augen und aufgeſchloſſenem Her

zen das kirchliche Leben im verfloſſenen Jahr mit

erlebt hat. Eine kleine Rundſchau erzählt uns gar
viel Erfreuliches aus der reichen Segenstätigkeit
der Kirche , läßt uns aber auch hineinſchauen in ihr

ſorgendes Mutterherz .

gewaltige Werk der religiöſen und ſitt

lichen Volkserneuerung , das ſeit Ende des Krieges

unter dem Segen des hochwürdigſten Herrn Erz —
biſchofs landauf , lan en

87

dab durch Abhalten großer

Sozialiſt Radbruch auf dem Dresdener „ Kul⸗

turtag “ ausgeſprochen hat : „ Alle Naffen
ſind uns zuwider , ſowohl die des Atheismus

als auch die Pfaffen überkommener Reli⸗
gion . “ Es ſind jene , die mit der Sozialiſtin
Frau Zietz auf dem Standpunkt ſtehen , den

ſie am 11. März 1919 in der deutſchen Na⸗

tionalverſammlung ausſprach : „Nicht auf

das Jenſeits wollen wir den Blick der Kin⸗

der lenken laſſen , ſondern auf Gegenwart
und Zukunft der Menſchheitsentwicklung , auf

den Sozialismus , der die Menſchheitsbefrei —
ung bedeutet , und dazu brauchen wir die

Weltlichkeit der Schule , dazu brauchen wir

auch Trennung von Staat und Kirche . “ Es

ſind jene , die in Neuköln eine „ rote Schul⸗

woche “ veranſtalteten und die Kinder Plakate

durch die Straßen der Stadt tragen ließen

mit Aufſchriften wie : „ Wahrhaft hohe Sitt⸗

lichkeit iſt Gott⸗ und
T
Teufelloſigkeit ! “ , „ Such

Seiſt und ſcheuch das alte Uebel , die

For rung brint gt dir Glück und nicht

die 5 i 555 l ! “, „ Für gottfreies Menſchen⸗

Nichts kann uns erwünſchter ſein , als

wenn Staat und Parlament unſere religiöſen

Ideale achten und berückſichtigen . Aus dem

Schulfrieden wird der Staat und die Geſell⸗

ſchaft ſelbſt nur den allergrößten Nutzen

Volksmiſſionen eingeleitet fand im

Jahre 1923 auf 1924 in vielen Orten ſeine Fort⸗

ſetzung . Mehr als zwei Drittel all mPfarreien
dürfte ſeit dem Krieg dieſe Gnade 1t zuteil ge—
worden ſein . Die Miſſionäre haben hier eine

hochbedeutſame Arbeit im Dienſte der unſterblichen

Seelen , zum Wohl des Volkes und der Kirche ge—
leiſtet . Viele Tauſende treuer Söhne und Töchter

der Kirche haben in dieſen Gnadentagen das

Pfingſtfeuer neuer Glaubensbegeiſterung , den

Frieden der Seele und den Aufſtieg zu einem

neuen religiöſen und ſittlichen Leben erfahren .

Doch nicht allein im Sturme kommt der Herr ,

ſondern auch im milden Säuſeln des Windes !

Neben den großen Volksmiſſionen beobachten wir

ein wachſendes aller Volkskreiſe für

die heiligen Exerzitien . Dieſe Tage ſtiller



Einſamkeit und Zurückgezogenheit ſind ein wahres
Labſal für ſo viele zermarterte und gehetzte
Seelen , die im Trubel des Alltagslebens und
der Berufsarbeit ſonſt kaum zu ſich kommen
und ſich ſelber ganz verlieren . Um dieſe
ſegensreiche Bewegung hat ſich das Erzbiſchöfliche
Miſſionsinſtitut in Freiburg hochverdient ge
macht . Dieſe geiſtlichen Uebungen ſind die
beſte Hochſchule ſeeliſcher Erhebung und reli

giöſer Verinnerlichung ; ſie ſind die beſte Feuer
taufe für ein opferbereites , arbeitsfreudiges Laien
apoſtolat , das wir heute in allen Pfarrgemeinden
ſo notwendig brauchen

Das Reich Gottes gleicht einem weiten Acker —
land , das unabläſſi Bearbeitung bedarf . Es
gleicht einem Sauerteig , der immerfort die Men⸗
ſchenherzen erneuert und heiligt . Das geſchieht
durch die ordentliche Seelſorge , wie ſie
ſich Tag für Tag in jeder Pfarrgemeinde abſpielt .
Auch hier können wir einen gewiſſen Fortſchritt
beobachten . Der Beſuch des Gottesdienſtes und
der Sinn für das heilige Jahr der Kirche , der
Empfang der hl . Sakramente und die Wert —
ſchätzung der Gnadenmittel der Kirche ſind in
weiten Kreiſen des Volkes im Wachſen begriffen .
Im Jahre 1922 zählte man an einem Sonntag
807000 Kirchenbeſucher in der ganzen Erz⸗
diözeſe ; im Jahre 1923 rund 819 000 ! Im Jahre
1921 haben 814000 Gläubige die Oſterkom⸗
munion empfangen , im Jahre 1923 rund
860 000 ! Trotz der Ungunſt der Zeit konnte eine
Anzahl neuer Seelſorgeſtellen errichtet werden , die
für einen Pfarrbezirk immer wieder Brennpunkte
religiöſen Lebens bedeuten .

Gerade in unſerer Zeit mit ihrem Heimweh
nach einer ſicheren geiſtigen Heimat gilt das Wort
des Herrn : „ Die Ernte iſt groß , aber der Arbei⸗
ter ſind wenige ! “ Die Seelſorger ſind vielfach

—ger
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nicht mehr in der Lage , allen Bedürfniſſen der

Seelſorge nachzukommen . Darum iſt es doppelt
erfreulich , daß kirchlich geſinnte Laiſeen , Männer
und Frauen aus allen Ständen und Geſellſchafts⸗
klaſſen , lebhaften Anteil nehmen am Wachſen und
Gedeihen des kirchlichen Gemeindelebens und mit
Wort und Tat die Arbeit der Seelſorger unter —
ſtützen . In den großen Städten konnte auf An⸗

regung des hochwürdigſten Herrn Erzbiſchofs die

Seelſorgehilfe der Laien in allen Pfar⸗
reien eigens ausgebaut werden . An der Aus —

breitung des Reiches Gottes und an der Wieder —

gewinnung der Abſeitsſtehenden hat nicht der
Prieſter ein Intereſſe . Dies muß Herzensſache
des ganzen katholiſchen Volkes werden . Deshalb
ſagte der Heiland ganz allgemein : „ Feuer vom

zu bringen , bin ich gekommen ; was will
ich anders als daß es brenne ! “

Die Treue des gläubig katholiſchen Vo zur
Kirche , ſeinem Biſchof und ſeinen Prieſtern findet
immer wieder den beredteſten Ausdruck bei der
Spendung der hl . Firmung durch den
Herrn Erzbiſchof . Bei

tungen kommt einem ſo recht zum
was es heißt : Ich glaube an eine heilige ,
liſche und apoſtoliſche Kirche ! Hier wird
großen , weltumſpannenden E

dieſen großen Veranſtal⸗

Einheit und de
lebens - und gnadenvollen Gemeinſchaft der k
liſchen Kirche ſo recht von Herzen froh !

der ganzen
Jahr im

Sinn einenSinn einet

Ger neinſchaftserleben der Katholiken
Erzdiözeſe erreichte im verfloſſen
Konradsjubiläum in gewiſſem
Höhepunkt . Die alte Biſchofsſtadt Konſtanz ge
ſtaltete den 800 . Jah ig der Heiligſprechung des
großen Biſchofs und Patrons unſerer Erzdiözeſe
zu einer machtvollen Kundgebung , an der
ganze Erzdiözeſe teilnahm . Der hochwürdigſte
Herr Erzbiſchof konnte an dieſem Tage r ſeiner
Romfahrt und der wohlwollenden Geſinnung
des Hl. Vaters für das deutſche Volk in einem
eigenen Hirtenſchreiben berichten . Mit Wohl⸗
wollen nahm der Vater der Chriſtenheit Kenntnis
von dem Stand des religiöſen Lebens in unſerer
Heimat .

An der großen Not der letzten Jahre ging die
Kirche nicht achtlos vorüber . Sie nahm innigſten
Anteil und bahnte ſich den Weg zu den Herzen
der Menſchen vielfach auf den Pfaden einer um⸗
fangreichen Caritas . Ddie Kirche hat es
verſtanden , die Herzen und Hände mobil zu
machen für eine großartige Hilfstätigkeit , die ſtets
ein Ruhmesblatt für den caritativen Sinn des
gläubigen Volkes bleiben wird . An erſter Stelle
ſtehen hier die großen Lebensmittelſammlungen ,
die jedes Jahr einen Wert von rund 100 - —130 000
Goldmark darſtellten und denen wir hauptſächlich
die Rettung der katholiſchen Anſtalten und Heime
und auch zu einem guten Teil der kirchlichen Er⸗
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unter den Konfeſſionen ſchien in weitem Umfang
angebahnt . Ein edler Wettſtreit hatte begot
Die Kirche war

Da klang plötzlich wie ein
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ihr Meiſter geht ſie
durch die Welt . 3

Dieſe herrliche
W

Friedensmiſſion der Kirche in der großen
Deffentlichkeit Freund und Feind , be
ſonders auch ſeitens des Staates und der
Gemeinden des öftern Lob und Aner⸗
kennung gebracht . Die Stellungnahme der

5.Welt zur Kirche und Religion iſt eine andere ge⸗
worden als in der Vorkriegszeit . Die geiſti ge

Machtentfaltung des Papſttums im Krieg und
nach dem Krieg hat die Augen vieler , die verſtänd⸗
nislos der Kirche gegenüberſtanden , auf ſich ge —
lenkt . In der fallenden und ſinkenden Welt der
alten Ordnung und der bisher angebeteten Idole
erſcheint die Kirche als der einzig feſte Hort , die
einzig ſichere Heimat ewiger , unvergänglicher
Verte . Deshalb konnten wir einen Zug hin
zur Kirche in weiten Kreiſen des Volkes be⸗
obachten , der zu den ſchönſten Hoffnungen berech —
tigte . Viele Andersgläubige in aller Herren Län⸗
der fanden ſogar den Heimweg zur Kirche , in un —
ſerer Erzdiözeſe jährlich gegen 400 ! Der Friede

ſonder
ſche Vereinsweſen ,tholi

Stadt und Land aufzubauen ! Die 5
wohlgeordnete Schlachtheer , mit denen die Kirche
die Schlachten Gottes ſchlagen kann . Desl
Vereinsmüdigkeit , ſondern tüchtige Aufklär
und Schulune in den Vereinen in
und Land . Und ebenſo wichtig iſt die Ver
der katholiſchen Preſſe , beſonders der Tages
zeitungen . Die Preſſe iſt heute die gewaltige
Großmacht , mit der die Geiſteskämpfe 5
gekämpft werden . Darum unſere alte Forderung
In jedes katholiſche Haus eine katholiſche Zeitung !

Neben manchen erfreulichen Eroberungen hat
aber die Kirche in den letzten Jahren auch große
Einbußen und Verluſte zu buchen gehabt ,
welche das kirchliche Leben ſchwer getroffen haben .

Da ſteht an erſter Stelle der gewaltige Ver⸗
luſt des geſamten Kapitalvermö gens der
kirchlichen Fonde infolge der völligen Entwertung

IlbUl keinoeine

sarbeit



des Geldes . Die Kirche gehört zu den Schwer

geſchädigten des Krieges , zu den Enterbten und

Entrechteten , zu den Sparern , die ihr ganzes

Sparguthaben eingebüßt haben . Hier ſtehen die

Hläubigen vor großen Aufgaben ! Die Fonde

müſſen wieder langſam aufgefüllt werden . Die

kirchlichen Bedürfniſſe müſſen jetzt im weiteſten

Umfang durch die Kirchenſteuer gedeckt wer⸗

den . Dafür muß das gläubige Volk Verſtändnis

haben . Es darf in dieſer ſchweren Zeit die Kirche

nicht im Stiche laſſen ! Die Kirche bietet jedem

Menſchen und jeder Familie geiſtige , ſeeliſche

Werte , die mit materiellen Gaben nicht verglichen

werden können .
Noch ſchlimmer als die materiellen Einbußen

ſind die Verluſte unſterblicher Seelen ,

die die Kirche immer wieder zu beklagen hat . In

unſerem Heimatlande Baden ſind im Jahre 1923

rund 700 Menſchen aus der Kirche ausgetreten :

von 3744 gemiſchten Ehen ſind nur 1652 katholiſch

getraut worden ; von den 5232 Kindern aus ge

miſchten Ehen ſind nur 2859 katholiſch getauft
worden . Am ſchlimmſten iſt das Elend der Miſch —

ehen in den großen Städten . Hier werden kaum

10 Prozent aller aus Miſchehen ſtammender Kin

katholiſch getauft ! viele unſterbliche

Kinderſeelen gehen auf dieſe Weiſe durch den

Leichtſinn katholiſcher Väter oder Mütter für die

Kirche Gottes alljährlich verloren ! Welch große

örtung ! Hier ſollen Katholiken

und Frauen , mithelfen , dieſe Verluſtquelle

der Wie

alle

zu verſtopfen ! Das ſchulden wir unſerer Kirche ,

das ſchulden wir den unſterblichen Seelen ; das

en wir unſerem Heiland !
8

Schließlich hat der Tod gar manche empfind
liche Verlufſte in den Reihen des katho

liſchen Klerus im verfloſſenen Jahr verur

ſacht. 27 Geiſtliche ſind ſeit Anfang 1923 bis Mai

1924 nach Gottes heiligem Wi aus der Schar

Aus oͤer 198253er
.

Von Dr . Julius Mayer , Profef

— Ne 101 Fi * * 7
( Beſtehen zdiözeſe Freibu
— aſöo ſeit 100 Jahren , iſt die Zahl der ge

orbenen Geiſtlichen noch in keinem Jahr ſo

nie geweſen , als im Jah re 1923 ;

derſelben48.
Ue 16. De Alteſte
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Ernte des

der Streiter Chriſti heimgegangen Darunter

auch zwei Männer mit reichen Gaben des Geiſtes

und des Herzens , Domkapitular Emil Stumpf

und Domkapitular Dr . Auguſt Huber , beide

in Freiburg . Der erſtere hat den größten Teil ſei —

nes arbeitsreichen Lebens der Erziehung und Aus —

bildung des Prieſternachwuchſes im theol . Konvikt

in Freiburg , beſonders aber im Erzb . Knabenſeminar

in Tauberbiſchofsheim gewidmet . Er war ein her —

vorragender Erzieher und Lehrer , ein vorzüglicher
Schulmann , ein warmer Förderer des Kirchen —

geſanges , ein allſeits intereſſierter Volksmann , der klaſſiſc

an den Sorgen und Nöten des Volkes und ein - in Er

zelner Stände lebhaften Anteil nahm . Der an- Kunjft

dere war eine unermüdliche Arbeitskraft

Pfarrer in Furtwangen und zuletzt in der

gierung der Erzdiözeſe . Der frühe Tod der

den ausgezeichneten Männer bedeutet für die

diözeſe ein großer Verluſt .

Auf dem Prieſtertum ruht in erſter Linie d

Gedeihen der Kirche und ihrer ganzen Wirkſam

keit . Deshalb kennt die Kirche keine größere

Sorge als die Weckung und Vorbildung

geeigneter Prieſterberufe . Heute lei⸗

e

terblund der unf ichen Seelen

det unſere Erzdiözeſe an einem ſtark fühlba

Prieſtermangel . Heute muß mehr denn i
Prieſter und Volk heißer und flehentlicher beten :

„ Sende würdige Prieſter in dein Heiligtum ! Laß

die du von Ewigkeit her berufen haſt, deine T
nme willig hören und von ganzem Herzen die He
tliche Familie wieder die Auserwählung der =

Kinder zum Prieſter - und Ordensberufe als ein

beſonderes Gnadengeſchent des Himmels be

trachten . ſ “ Wenn die Frage des Prieſternach : I
wuchſes zufriedenſtellend gelöſt wird , dann braucht
der Kirche auch in Zukunft nicht bange ſeinl 2 de

Dann wird ſie auch in der kommenden
reiche Heilsmiſſion er zum

2 2

Todes .
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zum katholiſchen Volke Mittelbadens rief

er im Verein mit dem damaligen Seelſorger
Acherns , Pfarrverweſer W. Röckel , den

„ Acher⸗ und Bühler Bote “ ins Leben , um

ſeinen Landsleuten eine gute Preſſe , an der

es bislang gefehlt hatte , zu beſchaffen . Jahre⸗

lang ein eifriger volkstümlicher Mitarbeiter ,

wußte er für ſeine Ueberzeugung auch Opfer

bringen .

Einen Hauptgrund für die ſittlichen und

religiöſen Mißſtände der Zeit , ſah er in der

Entwurzelung des Volkes vom Heimatboden .

Darum mahnte er unermüdlich in Wort und

Schrift zum Feſthalten an der ſchlichten

Väterart , zur Bewahrung alter kernhafter

Sitte . Er liebte die Heimat , kannte ſie wie

wenige und arbeitete eifrig mit an der Erfor —

ſchung ihrer Geſchichte , ihrer Sagen und

Sitten . Deshalb war er eifriges , werbendes

Vorſtandsmitglied des Vereins für ländliche

Wohlfahrtspflege und des Badiſchen Vereins

für Volkskunde , wie er auch Mitbeg

war des „ Hiſtoriſchen Vereins für Mittel⸗

baden “ , der ſich die Erforſchung der Heimat

und die Förderung des Heimatſinnes zum

Ziel geſetzt hat . All das Edle und Schöne ,

das er da fand , ſuchte er auszuwerten für

die ſittlich - religiöſe Geſunderhaltung des

Volkes . Aber all dies hatte als letztes Ziel
immer wieder den Dienſt an der chriſtlichen

Seele .

Ein
reiche

s Prieſterleben hat am 24 .

Januar 1923 ſeinen Abſchluß gefunden ; aber

das prieſterliche Wirken von Dr . Hermann

Schindler dauert noch lange fort in der von

ihm geleiteten Lehranſtalt und lebt weiter

und trägt Frucht in den Herzen ſeiner zahl —
reichen Schüler .

Dr . Karl Braig , Prälat und Univerſitäts⸗

profeſſor . Einer tief kakholiſchen Familie ,
aus der zwei Söhne Prieſter wurden und

drei Töchter dem Ordensſtand ſich widmeten ,

entſproſſen , empfing Karl Braig , geboren
1853 in Kauzach in Oberſchwaben , am

2. Auguſt 1878 die Prieſterweihe , wirkte

dann zwei Jahre in der Seelſorge , fünf

Jahre als Repetent am Wilhelmsſtift in

Tübingen und von 1885 —1893 als Stadt —

pfarrer in Wildbad . Als ſolcher widmete er

ſeine freie Zeit ernſten Studien und erwarb

ſich die Würde eines Doktors der Philoſophie
und der Theologie .

Im Herbſt 1893 wurde Dr . Braig , der

niehrere wiſſenſchaftliche Werke veröffentlicht

hatte , als Profeſſor der Philoſophie in die

theokogiſche Fakultät nach Freiburg berufen ,
übernahm aber ſchon 1897 als Nachfolger

— — 4
von Friedrich Wörter den Lehrſtuhl der



in Ettl ne
pfarrer Ludwig Albert .
Gerlachsheim geboren

wirkte

Mannheim ( 1

Jorden

denheim ,
Karlsruhe ;
QSoB7

ag nur nach Profeſſor
Rat

Im
1871

als Vikar in
Intere

er
m. Im

n

Geiſtlicher

Pr
EL

hier wurde
Gymna

rel

1
tu

in Ettlinge

NIR
Jah

und

NahreVahre
C1

*16
ieſter

Waibſtadt , Feu
Pfarrei )

1883

1en 0¹

und
Geiſtlicher

n int1

1891

St . Bonifatius
kurzen Wirkſamkeit
Pfarrer Link , um
heben , eine Miſſion abhalte
auf die Zierde des Hauſes
bedacht war .
gegen
und

Freundlich und liebenswürdie De

in ein gutes Herz draun uhatte er Herz

eine offene Hand für die Armen und
jederman dl

0 Ein Tro



lmt des
d wurde
ürde des

Weſen ,
in allen
atte ihm
bhert war

Gegen⸗
machen

m Wege
ſo den

Auguſt
e in ſei⸗

og dann

fing im

te ganze
Stadt

Plan an

ürat und
farrei ,

h) an und

t. Boni⸗
Bau der

er vielen

ngezähl⸗

zurchen

itet eine

beit , die

Tätigkeit
Während
che Ver⸗

fang er⸗

Pfarrers
ruch ge—

ſtig und

verhält⸗

d ſeiner
jan ließ

eben zu !
tets auch

iit Eifer
swürdig

es Herz

ien und

Bedürftigen . Stadtdekan Link , von ſeinem
Oberhirten zum Geiſtl . Rat ernannt , wurde
am 13 . April 1923 aus dieſer Zeitlichkeit ab⸗
gerufen .

Am 23 . Juli 1923 ſtarb in Freiburg der
Senior der Freiburger Dompräbendare
Dr . Karl Fiſcher , nach langen , mit prieſter⸗
licher Geduld und Herzensheiterkeit ertrage —
nen Leiden . In einer kinderreichen Arzt⸗
familie , aus der vier Schweſtern dem Or —
densſtand ſich widmeten , zu Schwarzach im
Mittelland 1855 geboren , ſtudierte er Theo —
logie und Philoſophie in München und
Innsbruck und erwarb ſich den theologiſchen
Doktortitel . Im Jahr 1883 als Kooperator
an das Liebfrauenmünſter in Freiburg beru —
fen , als Benefiziat und Präbendarverweſer
daſelbſt tätig , wurde er im Jahr 1900 als
Dompräbendar inſtalliert und blieb in dieſer
Stellung bis zu ſeinem Tode . So hat Dr .
Fiſcher 40 Jahre in der Seelſorge am Lieb —
frauenmünſter gewirkt .

Seit Jahren war es ihm nicht mehr mög⸗
lich , die Münſterkanzel zu beſteigen . Dafür
war er in der Verwaltung des Bußſakramen —
tes und in der Krankenſeelſorge unermüdlich
tätig mit einem Eifer und einer Sorgfalt ,

Beaun und Schneider , München , entnommen . “
Ein Troſtbüchlein vom Tode “
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welche die eigenen körperlichen Leiden ganz
zurücktreten ließ . Ebenſo widmete er ſeit vie⸗
len Jahren ungezählte Stunden dem Kon⸗
vertitenunterricht .

In der Erteilung des Religionsunterrichts
an der Mädchenſchule Adelhauſen , in der Lei —
tung des Frauen - Sterbevereins , als Schrift⸗
führer der Marianiſchen Prieſterkongregation
der Erzdiözeſe — überall bewies er peinliche
Gewiſſenhaftigkeit und einen nicht zu über⸗
treffenden Pflichteifer .

Am äußern geſellſchaftlichen Leben betei —
ligte ſich Dr . Fiſcher nur ſelten , wenngleich er
alle Ereigniſſe in Kirche und Staat mit höch —
ſtem Intereſſe verfolgte . Er war eine ſtille
Gelehrtennatur , die bei den wiſſenſchaftlichen
Büchern , im Studium der Kunſtgeſchichte
und vor allem in der Pflege der Muſik , für
die er in Theorie und Praxis tiefſtes Ver —
ſtändnis und feinſte Ausbildung hatte , ihre
Freude und ihr Genügen fand .

Freundlich und liebenswürdig , gewiſſen —
haft bis zur Skrupuloſität , anſpruchslos und
beſcheiden , eine edle fromme Prieſterſeele —
ſo lebt Dr . Fiſcher in der Erinnerung aller
die ihn kannten .

Das Gedicht „Deutſcher Hausſegen “ von Ottokar Kernſtock S . 7 iſt dem Buch „ Turmſchwalben “ , Verlag
Der Beitrag „ Auf oͤer grünen Mainau “ S . 67 ſtammt aus

von Auguſtin Wibbelt , Vier Quellen - Verlag , Leipzig .
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e Warnung !
Von Anton Sack .

So ein junges Zür
Hat ein leichten
Läuft wie ein ſchle
Ueberall und hin.

Ja , ſpringen Denn ſo manche
Bald und Feld , Voller Arg und Trug ,
Tun verbringen , Sind wie Erlenhecken
Wo fällt . Nichtsnutzig genug ;
Und die Bürſchlein haben Schillern wie die Pfauen ,
Bald ein Schätzlein treu , Wechſeln wie der Wind —
Bald tun ſie ſich laben Mädchen , die vertAber auch an z Schnell betrogen ſind .

Fridolin und Fridola .
Eine Ehe - und 50

Von Joſef Wichner .

hacht oder lagen vielmehr mit einer Wendung des Kopfes einen zärtlichen
Halbſchlummer , in den Blick auf die , wie er meinte , noch ſchlummernde

m ztſein ſchläft und unbewußt Gattin warf .
ich iſt . Ach ja , er war nach einer ſorgenvollen Ju —

In dämmerndem Verlangen , einen gend und entbehrungsreichen Studienzeit glück⸗
Traum , den das Licht der erſtehenden Sonne lich in ſeinem ſchönen Berufe , hatte mit dem
verſcheuchen will , fortzuſpinnen , im prickelnden braven , herzlieben Weibchen ein eigen Häuschen
Inne werden im Schlafe gewonnener Lebens⸗ ſich erheiratet , pflanzte , ein großer Naturfreund ,
traft , in tiefem Einatmen der durch das geöff — fern vom Getriebe und Gejage der entnerbenden
nete Fenſter hauchenden ozonreichen Morgen - Stadt , ſeinen eigenen Kohl , und ſo er ſeines
EAft . ahl Weibes Lob ſang , geſchah es im weſentlichen mit

Ab und zu öffneten ſie die Augen , ſchloſſen all den — — Worten , die der weiſe Salomo
aber die des Lichtes nicht gewohnten gleich im 31. Kapitel ſeiner Sprüche , dem goldenen

ierwieder , begierig , noch länger wohlig hinzu⸗ Alphabet der Frauen , den guten Weibern
dämmern . Ab und zu ſtreckten ſie zur Kraft⸗ widmet .
probe die ausgeruhten Glieder . . . ahl Höchſtens daß zum Vollglück ein ſüßes Kind⸗

Und der Bewußtſeinsmomente wurden immer lein fehlte ; aber Eheleute ohne Kinder ſchließen
mehr und ſchloſſen ſich immer näher aneinander , ſich noch inniger aneinander , und nach erſt fünf⸗
alſo daß Gedanke an Gedanke ſich reihen konnte , jähriger , durch keine Wolke getrübter Ehe
aus dem Glücksgefühle geborene Gedanken . braucht man die Hoffnung und das Vertrauen

„ Ein gutes Weib , ein eig ' ner Herd auf Gevatter Storch noch lange nicht aufzu⸗
Iſt mehr denn Gold und Silber wert . “ geben

4 waren , in einen Reim zuſammengefaßt , Und ſie , die er im Scherze ſeine Fridola
die Gedanken des Dorfſchullehrers Fridolin nannte , gedachte mit Stolz des wackeren Gatten ,
Gutmann , da er ſich in dem wohnlichen Schlaf - der trotz ſeiner Jugend bereits dem Gemeinde —
zimmer mit den lichten Gardinen an den reben - rate angehörte und ſie binnen kurzem zur Frau

umrankten Fenſtern und den Heiligenbildern an Oberlehrer machen würde , gedachte mit Rüh⸗
den ſäuberlich getünchten Wänden umſah und rung des guten Mannes , der ihr jeden Wunſch

—

———
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Vorſteher nach ſeiner beſſeren Kenntnis und
Einſicht klug zu lenken wußte . Man kann einem
Weibe , das man lieb hat , viel zu gut halten ,
man kann , was ein Lehrer in der Schule nie
und nimmer tun darf , des lieben Friedens
halber öfters fünfe gerade ſein laſſen , aber den ur Me
denkenden und das Wahre erkennenden Geiſt ut d
wie einen Handſchuh umſtülpen , das kann man

3

nicht , das hieße die Manneswürde preisgeben .
hier können wir uns nicht biegen laſſen —li eber
mag ' s brechen !

Und Fridolin ſprang aus dem Bett und
kleidete ſich mit einer Haſt an , als ob der Feuer⸗
wehr⸗ - Horniſt ſich die Seele aus dem Leibe blaſe

wuſch ſich , Becken und Glas aneinander ſchla —
gend , daß es nur ſo klirrte , mit Ingrimm ,

Aunen:drückte die Füße mit Gewalt in die noch unge⸗ie F. es ſlönnteſt
putzten Schuhe , riß den Hut vom Nagel und Gze
ſprach , bereits unter der geöffneten Türe , nach ler

faſt unnatürlich

Ich hab ' diren
Schulmeiſterart
tonend :

jede S1
„ Weib , merk '
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Herz geſchenkt , nicht aber meinen Geiſt , und
der kann und darf nicht nachgeben , wenn er
im Recht iſt ! Ich will dir Zeit zur Beſinnung
laſſen , und ſo wirſt du mich vor dem Mittageſſen
nicht mehr ſehen ; hoffentlich belehrt dich ein —
ſames Nachdenken eines Beſſeren und du ver —
langſt nicht weiter , daß ſich dein Mann vor dir
und der ganzen Welt verächtlich mache ! “

Und ſchlug die Türe zu.
Selbſtverſtändlich kümmerte ſich die ganze

Welt nicht im mindeſten um den Streit desals
ungemein dlich bekannten Paares ; nur
unter den Schulkindern , die er zur Kirche führte ,
flüſterten ſich ein paar kecke Buben zu: „ Guck ,
der Herr Lehrer iſt mit dem linken Fuß auf
g' ſtanden , der verſteht heut keinen Spaß ! “ Und
das Eichhörnchen im Walde , wohin ſich der in
ſeiner Manneswürde ſo ſchwer gekränkte Mann
nach dem Gottesdienſte geflüchtet hatte , gluckſte ,f

* ſeinei großen Augen neugierig ängſtlich
aus dem Geäſte lugend : „ Hui . . . hui . . . der
Humor ! “

Die Leiden der armen Frau aber zu be
ſſchreiben , ſträubt ſich die Feder . Heute griff ſie ,
die doch ſonſt im Hauſe ſo tüchtig ſchaltete , alles
verkehrt an und , was beim Kochen Verliebte zu—
biel tun , das tat ſie zu wenig . . . die Suppe
blieb völlig ungeſalzen .

Es war aber auch zu arg : der Mann , der
als blutarmer Schlucker ins Dorf gekommen und

it dem Beſitze ihrer Hand und ihres Herzens
Hausbeſitzer und Grundbeſitzer und ſogar ein

kllein wenig Kapitaliſt geworden war ( Gott be
„ daß ſie es ihm je vorgehalten hätte oder

unter die Naſe reiben würde ! ) , der hatte nicht
einmal ſo viel Liebe zu ihr , daß er ſich in dieſ
an ſich ja ſo kleinlichen Sache nachgiebig
Meinetwegen ſei es über Halb “ ,

doch gerade wie Hohn , da es doch w
wahrhaft über Halb war . Ja , ja , wenn

Tiger die Krallen gewachſen ſind , dann zeigt er
ſie, und ſo war der weitere Verlauf dieſer .
Unglücksehe leicht voraus zu ſehen . Mein Gott

ſund Herr , wie lieb hatte ſie ihn . . . gehabt ,
und nun . . . 2 Meintwegen , Herr Gutmann ,
meintwegen mag auseinandergehen , was ſich we
gen deiner Halsſtarrigkeit und Rechthaberei nicht

dertragen kann !
Aber über das „ Meintwegen “ rannen gar

diele Tränen , ja Frau Gutmann machte ſich zum
erſten Male der Sünde ſchuldig , daß ſie nicht

ur Meſſe ging . . . ſie konnte und konnte ſich
nit den verweinten Augen nicht ſehen laſſen .
Mittags kam ein ſtummer Gaſt . . . ohne
hruß . Er ſetzte ſich zu Tiſch und ſpürte beim
erſten Löffel Suppe , daß heute die Liebe nicht

gekocht hatte . Da hatte er auch ohne Braten
genug. Er ſtand auf , nahm den Hut und ſagte

talt : „ Du verlangſt alſo noch , daß ich die Ueber —
zeugung haben müſſe , du ſeieſt im Recht ? “
Und ſie unter einem neuerlichen Strom von

Tränen : „ Wenn du mich ein wenig lieb hätteſt ,
önnteſt du ſchon

„ Genug, “ unterbrach er ſie , „ gerade weil ich
dich lieb habe . . . gehabt habe , kann ich auf
deine wahnwitzige Forderung , die nur einem
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vertrackten Weiberkopf entſpringen kann , ein für
allemal nicht eingehen ! Ich gehe jetzt und
komme erſt ſpät in der Nacht heim . Haſt du dich
bis dahin beſonnen , iſt ' s recht und wir wollen
den erſten Unglückstag in unſerer ſonſt ſo glück⸗
lichen Ehe mit einem Seufzer der Erleichterung
aus dem Kalender ſtreichen ; beharrſt du aber
bei deinem unbilligen Verlangen , ſo ſind wir
von morgen an geſchiedene Leute . . . ich kann
nicht mehr mit dir leben ! “

Und er ging und kam erſt lange nach Mitter⸗
nacht .

Fridola hatte ſich den ganzen Nachmittag in
die ſchmerzliche Vorſtellung , was ihr Mann
eigentlich für ein Ungeheuer ſei , hineingebohrt .
Fridola wälzte ſich ruhelos Stunde für Stunde
auf ihrem Lager und hörte jeden Stundenſchlag
und jeden Schlag der halben Stunden und es
ging ihr er Schlag wie ein glühender Dolch
mitten durchs zuckende Herz . Fridola rührte
und regte ſich nicht , als Fridolin auf leiſen
Socken durchs Wohnzimmer hereinſchlich , ſich ,
ohne Licht zu machen , geräuſchlos entkleidete
und nur ein Aechzen des Bettgeſtelles und ein

ſtern der Decke verriet , daß er ſich mieder⸗

Fridolin rührte ſich ebenſo wenig und
heiliger Nachtfriede ſtundenlang im

mache des unfriedlichen Ehepaares , bis
en Amſeln vom Firſt des Schulgebäudes

den grauenden Morgen einſangen , die Spatzen
Rebenſpalier ſich um die Käfer und Würmer ,

mißtönig ſchreiend , zankten und die verläßliche ,
nach Ausſage des Händlers auf die Minute
regulierte Uhr im Wohnzimmer wieder und
zwar ganz deutlich einmal ſchlug .

Da konnte ſich Fridola nicht mehr halten .
Jetzt mußte ſie triumphieren , jetzt mußte der
Dickkopf von Mann , der ſich eher ſcheiden ließ ,
als daß er nachgab , zur Erkenntnis ſeines Un⸗
rechtes kommén .

„ Fridolin ? “
Keine Antwort .
„ Herr Lehrer ? “
Nun kniſterte die Decke ein klein wenig .
„ Herr Lehrer , bitte , wie ſpät mag ' s etwa

ſein ? “
Fridolin brauchte ſich nicht nach links zu drehen

er lag ſchon ſeit Stunden von der böſeren
Hälfte abgewendet . So richtete er ſich halb auf ,
ſtemmte ſich auf den linken Ellbogen und blickte
auf die leiſe leiſe tickende Uhr .

„ Genau eine Minute nach fünf Uhr , Frau . . “
Die Stimme des Antwortenden kam nicht

aus Menſchenmund , ſie kam aus der Tiefe einer
Sishöhle .

Fridola aber gefror nicht an dem eiſigen
Hauche . Sie ſprang mit beiden Füßen zugleich
aus dem Bett , im Nachtgewande ſtürmte ſie ins
Wohnzimmer und ſchaute ſiegesgewiß auf die
brave Wanduhr , die ſoeben einmal geſchla⸗
gen und ſomit den Ablauf der erſten Hälfte der
durch die Zeiger beſtimmten Stunde verkündet
hatte .

Sie zeigte . . . genau zwei Minuten nach
fünf Uhr ! !
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d ' Schtadt loszoge . Un' m' r hat nord d Vor hã
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nadierlich widder anner
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gmacht hab , hat mei ' Elvira aus - em Schlofzim⸗ natdierlich jedem huldvollſcht d ' Hand drickt un 'igekehrt 1

Herrn La mer rausgſchrie : „ Zu was machſch dann eigent - hab⸗ſe meines „ größten Wohlwollens “ verſichert .
lich Licht , waiſch denn net , daß⸗ es widder uff⸗ Nord ſinn v' rſchiedene Deputatione von d' r Bür⸗

bevor er ül gſchlage hat ? Gel ' frieher , — als mittle in gerſchaft zu m' r komme . Denne hab ich alle noch —
k der . —

Nacht
—

— gſchliche biſch ,d o haſch ke Licht emol erklärt , daß ich norr von hoher Warte aus ,
32 macht , trotzdem daß⸗es noch arg billich ſ großziegich un ' gerecht regiere will . Awer werdas hat ſchte AUn' wo ich ing e was uffem Herze hat , ſoll ſich norr vertrauens⸗

ſicht geſaf bin , hatſe anfange z' ſchelte — iwer d ' Schtadt voll an mich wen de. ( Stürmiſcher Beifall . )
vor hal nadierlich . Vor lauder Gaspreis ſimmer halt

annere Morge iſch ' s nord losgange
fick net in de ' Schlof neikomme . „ Liebs Männle,

2
mit enſcht, un' s ' erſcht Poſchtſchruele, wo

iß die 1I
hatſe zu m' r gſagt , „ wann du en Kerl wärſch , ich hab , iſch von die Hausfraue komme .aß nord wärſch ſcho ' lang Bürgermeiſchter — In , Do

werd waiſch , hatſe gſagt , ich wär nord d ' Fraa Bürger
meiſchter . „ Liewe Elvira , hab ich gſagt , du

drin
Vertr cauen wenden wir ſchwerbeſorgte

Euer Hochwohlgeboren .

ne gha iße :

Uns
rauf glei

haſch gut redde „ Ach was, “ hatſe mich ir beſorgt ſein , daß mor⸗
3 lre nord angſchrie , „ wem Gott ein Amt gibt , dem gens die Dreckeimer fünktlicher geleert werden ! “von ihteh gibt er auch den Verſtand “ , un' was dir nord O letz ich denkt , des fangt gut an ; ichhab ich. “ — Alſo gut kann

1
net um jeden Dreck kümmere

üAufmerl Ne hab ich gſagt , n wolle noch - emol driwer Mei ' ir hat do ſchreibe m' r „ Zuſchlofe . „ Awer v' rſchlof m' r jo die Glegeheit den Akten “ druff . „ Nein , nein, “ hab ich gſagt ,
1 net, “ hatſe m' r noch zugrufe , „ in Glücks hauſe „ich hab jetz ' emol 3 von die Bürgers⸗ſchichte i ſuche⸗ſe en Bürgermeiſchter ! “ Un' nord iſch leut , un ' ſchließlich muß doch iwerall Ordnungjaberei auf kei' Wort meh ' gfalle riwer un '

n
niw er. Ich hab ſein Ich hab desdrum glei ' ang ' ordnet , daß

er noch e' Weil mit Bürgermeiſchter
ſ i

3 g um ſiwwene mor⸗gedanke im * 1 l üImgwerge Un' am annere Morge
b die alt Bummelei

klappt ,

Augedeckel

Kaum

den

4³
mich awer noch

grami Bro⸗ d' r
ſcheen v' rſchrogge , ine

ganz (degeiſchtert gweſt . 1 rei chwert ,gſagt , „ von dei ' m erſcht ſie henn e ſo rtigealles ab, alſo ſchtell dich Au . ing von
18

v' eſe gſagt , „laſch Am ſelwe Dagiſch ſe chtamde. Währe end ' s neue Scht adtobe rhaupt
bliere un' dei geſetzten inge

zwättle
rausgwäſche .
im Zügle

gſ

nord e
Mann, “

erentleeg0 177 ' ＋hennſe m' r miſſion . D
Am näch

Fall Er⸗
t te Dag hab ich en

empfange mieße . Der hat gſagt , er käm
1hochwichdiche Sach un ' mießt perſönlichKlaide mir redde . „ Wiſſen Bürger

3 ai un ' e pendkl ſter, “ hat⸗er zu m' r gſe habe ſehrt! eir var reggert , un' eins Vollmond zes ſoziales Verſtä aber , daßleben ! iſch. Unſer Li der Aff , en Auto⸗ unſere Wohnungspolitik al verirr⸗
' rt

— I mantel kaaft un“ aßtſe beſſer wandelt . D bahnich o' Lor ſo EN

nämlich
Ameiſeiſe

Wohnun „ Nein , nein , da war ich
kshauſe hab ich ' s n haben gar kein ſo⸗8 inſchte Meebel . Deb ege komme ich

ja
dochVorhe ig. hab ich kriegt un ' 8 PIr Oelge Bürgermeiſte m' rvon bertihmte Malermeiſchter . Noch an ich gſagt , „ awer dochD 6 ebetDag hab ich mich meine untergebene

borgſchtellt . Wie en rettender Engel henn n
anguggt — de' meiſchte hab ich angſeh , daß

wai
haus dock10 n
ranner ßtſe ganz i
lich rich ſich fraie , daßtſe jetz ' mindeſchtens um zwai Be henn , daß
mun ' Lichf ſol Uengsgtutpe heecher nuffkomme . Ich hab

v' rlange , daß ich
ieiß . Un' im iwriche

„ daß , wann⸗ - Se z' vie
d ' rvon mieße . “

Herr mit ſei ' m ſoziale



anfange z' tobe un ' z' brülle . Er hätt je' denkt ,
hat⸗er gſagt , ich ſei en Bürgermeiſchter mit - eme

gſunde Menſchev ' rſchtand , aber er dät die Sach
letz ' an d' Oeffentlichkeit bringe . Un' richdig ,
am annere Dag iſch im Blatt en Ardikel komme :
Was ſich das neue Stadtoberhaupt einem alten
Bürger und Steuerzahler gegenüber nicht alles
erlauben darf ! Ich hab ' ſellen Dag vor lau
der Aerger bloß zwaimol z ' middag eſſe kenne
Am liebſchte wär ich widder hingraiſt , wo ich
herkomme bin . Zu meinere Fraa hab ich gſagt ,
ſie ſoll im Kinnermädle un' d' r „ Köchin for
alles “ widder kündiche , un hab ich gſagt
mit⸗em Vorhängnuffmache ſollſe e' bißle lang
ſam mache . „ Mach m' r jo kei ' Schpätzle ,
Männle, “ hatſe mich anghaucht , „ du blamierſch
jo de' ganz Verein , norr immer fadegrad un
gerecht un ' e' bißle mehnder Kuraſch un ' wann ' d
emol allein net fertig werſch , nord kannſch mich
rufe laſſe ! “ Alſo bin ich widder ans Werk .

Mir henn en neuer Beamter braucht . „ Dem
Tüchtigen freie Bahn, “ hab ich denkt un' hab die
Schtell desdrum ausſchreibe glaßt in alle Zei —
dunge . Uff des Ausſchreibe ſinn zwai Bewer
bunge einglaufe ; 's hat ſich einer mit gute un '
einer mit ſchlechte Zeugniſſe gmeld ' t . Nadierlich
hab ich ſellen mit die gute nemme gwollt . Ame
ſcheine Dag kommt do e' Fraa zu m' r ins
Büro un' ſagt , ſie dät wegerem Herr Soundſo
komme ; ſie kennt den junge Mann uffs Wärm
ſchte for die Schtell empfehle . „ Liewe Fraa ,
hab ich gſagt , „ der Mann kommt net in Be
tracht , der hat die lechtſchte Zeugnis . “
„ Ja , wiſſe⸗Se , Herr Bürgermeiſchter , hatſe
gſagt , „ der Mann wird ſich geiſchtig ſcho

ntfalte . Wiſſe - Se , er iſch mit mir v ' rwandt
un ' d' r Herr Schtadtrat Soundſo iſch a v' r
wandt mit uns . Er iſch en Onkel von dem
junge Mann ſei ' im Schwager , un ' dem ſei
Vetter hat e' Dochder von dem Schtadtrat ſeinere
Dande zur Fraa un ' von dere ihre Kuſine bin
ich d ' Schwiegermudder . Alſo Sie kenne den
junge Mann ruhich nemme , er iſch ſehr düch —
dich ; er iſch norr in d' r Schul e' bißle z' rück
komme weger ſeine Blattfieß Unn d' r Herr
Schtadtrat hat g' ſagt , ſagt 'r, er dät a emol
ſelßwer mit Ihne redde , Herr Bürgermeiſchter
Sie kenne ſich uff de' Herr Schtadtrat doch ſicher
v' rlaſſe ; d' r Herr Schtadtrat laßt ſcheen grieße
un ' d' r Herr Schtadtrat hat gſagt , ich ſoll Ihne
des vom Herr Schtadtrat ſage , hat⸗er gſagt ,
ſagt⸗er d' r Herr Schtadtrat . “ Die Fraa
hat gſchwitzt vor lauter Schtadtrat un ' ich hab
als an mei ' Grundſätz denkt von d' r Gerechtig

HLE
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Bei Hexenſchuß, Gliederſchm erzen, Iſchias , Rheumatismus . Altbewährt ! Sehr billig (in Tuben) .

fadeg
gſagt .

d ' Elvira
fadegrad

rad ! “ hat a noch
Alſo bin ich ha

keit . „ Sei
extra zu m' r
gweſt , awer ſeller Schtadtrat a un' nord hennfur in di Schtadtrats sſitzung gſagt , ich kennt
als Bürgermeiſter doch net grad mache was ich

ollt , d' r 0 tadtrat hätt a noch mitz ' redde . Un'
nord iſch mei' Fade , ſo grad - er gweſt iſch , ab—
gſchnitte gweſt Awer ich hab gar kei' Zeit ghat

um Uffrege , indem daß ich bletzlich ans Fenſch⸗
ter grufe worre bin . Uffem Marktplatz iſch e'
Milchdemonſchtration gweſt . E' paar 1000
Fraue mit M ilchkännlen ſinn dogſchtanne un
henn als zu m' r nuffgſch Mehr Milchl !
Vollmilch ! Bibbel skäs! Gl druff ſinn zwai
Fraue bei m' r im Büro gweft als Deputation .

Sie henn von mir v' rlangt , daß längſchtens
in⸗ere und ſämtliche Milchhäfe von diehalwe Scht

deDemonſchtran gfüllt ſei hab ichrieße
gſagt , ich glaab ihr ſeid v' rrückt kann ich

doch net mache , ſelbſcht wann alles nmehilft ,
s Milchamt mitſamt - em Waſſe Awer

ich bin gern bereit , hab ich gſagt , niſſion
zu bilde

iſch , wir iſ ch, hat die Deputation
mich angfſchrie , „ Milch wolle m' ir hawe ,

ollmilch ! “ Fadegrad gerecht , iſch m' r
bletzl ich widder eingfalle ! Awer der Fade iſch
m' r widder griſſe , denn uff einmol iſch die Fraa
wo die greeſcht Milchkann ghat hat , uff de Bal —
kon nuffklettert un' hat nunnergſe

Liewe Milchgenoſſim
D' r Bürgermeiſchter un' d' r htadtrat wei⸗

gere ſich, Mil Ich zu gewe ! ( Zurufe : Abſetze , uff⸗
hänge ! Genoſſinne ! Wo ſinn Milch⸗
küh ? zurufe : Bei die Judde ! 2 à Bür⸗
germeiſchter wird ſcho ' eine im Sch hawe !
Genoſſinne ! Ihr wißt , d Hung
Eure Milchkann Wollt Ihr noch le
Sklavinne ſei ' von dere milchkapite
Gſellſchaftsmilchordnung ? Wo leil
chriſchtliche Erund ſätz ? Wo
frommen

Denk Ungsart ?
bleibt die

Zuruf :
v ' rſchowe ! iewe Milchgenoſſinne !
euere Melchhäfe in d ' Hand Auf zui

zwei drrr ö Un
hatſe pfiffe wie e' Lokomotiv
ſinn⸗m ' r mindeſchtens 500 Milchhäfelen
Kopf pfloge . E' Gſchrei un ' e' Gejohl
gange , wie 1 me Schturm uff en Schitzegrawe
In dte. rzweiflung hab ich nach d' r Elvira
gſchrie . Uff einmol ſchteht mei ' Elvira newer
mei ' m Bett un ' ſchreit mich an :

„ Männle ſchteh ' uff un ' hol m' r d ' Miger⸗
milch ruff d' r Milchmann hat pfiffe ! “
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Selbſtverſtän ſte
von der Welt D
obliegt weiterhin
der m erkwürdigen
Hantierung

Aepfel wer
den ? “ Ich über

rlege , was er dar
iter will verſtan

3*
ich da in einem Jahr reichſten

ſegens an einem Garten vorbei
ein Bruder Straubinger ſeines Anſe hens
der aber keineswegs nach Eigentümer ar
Und was tut er? Wie von ſeiner Zunft
anders zu erwarten , geht er von Baum zu
Baum , ſich an den Früchten allerhand zu ſchaf
fen machend

„ Heda ! we tut er ?“ rufe ich ihn nicht un
i, derweil ich doch ſehen will , was er jetzt

denden wiſſen ,
wilſlin

denn ich
ihm beileibe
Unrecht tun .

Einem Bruder
Straubinger ſchor
gar nicht . Die ge
hören ja zur aus

koinlein

ſterbenden Poeſie
der Landſtraße und
haben bei mir d

hall Schonzeit wie
Edelwild . „ Guted
wild würde aller
dings Freund Land
äger ſagen .

Ich überlege es mir alſo . Bis dahin hatte ich
nur vom Heuwer und Stoffwenden bei ab —
getragenen Kleidungsſtücken gehört . Wohl auch
bom Hemdwenden , wenn ein zweites ſeinen
Weg in die Waſche gefunden , ein Wechſel aber
angebracht ſchien . Allein Obſtwenden ? Nein ,
von dieſem Beruf hatte ich noch nichts vernom
men. Will darum hören , wie er ' s meint , und
ich frage abermals : „ Aepfel wenden ? “ Damit
kam ich zugleich näher an das Ziel ſeiner Tätig

(keit . Es waren Apfelbäume , darunter er ſich
bewegte , und ſie

Früchten .
waren behangen mit roten ,

lachenden
„Ha! “ meinte wiederum er , wiederum als

i es das Selbſtverſtändlichſte von der Welt und
eß ſich auch jetzt in ſeiner Hantierung nicht

toren . „ Seht Ihr denn nicht , daß die Aepfel
Berzul ande merkwürdigerweiſe nur auf einer
Seite rot ſind ? “

Da mußte ich ihm allerdings htgeben , wie
nich ein Augenſchein belehrte . Sein „ merk
würdigerweiſe “ gefiel mir ſogar , war es doch
der Ausdruck einer
ſchon ich mich nicht

ehrlichen Verwund
entſann , jemals

erung , ob⸗
Aepfel zu
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Geſicht zu haben , die auf ASeiten Aber ich wußte ja auch nicht ,
was

f
sHer war und ob dje mir be⸗

kannte nheit der Apfelfrüchte alle Aepfel
teilten . denfalls kannte ich nur den Paradies⸗
apfel als Pr roten , und dieſer wächſt zu⸗
dem einmal auf Bäumen .

Er fuhr fort , ohne ſich auch weiterhin durch
meine Anweſenheit ſtören zu laſſen : „Jetzt , weil

ran den Baum nicht nach der Sonne , die Sonne
Baum drehen kann ,

wende ich, was iſt
einfacher als dieſes ,
die Aepfel eben nach
derDer

wiederum nicht nach dem

Sonne . “
„ Verblüffend ein⸗

fach!“, mußte ich
ihm geſtehen . Daß
ich nicht ſchon ſelbſt
auf dieſe Idee ge⸗
kommen war !

Da gewahrte
indeſſen noch et
in ſeinen Hantie
rungen , das mir in
die Ehrlichkeit ſeiner
Meinung , ob das ge⸗
ſprochene Wort und
ſeine innerſte Ab—
ſicht auch überein⸗
ſtimmten , einen ge
linden Zweifel ſetzen
ließ . Ich gewahrte
nämlich , wie er
einerſeits immer
wieder etwas in

ich
was

die Taſche , ander
ſe its ebenſo in ſeine
Sprechlade ſchob ,

was jewei einem Apfel aufs Haar ähnlich ſah
Merkwürdigerweiſe gewahrte ich auch jetzt erſt ,
daß er ja bereits wie aufgepumpt anzuſehen war .

„ Und die Aepfel da in Euern Taſchen , woher
habt Ihr denn die ?“ fragte ich, einigermaßen
entrüſtet , ſchließlich doch hinters Licht geführt
zu ſein

Er ließ ſich indeſſen nicht aus der Faſſung
bringen . „ Das ſind die , die für dieſen immer
hin komplizierten Wendeprozeß keineswegs ge —
ſchaffen erſcheinen . Die Aepfel in dieſem Gar⸗

kranken überhaupt merkwürdigerweiſe alle
an eine m Uebel . “

Von kranken Aepfeln hatte ich immerhin
ſchon gehört .

„ Sie kranken an mangelhafter Befeſtigung .
Damit nun mein Bauer , wenn er hinterher

teine für ihn verunglückte Verrichtung gewahrt ,
weiter kein Aufhebens macht Ihr verſteht
doch das vonwegen des Aufhebens ? “ ich fing
an , Verſchiedenes zu verſtehen „laſſe ich die
berunglückten ichte gar nicht erſt zu Boden
fallen und es cht überhartpt kein Aufheben
nicht .



Der Wirt zum Hirſchen in Bullerborn ,
Im ſtattlichen Haus am Markte vorn ,
Gerade der Kirche gegenüber ,

So ſagte Moſje Gſcheiteli und ſteckte , wie zur war , da ich ſeine Rede für Ernſt genommen . dichbin
Beglaubigung und noch mit einem höflick) en Immerhin hatte ich eine neue Entdeckung ge- Biſt du
„ Ihr erlaubt es doch ? “ was ich indeſſen macht . Nämlich die : daßdoch allerhand Schlau - Du Freu
gerne tat , hatte ich doch in dieſem Garten weder berger unter Gottes Sonne und unter ſeinen N
etwas zu verbieten , noch zu erlauben einen Obſtbäumen herumlaufen . Gegen die Theorie
ins Maul und trabte nun davon , nicht ohne zu ließ ſich übrigens nicht e nmal etwas einwen
vor noch ſein Hütlein höflich zu lüften . den , nur müßten die Aepfel dann auf Kugel⸗

Wo ich ihn nun ſo davontrotten ſah ,
898 gelenken ſitzen . Und gegen die Praxis ? Na , er

packt wie ein Laſtkamel , da wußte ich allerdings i ) ja nicht in meinem zartei d
Beſcheid . „ Na , es muß auch ſolche Käuze 5 hatte mich keineswegs zum Hüter
dachte ich zur Beruhigung meines Gewiſſens , eſtellt Paul Körber
derweilen doch, richtig genommen , ich der Kauz

irch 6
*

Durch

1
Das Bettlerteſtament .

Von Ludwig Aurbacher

o nicht gar langen Zeiten zogen
die armen hre letzte Willensmeinung zu ſager

Leute landaus , landein und nährten ſich vom ſprach : „ Seid friedlich und einig und
Bettel ; in unſeren Tagen muß jede Gemeinde ander nicht in eurem erk⸗ Darau
ihre Armen ſelbſt ernähren . Und dieſes iſt Sah ſie , wie eine Herzogin , Land und Leute vergeben
recht , wenn ' s nur Jene Bettle und verteilen könnte , fuhr ſie fort : „ Du, Toni , n Kernf
familien hatten nun zwar weder Haus noch Gut, ziehſt durchs Konſtanzer Tal ; du, Käter , gehſt ins mäck
und von den Kindern hat ' s wohl geheißen : Der Walſer Tal ; du , Jörg , bleibſt im Hindelangeriſt in Staufen geboren und die in Vils und das Tal . “ Und ſo wies ſie den folgenden jedem ſein
im Kempter Wald — aber zu Haus waren ſie Teil an ; dem vierten das Rettenberger Tal , dem
überall in der Welt und ſie kriegten in der *3 —

das Oberfocſter Tal , dem ſechſten den Bre —
ganzen Chriſtenheit zu Salz noch Schmalz , zu genzer Wald , dem ſiebenten das Lechtal , dem achten
Brot noch Mehl ; und ſie mochten Tafel halten den Se hüttentobel Dann , nach geſchehener Aus⸗
im grünen Waldrevier und unter dem blauen teilung , ließ ſie ſich von jedem die Hand reichen ,
Himmelszelt ; und Fürſten waren nicht reicher zur Gewähr , daß ſie ihr Teſtament ehren und
als ſie . Das bewies denn auch die Bettelmutter , erfüllen wollten, und verſchied in der ruhigen
des Zundlers Weib , von deren Teſtament die Ueberzeugung , daß ihre Kinder alle

ſ
r mitt

Sage geht. Als ſie in Todesnöten lag , ließ ſie ſeien und ihr Geſchlecht fortblühen fäh
noch ihre acht Kinder zu

f
kommen , um ihnen auf ewige Zeiten . dar der

gef
* U Ha

vor der Bümimelstür⸗Von Friedrich Wilhelm Webe rafſe
Sck

Das ſind nicht die armen Heiden bloß , Der tat im Leben nichts länger und lieber , eankt Pe
Die Seehundsfänger , die Eskimos , Als ſtreifen und ſtöbern mit Büchs und Hund „ He
Die nicht in den Himmel der Mönche wollten , Den Berg entlang und den Wieſengrund .

3

Weil ſie die Robben entbehren ſollten : Zur Winterszeit und in Sommertagen
Mancher , der Grönland nie betrat , Stets eifrig war er zum Hetzen und Jagen ,
Doch ſeinen fetten Seehund hat . Bis endlich , achtzig Jahre alt ,
So war es , und ſo iſt es noch heute . Er ſcheiden mußte von Feld und Wald
Viel reiche Leute und Chriſtenleute Nur ungern gab er ſich auf die Reiſe .
Brächten mit ſich ſelber zugleich Er ſtand vor dem Himmel und klopfte leiſe ;
Gern ihren Götzen ins Himmelreich : Unwirſch Sankt Peter trat herfür :
Der Pergamente und Wappenſchilder , „ Wer biſt du , und was willſt du hier ? “
Der Orden und Ehren , der Bücher und Bilder „Ei Herr, “ verſetzt er , „ wir kennen uns lange !
Der Kiſten und Kaſten , von Golde ſchwer , Man trug Euch ſtets beim Kirchumgange
Und einer gar ſein Jagdgewehr . Vor meinem Haus am Markt vorbei .

Nun ſchaut mich an , ob ich es nicht ſei ,
Der heimlich durch das Fenſter blickte
Und immer freundlichen Gruß Euch nickte .

ankt Peter , ſänftiget Euern Zorn :



nommen . zch bin Franz Sänger aus Bullerbor n!. Du gingſt wohl ge
1ung ge⸗ [Biſt du' s , der Wirt aus dem braunen Hi Mit Horn 1

Himmel ein
Schießen und Schrein

imen heiligen Frieden,Schlau⸗ du Freund vom Klappern u. Knallen u. Bi Zu ſtören der Fro 0
r ſeinen du zeigſt wohl deinen

Jagdſchein
vor Der Lebensmüden , der Leidensmüden !

Theorie Uls Einlaßkarte zum Himmelstor ? hat ein Ende dein ſträflich Tun :

einwen⸗ liebſten ſchickt ich dich fort, Franz Sänger , ſt du nicht endlich raſten und ruhn ? “

Kugel⸗ daſenmörder , du
95

nger Sänger ſtrich die grauen Locken
Na , er will der Herr dir ſein Ohr zum Sche und ſprach erſchrocken :

ten und iner Erbari mung : herein ! keine Jagd ? Das hör ich nicht gern ; —K

m Hüter ag, wo biſt du ſo geblieben ? wohl ein wenig Privat für die 83rber . i Tag haſt du
i

nichts, “ verſetzte Pförtner mit Eifer ,
uf deiner Reiſe nichts , du Strolch , gar ni Strelferl⸗

uch Herr , es ging 0 ichts für die ewige Zeit ?
urch Gründ und Gar nichts ! Sa tut mir leid

Das tut mir leid ! indeſſenda
wurdenen Mir deucht ich en Stock vergeſſen ;

Tage ſind Ich nahm ihn doch mit; w ig er ſein ?
n man

fas
Ganz recht ! Dort unten , fällt mir ein ,

mich ſ Sende ort bei der Jagd , beim Horchen und Paſſen
vern Hörnerklänge ; m Buſchwerk hab ich ihn ſtehen laſſen .

im er warm , n Schlehdorn , Herr , mein Wandergenoß ,
8deiler am Rehberg ſchoß .

as war ein Burſch , und welche Hauer !
den ihn an der Heidenmauer

ſenborn ; dann ging ' s zu Tal : —
ein ander Mal .

eSchluchten nieder

hinauf und das Tal herunter !i
da kommt mir jetzt

A, Toni , iin Ker aſchußnähe vorbeigeſetzt
gehſt ins

kin
mächtiger Hirſch von vierzehn

8

ñe das klaffte , luſtig und munter ,
f

Uvergeben

I

E
rhoch , die Fährte warm . Seit ich den

D

1

nger Und ich, da ſtand ich midela ich wieder .
dem ſein Herz im L

0
Tal , dem 0 iſt das angſam gehn
den Bre - Per greiſe Pförtner ballt
m achten Brauen : Und haſtig trollt er hinal
ier Aus⸗ [hba, Menſchenkind , mich faßt

2
zum Grunde :

reichen , das Grauen ! War ' s um den Stock ?
ren und zu haſt den Hackelbernd ge⸗ War ' s um die Hunde ?

ruhigen hört , Sankt Peter ſtrich ſich
verſorgt der mitten durch die Hölle den greiſen Bart :erde bis fährt . “ 8 — 8erde 2 ährt „ Franz Sänger , du haſtBar der ' s ? Mag ſein ; mir ſo deine Art ;

gefiel die Meute ,
Ein ſeltſam Kräutlein

warfſt du immer :
Gut wäre es , wäre nur

keiner ſchlimmer
Ich denke , du findeſt den

Stock am Strauch ,
Und dann zu mir den

Rückweg auch . “

er Hackelbernd hat ein
luſtig Geläute .

3, wie iſt ' s mit dem
Wildſtand hier ?

wies mit dem Daumen
zur Hi r .

da raſſelt laut
mit

Schlüſſelbund
dem

— kankt Peter und rief
„ Heilloſer Kunde ,

8

gen ,

eiſe ;

lange !

Enbde . —
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Fl heißt Flachsmarkt K heißt Krammarkt . R heißt Roßmarkt Taub heißt
Fettv , Fettviehr arkt. Led „ Ledermarkt dv Rindviehmarkt . V

dmarL „ Leinwa kt chaf 1 Schafmarkt
P Pferdemarkt Schw Schweinema

hl der Markttage an. Die

Füll — Füll
Hanf Hanfn

1/10. tägl
20

10 err
33 K. 217 Bad en. K

3. 15/11 (ie Ballenberg .9 Schw: 30/3 . 29/9 . Berg⸗
haupten . K: 2 Bickesheim .

JI,s . 18/8 . 9. Billig⸗ /9.
Birkendorf . 18/12 Enudingen. g.

ſteinach . K: 23
Heimbach . KS10 . 0%/11 .

heim . K: 1/6. 9/11 . 25/8 . Heitersheim
KSchw : 20/10 . choffingen . 17/11. Schw : 18

9 20/4. Ho eſchirr 31
Kirſchen währ . d. Ernte tägl . 18/5. 15/6. 20/7 . 21/9. 19/10 . 2
Blumberg . V: 14/1 . 11/2. 11/3 Obſtwähr . d. Obſternte we
15/4 . 13/5 . 10/6. 8/7. 12/8. 9/9 Engen . KVi: 12/3 . 14/5. 6
14/10 . 11711. 16/12. Bödigheim . 12/10 . 16/ 11 . V: 127

K: 25/5 . 21/12 . Bonndorf . KV: 5/3. 6/4. 27/4 . 9%/6.775 2
Fruc 0 jed . Fre
KRindvSchw : 18
Hilsbach . K

7/5. 21 SlnVi 512 . 2/4 . 257 Gaufarrén :
4/6 . 158/8. 8/10 . 3/12. VFarren : 17/9 . Schwỹr
8/9.

Borecrg, V: 8 2. 14/4. 9/6 Epfenbach . K: 1
18 81 räunlingen 7 2

K95 . 13/5 Hilzing KR
KRindve 5 0 w jed. Freit . Er Fingen⸗ KV 19/10. 8
22/10 . 2 1 6/2 3/4. 11 Cttenheim KRiſidv ?

5 1 9. 2/10. 6/11 . 4
jed. Sonn . Hinte

17/11 . Hörden .

22/7 . 19/8 . 23/9 . 21110. 18/11 . 719. 31/8 . Immenſtaad

11. Obſt : Mittw . währ . 16, 6/8 . 2

18/10 (je 10)
9/10. Heiligenberg .

Schw: 12/5. 10/117

12 . S

ràzarten
19/5. 22/9. Hockenheim .

Verzeichnis der Märkte für das Jahr 1925 .

Taubenmar
Viehmarkt

kt.

Wollmarkt
Ziegenmarkt

Die eingeklammerte der Märkte gibt die Zahl vor dem
Strich bedeutet de dem ch bedeutet denMouat, alſo z. B.: 3/4 3. April

Baden. Dürrheim . Gefl. ied. bach . K. 2/. 19/10. Großeicholz⸗
Eberbach . K: 30/8 . 7 heim . K: 23/3 . 24/8. 311 . Groß⸗

KVP: 2/4. 25/5 anf: 26/11 ſachſen . Obſt von Kirſchenreife bis
10. 30/11 ( auch 2. 12 Grünsfeld . K:

22/12. Achern . K: 14ſ/4 4/6 473. 11/5. 1/9. 28/ 10. Jung -
Rindv : 21/4. 27/10 Ach karren , 27/8. 108 ſc 14/1. 11 2 11/3. 8/4. 13/5.
*

τ u. Zwetſchgen tägl 22 5/11 . 19 /11 1 10/6. 8 /7 . 12/8. 9/9. 14 417K1l
d Ernte . Adelsheim 31/12 Ehrenſtetten . K: 10/8 9/12 dardheim . K: 3 4/5

8 2/2. 2/3. 6/4. 77/9. 2/11 Eichſtetten . Ke Schw: 5
10/8 1 Has *

8: 2/3
Schw: 571 415 — 8˙Ds/R . 15/9. Eichter 1 4/5. 6 5/10. 10 R 5/1

5/ 10. 7/12 . Liglaſterhauſen . K 24/11 ( 2 — — 2/2. 6/4 6. 3/8 0 AL .
13/4. Althei 12/10 . PSchw : 19/2. 18/5. 20/10 Schwỹ rucht Obſt jed Montag .
Appenweier . KSch w: 11 Ell lmendingen . i dauenſtein . K: 22/3. Hauſach .
Aſſamſtadt . K: 26/1 . 1 5˙10 t w: 13/1. Heidelberg . Meſſe :

Heidelsheim .

Heiligenkreuz⸗
8/6 119. 63/11 .

hwNuß : 19%é10

Helniſtadt K:
heim . K

28/10
Herriſchried .
8/6. 6/8

RNindrKR

14/10 .

2/9. 4/11 . 2/12. Frucht Garn 25 29/9. Hornberg . KVi 19/83
2 jed. Mittw . Ettlingen . K: 24/ù2 2 1K : 88K2Wiündvtt 12 20/8. KHanfFl : 11/11 12 18 : 37/ 3

8. 1136. 87/6. 13 8 II167 3 4/4 ). 8/10.
15/6. 30/6. 20 8. 7/11. 5/12. Hüſingen . KGeſpinſt :

8 jed. 1 19/10. 16//11. 1/12. Hüngheim . K: 4ſ/5 Ichen⸗Bruchſal . KGeſpinſ to250 eſchirr 0 ittn heim. K 28/ 10 (ie 2 chw:
Bretter : 25/3 . 24/11 ( je 2). Rindv : heim . K. 6/5. 28%/1 Ihringen . Kirſe ch
AKterts 18/3 . 22 / 0 /5. 177/6 286/1 . 23/9 . Zwetſcha . tägl. währ. der E

23/12 . Holzgeichirr Bretter : Ittersbach . K2 7
25 / 8. Schw . jed , Mittw . u Kandern . KS icht:Buchen . K: /5., 25 21/11 (le 2). n w: 12/ö1.
11/11 . Sche 9/2. 9/3. 14/4. 5. 8/6. 18/7 .
20/4. 18 5. 10/8. 14/9 . 12/10. 9/11. 14/12 .
16/11 . wx arren : SchwFrucht jed. Sonn . Kappel⸗
Bühl . 11/5 . 10/8. S jed. Sonnah . rodeck . K: 15/7. 11/11 .
(je 2 2. 12/5 jed. Mont. , Dienst erst . Karlsruhe . Meſſe: 6/6. 7 ie 10) .
10/11 . 9 /3. 14/4 * — — ο K: 22 7. 20/9 28/1. 25/2. 25/3. 29/4. 27/5. 24/6 .
1673 11/12 16/11 Friedrich 2 6/8 . 30/9 . 28/10 . 25/11 . 0/12 .
FruchtHanf eſpinſt jed . Mo 27/10 (ie 2) Furtwan Jen. K: Ferk : jed. Dienstag. 771
Burkheim . K: 5/3 . 10/11 . Dallau . 17/6. 4/12 . KV 5. 2/9. Gag⸗ 4/2. 4/3. 174 6/5. 5/8.
5 30 6. 26/10 . Daudenzell . K: genau . K Geiſingen . 2 1 lachtv :
1 „Donaneſchingen. Schw : 10/1. KRin 5. 28 /7 j n Mont . u. Donr 1 Kehl . , K:

2996. i 3/11 . Rind 28/4. 29/9 3/4. 6. K Schw: 6/(10. 24/11
Rindv 15/12 . Gemmingen . K 14/7 19/2. 5/3. 19/8.

Hengeno neh
KR. Hſiene Hanf 20/5. 4/6. 18/6 . 2/7.

8/9 . 17/9 . 1 10. 15/10 .
Gerusbach . KSchw 5 /11.1 . Keu⸗

am: 29/4 . KRind 24/8 . 21/12. Schw zingen . KV: 8 /4. 18/8. 3/1
299%/9. 11/11 . Gefl . en Freitag . Gersbach . 3/3. Schw : 13/1. 10 /2. 10/3 14/4. 1

1. Kaninchen jed Montag von 2 1/9. Gochsheim . K: 8 9/6. 14/7. 10/ . 8/9. 13/ 10. 10%/11.
Jan . bis Ende April und vom 777 ⁰ KHanf: 30/1102) . Gör⸗ 7/12. Frucht jed. Dienst . Kivven⸗
19/10⁰ b Ende Dez. Doſſen⸗ wihl . V: 23/4. 1 /6 9. 11, Ä

heim. K: 24/2. 19/10 Kirchheim .
heim . Obſt von Kirſchenreife bis V: 9/8. 14/5. 18/7. 10/8 20/10 Obſt: 15/5. bis 1/0 . nach Bedarf .

Okt. tägl . Durlach . K Götzingen . K 10. Graben . eeen K: 9/86. 3/8.
22/9. 3/11 . 9/12 . RindvP : K: 17/3. 1/12 (je 2). Grenzach . 16/11 . Königs sbach . 5
5f . 25˙86, 15% 5 K: 24/6 Grießen . K : 3/3 19/10 . Königshofen , K: 27/9 (8).1457/7. 26/8 . 16/9. 2 8 8/ 6. 10/8 8/10. 25/12 . V 2. Schw: 12/3. 8 14/5. 10/6. 9ſ/7
16/12 . Schw . jed. Dienst . u. 2/4. 11/5. 1/7. 3 9. 1/12. Grom 13/8. 10/9. Konſtanz . Meſſe: 10/



lt.
em

cholz⸗
zroß⸗
te bis

2
zung⸗

18/ 10 (ie 7). Kork . K: 26/10 (2) .
Krautheim . K: 23/2. 22/7 . 30/11 .
Rindv : 5/2. 7 2/7. 3/9. 5/11 .
Krozingen . KSchw : 3/Ä2. 19/10 .
Külsheim . K: 13/9. RindvSchw :
11.3. 8/4 . 20/5. 17/6 . 1 12/8 . 9/9.
7/10. Rindv : 11/2 . 25/ö3 . 22/4 . 18/11 .
Kuppenheim . K: 12/10 . Kürn⸗
bach . K 1½/5 . 26/10 ( ie2) . Kürzell .
Fohl : . Lahr . KSchwrucht :
31/8 . 18/8. 3/11 . 15/12 . V( Präm ) :
25/8. Frucht hw ied. Sonn .
Rindv : 15%/1. 20ͤ2. 10/3. 14/4 . 12è5
0/6 . 14/7. 10/8. 8 9. 13/10 . 10/1
8/12 . Laugenbrücken . K: 4%/10 (2).
Laugenſteinbach . KRindo : 1 /3.
26/5 . 16/7. 20/10 Lauda . 8 3
4/5. 2/7. 28/1 chw: 5/1. 2 /
6/4. 4/5. 2/6. 6/7. 3/8. 7/9.
2/11. /12 . Laudenbach . Obſe :
1/6. bis 1/11. ied. Freitag . Leu⸗
tershauſen . Obſt von Kirſchen⸗
reife bis Spätjahr täglich vorm .
Lichtenan . K: / . 24/9 . 26/11 .
Ferkel ieden Mittwoch . Lin⸗
bach . K: 16/3. 15/7. 19/10 . Lip⸗
tiugen . KRindvSchw : 23/3. 4/6 .
14/9. 5/11 . Löffingen . KRindo
Schw : 12/10 . 28/12 . Rindv
Schw : 12 9/2. 9/3. 13/4. 8/6.
13/7. 10/8. 14/9. 9/11 . Lörrach .2 Schw : 5/2.

5. 2/7. 6/8. , 3/9.
WGefl : 15/1.

28/5 . 18/6. 16/7
19/11 .

19/ 2. 19/3 .
20/8 . 2179.
Malberg chw: 23/3 . 3 /8
Malſch . K: 1 28/10 (ie
Nindop : 17/3. 28/10 .
Wiest . K. 21/6 (2). Malter⸗
dingen . K: 5/8. 1/12 Mann⸗
beim . 3/ 4/10 (je 10) .
Chriſtm : 11/12 . 26/1 .
9/2. 4372 8. 14/4 .

18/' 7.
24/8 . 14/9. 2

26/1U. 9/11. 26/11 .
Hauptd Pindv : 4/5 (3) . Nutz
Zuchtv : 8/1. 2 12/2 2. 12/3
26/8. 8/4. 23/ 2 /
25/6. 9/7. 23/ 10/O9
24/9 . 8/10 . Ke26ſit .
10/12 . 21/12 . Schlachtv jed. Mont .
u. Donn . Ferk jed. Donn . Kälb
Schaf Z jed. Mont . u . Donn. Schw
jed. Mont . u. Donn . Markdorf .
K: 19%/1. 23/3 . 8/6. 21/9 . 16/11 .
RindvSchwFrucht jed. Mont .
Hauptv : jed. 1. Mont . im Monat .
Marxzell . K: 2/6. Meckesheim .
K: 13/4. 26/10 . Schw jed. Mont .
Meersburg . K: 5/12. Men⸗
zingen . K: 17/6. 21/9 ( je 2). Mer⸗
chingen . K 6 (2). Schw : 12/ͤ1.
e ne n .
10/8. 14/9. 12/10 . 9/11 . 14/ö12.
Meßkirch . Kee: 19/½3. 28/5 . 23/7 .
2/ů10 . 1½/12. Geſpinſt : 10/12 .
Zuchtv : 6/5. 16/9 . V: 5/1. 19/1 .
27/2. 1 2/3. 16/8. 6/4. 20/4. 4.
18. u. 30 / 6. 6/7. 20/7 . 8/ 8. 17/8.
7/9. 21/9. 5/10. 19/10
7/12. 21/12 . Frucht jed . Mont . Min
golsheim . KHanf : 10/5 ( 2) . Mö
ringen . KV: 30/3 . 4/5.
26/7 . 31/8 . 5/10 . 26/10 . 23/Ä11.
Möunchweiler . KV: 16/ö . 9/6 . 2/ö7 .
1/10 . Mosbach . K: 9/11 (2). K
Schw : 13/1 . 27/1 . 10/8 . 24/8 .
10/3. 24/3 . 14/4 . Schw : 28/4. 12/5 .
26/5 . 9/6. 25/6 . 14/7. 28/7 . 25/8 .
8/ 9. I0ir ,
21/11 . 22/12. ZuchtvMilchv : 10/9.
Mu dau . K: 19/83. 29//7. 29/9. 16/ 11.
müllheim . ein: 27/2 . KSchw
Oolzgeſchirr Vikt : 5/11 (2). Rindv :

10⁵

19/1 . 16/ 2. 16/3 . 2 /4. 18/5. 15/6 .
20/7 . 17/8. 22/9 . 19/10 . 16/11 .
21/12 . SchwFFrucht ied. Freit .
Fohl : 12/9. Münzesheim . K: 4/5 .
26/10 (ie 2). Neckarbiſchofs heim .
K: 13/4 . 14%9. Schw : 5/1. 19/1 .
2/2. 16/2 . 2/3. 16/3 . 6/1. 20/4 .
4/5. 18/5 . 2/6. 15 / 6. 6/7. 20/7 .
3/8 17/8 . 7/9. 21/9 . 5/10 . 19/10 .
2/11. 16/11 . 7/12 .21/12 . Neckarelz .
K: 1/6. 17/8. Neckargemünd . K
Hanf : 23//11. Neckargerach . K:
12/5. 19/10 . Neufreiſtett . K: 1/6.

. Neuſtadt . KV: 20/1 . 23/3.
27/7 . 28/10 . Nußloch . L:

. 7/12. Oberharmersbach . K:
18/10 . Oberkirch . K: 30/4 .
3/12 . Sdav jeden Donn .

bſt von Kirſchenreiſe bis Ende
Oktob . ieden Mont . , Mittw . ,
Donn . u. Freit . Oberrotweil .
Kirſchen Zwetſchgen täglich währ .
der Ernte . Oberſchefflenz . K:
15/7. /11 . Oberwittſtadt . Schw :
am 3. Mont . jed. Monats . Obrig⸗
heim . K: 13/7. 9/11 . Odenheim .
K: 11/10 (2). Offenburg . Wein :
10/8 . Rindv : 5/1. 3/ 2. 3/3, 2/6.
7/7 . 4/8. 1/9. U/ 10. 1/12. Schlachtv :
aim 3, Dienstag jeden Monats .
RindvP : 7/4. 5/5 ( m. Lott . ) . K
GeſchirrGeſpinſt : 4/5. 14/9 (je 2).
SchroFrucht : 14/9 .
öuüchtvfür RinderFarrenFohlzug⸗
eſel 3Zuchteber Mutterſchw : 2)
Rindo ( Farren m. Präm . ) : 3/11 .
SchwGeftHolzgeſchirr Frucht ied.
Sonn . Offnadingen KSchw14/4 .

4/9. Oppenau . Schwijed Dienst .
Oſterburken K: 13/7 . 19/10 . 14/12 .
Schaf : 16 /9 . 14/10 17/11 16/12 .
Sſtringen .K: 5/7 ( 2) Pforzheim
Schaumeſſe : 21 / (8). RindvP
am 1. Mont . jed . Mon. Schw jed.
Mittw . , wenn Feiert . , tags vorh .
Schlachtv jeden Montag und
Mittwo Pfullendorf .
Rindv P 5
19/10. 11 RindvSehr
10/ 2. 217/4. 21/7 22 17/11 .
Fruchtm ied Dienst . Philipps⸗
burg . K: 10%/5. 25/10 (je 2). Ra⸗
dolfzell . RindvSchw : 7/1. 21/1.
4/2 . 18 /2 . 43 1/4. 15/4. 6/5. 20/5 .
816 . 1766 . 117. 15½7. 5718. 2/0.
23/9 . 7/10. 21/10 . 4/11 . 18/11 . 2/12 .
11¹g8g= leeß 18/2 . 25/2 , 4/8 .
KRindoSſchw : 18/3. 27/5 . 19/8
Guchteber Ziegenbock ) . 11/11 P:
29/4 . 26/8 . Holzgeſchirr : 2/9. 16/9.
Zentralzuchtv : 21/9 (2). Kabis
Rüb : 21/10 . 28/10 Frucht jed.
Mittw . Raſtatt . KBretter : 27/ .
7/9 ſie 2). Schw § rucht . 27/4. /9 .
Rindv : 25 /1 . 8/9. Rindv3 : 8/1.
12/ä2. 12/3. 14/5. 10/6.9/7 13/8 8/10 .
25/11 . 10%12 Fohl : 8/9 ( m. Ver⸗
loſ . ). SchwFrucht jed. Donn .
Remetſchwiel Schw : 15/1. 19/5 ,
13/8, 1911. Reuchen . KSchw :
23/3 19/ù10 Rheinbiſchofsheim .
K: 23/2 . Rheinfelden . Rindv :
12/3 . 14/5. 9/7 10/ĩ9. 12/11 . Obſt :
15/9 bis Weihn . jed . Dienst .
Richen . K. 32 . 30/11. Riegel .
KRindv PSchw . 3/2 . 30/6 . 20/10 .
Rinſchheim . Obſt : 14/10 Rohr⸗
bach . Obſt von Kirſchenreiſe bis
1/10, tägl . Roſenberg . K: 27/1.
18/8. Rotenfels . Kgtindo : 19/ .
Nuſt . K: 13 /3 . 19/10 . 21/12 .
Säcdingen . K: 6/3. 19 /
K: 14/4. 2/11 . w: 8/1.
5/2. 5/3. 14/4. 7/5. 4/6 s .
3/9. 1/10 . 2/11. 3/12 . St . Blaſi en.
KRindvSchw : 4/6 15/9 St . Ge⸗

2).

24/8 .

orgen . KVPSchafg : 31/3 . 5/5 .
23/6 . 25/8. 19/10 . St . Leon . Kꝛ
4/10 (2). Sasbach . K: 25/11 . Sas⸗
bach Breiſ . Obſt währ . Ernte
tägl . vorm Schellenberg .K: 20/10 .
Schenkenzell . K: 1/5. 24/8. 28/10 .
Schiltach .K: 29/6 . Schliengen Vi
am 4. Mont . jed. Mon . Schönau .
K: 16/3 . 21/9 (2). Schönau i. W.
K: 20/4 ( 2) . 29/6. 26/10 ( 2) . Schn :
20/4. 26/10 . Farren : 7/5. Pindv
Schwꝛes/ 1. 5/2. 5/3. 2/1. 7/5 416 2/7.
6/8 . 3/9 1/10. 5/11 . 3/12 . Schopf⸗
heim . K: 1/12 (2) RindvSchw :
7/1. 4/2 4/8. 1/4 6/5. 8/6. 1/7.
5/8. 2,9 . 7/10. 4/11 2/12 . Milch⸗
ſchw jed. Mittw . Schries heim
K: 4/3. 24/8. 28/10 KGeſpinn :
16/12 . Rindu P: 3/3. Schwarzach .
K: 24/2 , 3.6. 20/10 (2) . Schwei⸗
gern . KSchw : 25/7 28/12 .
Schwetzingen . K: 25/3 . 24/6 .
23/9 . KGeſwinſt : 9/11 . Schw jed .
Mittw . Seelbach . K: 7/6 29/9 .
23,11 . Siegelsbach . K: 17/6.
19/10 . Sindolsheim K: 29/ö.
28/10 Singen . KRindvoPSchw :
2/6 10/ . 9/11 . Hotzgeſch : 10 /
RindvSchw : 27/1 24/2 . 31/3 .
28/4 . 30/6 28/7 . Sins heim . K:
17/3 17/8 . 9/11,. Fohl : 5/3.
Zuchtz : 3/6 Schw ſed Dienst .
Staufen . KSchw rucht Vikt : 3/3 .
19/5 . 5/8. 11/11 . V: 21/1 . 18/2 . 18 / 3
15/4. 20/5 . 17/6 . 15/7. 19/8. 16/9.
21/10 . 18/11 . 16/12 Frucht jed.
Mittw . Stebbach . K: 4/5. Stein .
K: 24/2. 26/10 . Steinbach . K:
25/11. Stetten . KRindvPSchw :
24/3 . 9/6. 1/9. 4/11. Stettfeld .
K: 3/5 (2). tockach. KRindv
Sch. v: 23/4 . 2/? 15/10 . 19/11 .
P: 5/5. RindoSchw : am 1. u
3. Dienstag jedes Monats , im
Jan . am2 . u. 3. Fruchtjed . Dienst.
Stühlingen . KRindvSchw : 5/1.
9/3 . 20/4 2/ . 31/8 5/10. 16/ö11.
P: 9//3. 5/10 . RindvSchw : 92 .
18/5. 18/7 . 14/9. 14/12 . Sulzfeld
K: 11/8. 28%9 2/12. Tauber⸗
biſchofsheim . KSchmw: 23/2 . 27 /
2 /0. 8 / 7 . 24%/8 16/11 21/12 .
Farcen : 17/3 29/9 . Wein : 22/ .
Schw : 19/1 16/2 16/3. 20/4 .
18/5. 15/6. 20/7 . 17/8. 21,

Tengen KRindv Schwr 1e
21/9 28/10 . 10/12 . Rindv Schw:
9/1. 27/2. 27/8 . 29/%5. 26/6 . 31/7 .
28/8. 27/11 . Schw : 13/2. 11/4. 8/5.
12/6. 10/7 . 7/8. 4/9. 9/10 . 13/11.
24/12 . Tiengen . K : 3/2. 20/4 .
26/5 . 24/6 . 2/8 29/9 . 19/10 . 80/11 .
V: 14/1 . 12 , 11/7. Todtnioos .
K: 2/6. 27/7. 17/8 . 9/9. Todtnau .K: 14ſ/ù4. 24/8 (je 2). w : 14/4.
Überlingen . KV. 25/3 6/5.
28/10 . KVHanjFl : 9/12 . V: 28/1.
25/2 . 29/4 . 27/5 . 21/ . 29/7. 26/8 .
30/9. 25/11 . 30/12 . Schw : 14/1 .
11/2 . 11/3. 8 / 1. 13/5. 10/6 . 8/7.
12/8. 9/9. 14/10 . 11/11 . 9/12 . Frucht
Prod jed. Mittw . ulm . K: 16/ù2.
28/9 . Unterſchüpf . KSchw : 16/83.
25/5 . 17/8 . 2/11 . Villingen . KRindv
PSchwFrucht : 24/3 7/4 26/5 28/7.
22/9 .28 /10 . 22/12. SchwFFrucht jed .
Dienst . Waibſtadt . K: 1/6. 16/11 .

Waldkirch . K: 23/2. 1/5. 15/8.
3/12 . Waldshut . KVi 19/2. 1/4.
6/5. 4/6. 29/7 21/9. 16/ 16. 8412.23/12 . Gaufarren : 1/90. Rindo
Schw : 17/8 . 9/11. Walldor ' i . K:
19/10 . Walldürn Meſſe : 9/6 ( 20) .
SHhw3 /1 . 5/2. 5/8. 2/4 7/5. 4/6.
2/7. 6/8. 3 1/10, 5/11 . 8/12.
Wehr . K: 10/½. 12½5, 10/11 . Niner

—ͤU—

—



2/11 . Woll : 22/6 (6). JFohl :
8 Leutkirch . KVRSchw : Kandet .

16/3 . 25/5 . 19/10 . 30/11 . VRSchw :

528 13/1. 10/2. 10/3 12/ . 14/7.

28/5. 29/10 (je 2). 3
K: 4/5 . 2/6. 30/6 . 6/7. Zuchtſtierð eh

He ut tyr
4. 3/5 , 26/9 . KHanf : 8.S ljchi

.7/12. 28/12 . Mergent⸗ 6/9 (je 3). La
2/8. 14/4. 2/6. 8/7. 2918 . B

22/5 . 4/6. 18/6 . 2/7. Ludwigshafen a. Rh. “
6/8. 20/8 . 3/9. 1/10. 5/11 . 20/9 (8) . Neuſtadt a.

3/3.
9. 8/10 . 17/11 . 15/12 . maſens . K: 5/5. 1/9

10/8 3/12 Ge 2) .
Sch w ſed. Freit . Wilferdingen K:

106

072. 17%/ 29090. 6/11
24/5 . 25/10 (je

Dienst . Kuſel . KV
30/3 . 24/2. VPi : 1178 un 4 823/2 . 2/

7/9. 28/9. 5/10 . 15/9. K: 1/12.

(ie 2). Schw : 2/1. 11/5. 8/6 27
19/2. 38 1 9. 23/11 . 14/12 . KV. 2

VSchw : 15/4 . iis 6

Pꝛ 18/2. 18/8. 18/11 . K
f: 17/12 . Oberndorf . uchtv : 24/8. Rockenhauſen.

3. 1/5. 12/6. 20/7 . Kr fK 110. Speyer . Meſſe : 17%5
11 . VR: 14/12 . 1/11( je8) . Schwꝛjed. D

19/ 8 . 17/ö9. 15/10 .

t. Wolf⸗
SchwVikt : Freit . Oyringen . K: ſtein . K. 22/2 5. 30/8. 25/10 . V:

2. 13/4 . 6. 24/8 . 28/10 . B. 21/1 11/5 . 1 26/10 . Zweibrücken .13/10 (2) Schw : 13/10 . Windiſch⸗
2 20/5 . 17/6 . 15/7 . 19/8 . K: 26/L½3

5. 26/½. 21/10. 18/11 16/12 . R: 16/ 2. PFohl :
SchwFruchtjed . Mittw . Wollen⸗

12/5 . 21/26 / 10. 1/11 .
12/8 . u. Pferderenntag .

232 15/4 . Schw : jed. Samst .
KVSchw : 153 / 11

31/10 . Schaf : 15 /6 .
Füll : 4/7. VSchwͤorn⸗

20/1 . 17/2 . 17/8
16/6 . 21/7. 18/8. 15/9 20/10 17/ö11.
15/12 . Zuzenbauſen . K: 4/5 .

Reutlingen . KV: Sigmaringen .27/10 . 8/12 . V: 7 / K

714. 5/5 . 1/5 . /84 . Benzingen . RindvoSchw : 67/83.
6/10 . 8/11 . 1N2. 6/10 . Bingen . KrWinie ee 10/3.

9/9. 28/ 10. 9/12 . 12/5. 7/7. 1. /9 . 3/11 (je vorm )
KornBrennholz Vikt : Sonn . Ried⸗ Biſingen . KRindvSch W1

lingen . KVR : 26/1 . 2/3. 20/4. 8/6 . 20/10 ) Burladingen KRindv
12/10 . 14/12 . Schw Schw : 22/3 . 15/6. 15/7 . 16l10.3

11/ 05 Schaf: 4/7 . Rottenburg . KV: Empfingen . KRindvSchw : 12/5
KWVFl: 2/11 . V: 19/1. 16/7 . 17/9 . 3/12 (jie vorm ) . *98

16/2. 20/4 . 13/7 . 31/8 . 22/9 . Rott⸗ mertingen . KRindv
il . KVi 19 /2 . 23/4 . 18/6 . 10/9 . 4/6. 24/8 . 28/10 . RindvSchw : 17/6 .

13/10 . KVR: 3/11 . Biberach . KV:
25/2 . 3/6. 30/9

232 R. —2 — — Spaichingen . KV: 24 2

13/6. —3 16/10 . 11/11 .
10 bein. 93000

Schw : 18/83.

Vi 15/1 . 23/8. 22/5 . 5/10 . P :
25 Groſſelfingen21/12 . Ferkel Vikt : RindvoSchw : 13/7. 19/10 . Hai

loch . KRindv Schwꝛ9/2 . 1175
14/12 Schw : 12/1. 27/1. 24
24/3 . 14/4 . 28/4 . 26/5 . 15/6 . ?5. 27/7 . 25/9 . 11/1

Fintee 20/4 13/7 . 28/7 . 10/8 . 25/8 . 8/9. 13/10 .

751 Schw : Donn,Koſtelel 4 11/ . 8/6. 13/7. 1/8 . Hechingen . Jahrn

Holz Korb GlasPorz : 27 / ( 3. 2/3. 6/4. 20/4 . 4/5. 3/6. 6/ . 2
Meſſe : 17%ê12 (8). Sulz Neck. KVR : 3/8. 7/9. 14/9 .

Schw: Sue. 3/3. 4/6. 3/9. 22/10 . VSchw : 14/1 . 21/12 (je vorm ) .

17/12 (je 3). R: 27/10 . 9/11 . 24/11 .29/12 ( je vorni ) .

„18/10 . 9A1. 14/9 . 21/12 . FtindoSck

40. , 41 .
50 n Schw : jed Mittw .2. 1/4. 6/5. 1/7. 5/8. vorm . Hettingen . RindvSchw :

Schaf : 26/3 . 3/8. 4/9. 23/10 . 8/12 17/3 . 15/10 . Juneringen . KRindv
Woll : 10/6 . Tübingen . Schw : 4/5. 22/7 . 20/10 . 21/11 .

28/4 . 17/11 (ie 2). V: 10/2 . Krauchenwies. KRindv : Schw :
28/4 . 21/7 . VFl : 17/11 . Tuttlingen . 31/3 . 26/5 . 27/10 (je vorm ) . Mel⸗

KVSchaf : 10/3 . chingen . K9RindvSchw : 19/2. 28/5 .
15J10 , 12/11 . 8. /9 . 23/7 . 24/9 . 12/11 . 24/12 . Neufra .

Montags . Ulm . Meſſe : KRindvPSchw : 18
31/8 (je 8). Schw KRindvSchw : 21/7 . 8/10 . Oſtrach .

/5 . 15/7 .
21/1. 18/3.(ie 6) . B. 20%/1. 21/10 . RindvSchw :

21/4 . 19ſ%5. 16/6 . 21/7 . 15/4 . 17/6. 19/8. 16/9. 18/11 . 16/12 .
170/11. 15 /12 . vorm) . Rangendingen .K:

13/5 .„Gbvpingen.
524/8 . IIi . 1

5.
16/6 . 17/11 12/10 . RindvSchw : 18/2. ( vorm . )21/9 (je 2). 25/5 . 15/7 . ( vorm. ) 12/10 . Sig⸗2 5/7. 9/11 . Zuchtv ' : maringen . K RindvSchw: 30/3 .

Woll : 18/6 ( 3) . VB: 25/5 . 2/11 . 7712 Zuchtv :Vitt : jed . Mittw . 21/9 ( vorm) . Ri Schw: 15/1 .
19/2 , 16/4 . 18/6 16/7 . 20/8 .

Bayern 15%10 ge vorm ) . Samen Baum :2 5 30/3 . Stetten u . Holſt. KRindvRegierungsbezirk Pfalz . Schw : 28/5 . 22/7 8 18/9. 22/10
kulſenz. K. 1/6 . 30/8 (2). 15/11 . Trochtelfingen . KRindvSchw :

Aunntsener, K: 28/6 . 36/8 . 23/4 . 20/7. 12/10 .
7/8. Preiszuchtv : 23/3. 2/6. 21/9 . 9/11 . RindvSchw :

hw: 5/1. 2/ 2.
Sergbabern. K: 29/ . 9/8. 18/10 44(5. 3t8. 7/12 Veringenſtadt . K

Schw : alle 14 Tage am RindvSchw : 24/2. 1/5. 29/9. 11/11 .

D K: 14/6. 18/10 7/12.
Sch(2). Schaf : 17/3. 1452 Deid— — K:

14 Tage am Mont .
22/11 (3) . Dürk⸗

heim . K: 1/6 . 16/8 ( je 2). 13. 20/9 ( 3) .

Frankenthal . K:
(ie 3). Germersheim . K: 1/6. 3/9

Grünſtadt . K: 15/3 . 26/7 .

2/3. 16/8 (je 3).
22/3 . 28/6 . 29/11

(ie 2). Kaiſers⸗
17/3 . 11/10 (ie 3).
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